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Halali:
Mit ungefähr der gleichen Mehrheit wie die zweite Leſung

iſt der deutſchruſſiſche Handelsvertrag geſtern Nachmittag in dritter
Leſung vom Reichstag endgiltig angenommen. Zwar war ſchon ſeit
der zweiten Leſung am vergangenen Sonnabend kein Zweifel
mehr darin zu ſetzen, daß die Freunde des Vertrages den Sieg
davon tragen würden und dementſprechend boten auch die der
Materie gewidmeten Debatten im Laufe der letzten Woche weder
neue, noch bemerkenswerthe beſondere Geſichtspunkte; aber klar
züſſen wir uns jetzt darüber ſein, daß mit dem geſtrigen Tage
eine völlig neue Aera in der Entwickelung unſeres Vaterlandes
begonnen hat; der ruſſiſche Vertrag iſt das Schlußglied in der
Kette der Ereigniſſe, die einen Bruch mit unſerer politiſchen
VLergangenheit bedeuten. „Der Traum der nationalen Wirth
ſhaftspolitik iſt ausgeträumt!“ frohlockte vor wenigen Tagen
einer unſrer liberalen Wortführer; wir ſtehen an einem Wende-
punkt unſerer Geſchichte.

Zum letzten Male wollen wir heute noch in großen Zügen
die Gründe zuſammenfaſſen, die unſer Eintreten gegen den
„Roggen und PapierkragenVertrag“ erforderlich machten nach
Jahren aber, wenn unſeren KaſſandraWorten von der Ge-
ſchichte Recht gegeben ſein wird, wollen wir auf unſere heutigen
Ausführungen zurückkommen.

Der Vertrag wird als ein Friedenswerk erſten
Ranges geprieſen. Wahrlich, das wäre ein Ziel, des
Schweißes der Edlen werth. Aber der Friede darf nicht
Selbſt z weck werden. Jm Leben der Völker iſt Egois
mus das einzig berechtigte Prinzip; Deutſchlands Größe,
nicht allein der Friede Europas, ſollte unſern Staatsmännern
am meiſten am Herzen liegen. Läßt ſich beides vereinigen,
gut; wenn nicht, in ſchwerer Schule haben wir es gelernt, mit
Blut und Eiſen das Reich zu kitten. Wo wären wir, wenn
wir im Jahre 1870 das gedacht hätten, was jetzt in ſo vielen
„deutſchen“ Blättern zu leſen war: Um Gotteswillen den Ver
trag, ſonſt giebt es Krieg. Kein Menſch mit Ausnahme
Virchow's, der ſich damals durch ſeinen Abrüſtungsantrag ſo
unſterblich blamirt hat, dachte daran, im Intereſſe des Friedens
die unverſchämten Forderungen Benedettis ſo liebenswürdig zu
beantworten, wie je die Timirjaſews

Dabei iſt die Behauptung, der Vertrag ſei ein Friedens
werk, nur eine gewagte Kombination. Politiſche Sympathieen
werden durch wirthſchaftliche Zugeſtändniſſe nun und nimmer
erkauft. Jm Jahre 1862 ſchloß man den Handelsvertrag
zwiſchen Preußen und Frankreich und auch damals
war des Jubels über dieſes Friedenswerk kein Ende
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Seee es kam das Jahr 1870. Andererſeits bedingt

n Waaren aber wirthſchaftlicher Krieg noch lange keine politiſche Feind
ſhaft: Frankreich hat eben zum größten Mißmuth
ſeiner ruſſiſchen Freunde den Getreidezoll auf 7 Fres. erhöht
und doch bleibt die Marſeillaiſe am Czarenhofe eine beliebte
Nummer der Konzertprogramme. Die entente cordiale
zwiſchen dem Lande des Sekts und dem des Wutkys beſteht
trotzdem und ſollte es zum europäiſchen Kriege kommen, ſo

empfehle in werden die rothen und die ſchwarzen Pluderhoſen im ſelben
eifen. Lager zu finden ſein. Fürſt Bismarck ſprach im Jahre 1876
J auf eine Jnterpellation des Abgeordneten Richter im

Deutſchen Reichstages aus, daß die politiſchen Verhältniſſe viel

Kinder

S.

9
teiuſtr. 83.

1005

AbendAusgabe.

ſtuktuirender ſeien als die großen Verkehrsverhältniſſe daß
alſo die hohe Politik von der Wirthſchaftspolitik unabhängig
iſt. Wenn wir den Ruſſen auch noch ſo große Vortheile ge
währen, uns freundlicher geſinnt werden ſie dadurch nimmer.

Des ruſſiſchen Reiches geſchichtliche Entfaltung drängt
nach Weſten. Zu Beginn unſeres Zeitalters waren die
rothweiß-blauen Grenzpfähle noch 200 Meilen von Berlin
entfernt, heute nur noch 50. Graf Caprivi ſelbſt hat von
dieſer hiſtoriſchen Miſſion im Reichstage geſprochen und die in
Rußland feſtgewurzelte Anſicht bekannt gemacht, der Weg
nach Konſtantinopel gehe durch das Branden-
burger Thor. Warum jetzt, bei der Berathung desandelsvertrages, keine ähnliche leußerung Den Staat, der

ich ſeit Jahren zum Vernichtungskampfe gegen den „faulen Weſten“
rüſtet, den Staat, der ſchon jetzt in den ruſſiſch deutſchen
Oſtſeeprovinzen gegen Fleiſch von unſerm Fleiſch und Blut von
unſerm Blat wüthet, den Staat, mit dem wir nach Bismarck's
wie nach Caprivi's Ausſpruch einmal einen Exiſtenz kampf
werden beſtehen müſſen, den Staat, der offenkundig die
Abſicht hat, einſt unſer Henker zu werden den ſtärken wir
jetzt wirthſchaftlich zu dem Zukunftskrieg.

Nun iſt das Vaterland gerettet. Von Berlin aus werden
jetzt wieder in den „Standard“ und die übrigen Waſchzettel
empfänger Artikel lancirt werden, die da konſtatiren, daß jetzt.
eitel Friede herrſche und daß derſelbe auf lange Jahre hinaus
geſichert ſei, und dieſes wird uns dann als „Stimmen des Aus-
landes“ von den Blättern, die aus liberalem Troge ſich nähren,
wieder ſervirt. Man kennt das ja zur Genüge von früher.
Schade nur, daß die ruſſiſchen Zeitungen nicht ebenſo willfährig
ſind. Der „Sſwjet“ voran ſchrieben ſie noch vor wenigen
Tagen voller Hohn, die Deutſchen ſollten ſich doch
blos nicht einbilden, daß Rußland um des
Handelsvertrages willen in ſeiner orientaliſchen und
ſonſtigen Politik auch nur einen Augenblik einen
andern Kurs einſchlagen würde. Nach wie vor wird alſo
auf dem Balkan gewühlt, in Paris geflirtet, in Polen und den
Oſtſeeprovinzen gefoltert und geknutet, bis ja bis alles
„archiprét“ iſt, erzbereit zum Kampf gegen die „verwünſchten
deutſchen Pfefferwurſtmacher“. Wer will, kann wohl auch jetzt
noch das Spottlied ſelbſt auf den Straßen der Newareſidenz hören
ebenſo wie unter der Soldateska in dem „waffenſtarrenden
ruſſiſchen Grenzgebiet.

Nicht der Friede iſt alſo geſichert, ſondern die Ausſicht
auf eine Niederlage in dem unbedingt kommenden Krieg für
uns erhöht.

Wenn wir vor allem die politiſchen Bedenken bei dem
Vertragsſchluß in den Vordergrund geſtellt haben, ſo wären
aber auch die wirthſchaftlichen allein ſchon genügend, um
den Patrioten vor den Folgen des Vertrages grauen zu laſſen.
Denn nicht nur um der am Boden liegenden Landwirth-
ſchaft, ſondern auch um der nothleidenden Jnduſtrie willen
ſind wir gegen den Vertrag geweſen. Die Zeiten ſind ſchlecht.
Wer ſich ein paar neue Stiefel kaufte, iſt jetzt mit ein
paar Flicken auf den alten zufrieden, wer früher in ein Bad
reiſte und allem Volk etwas zu verdienen gab, bleibt jetzt zu
Hauſe. Solche praktiſchen Beiſpiele erlebt man alle Tage und
wie im Kleinen, ſo iſt es auch im Großen Die produzirenden
Stände, auch die Jnduftrie haben zu wenig Abſatz für ihre
Provukte, es fehlt an kaufluſtigem Publikum
im Vaterlande oder mit anderen Worten Der
innere Markt iſt nicht aufnahmefähig genug.
Der Schutzzöllner empfiehlt in ſolchem Falle als
Ausweg die Stärkung des inneren Marktes der

S e Nachdruck verbotene e Allerlei Pfiffe.
Von G. Reimers.

mee Krr Es iſt wohl nicht zu bezweifeln, daß die artikulirte Sprache
rean hren Urſprung der w. und der durch Zeichen und
er. eberden unterſtützten Abänderung verſchiedener natürlicher

aute, der Thierſtimmen und der eigenen inſtinktiven Ausrufe
des Menſchen zu danken hat. Bekanntlich beſitzen auch die Thiere
ine Sprache, in der ſie ſich untereinander verſtändigen, und
darin ſpielt bei vielen der Pfiff eine große Rolle.

Auch der Menſch vermag mit dem Munde zu pfeifen, und
iſt eigentlich zu verwundern, daß wir noch keine gelehrte

M nterſuchung darüber beſitzen, ob der „Herr der Schöpfung“
R e Kunſt erſt den Vögeln und gewiſſen Vierfüßlern abgelernt

[10323 der ob er ſie ſelbſtſtändig erfunden habe.
Ein ſolcher Pfiff entſteht durch die Reibung ein oder aus

il. eaklhmeter Luft an den geſpannten Rändern der etwas ge
P. neten Lippen. Je nachdem man die letzteren ſtärker oder

e Meeniger zuſammenzieht, laſſen ſich höhere oder tiefere Töne
nnerhalb einer Oktave und darüber hervorbringen. Wir haben
s meiſt ſchon als Knaben gelernt und benutzen dieſe Töne
der Regel als Signale, oder um einem muſikaliſchen Jn-

tinkte zu genügen, der uns antreibt, irgend eine Melodie auf
eſe Weiſe wiederzugeben.

Der mit den Lippen ausgeführte Pfiff zum Zweck der Be
achrichtigung auf größere Entfernungen iſt ſicherlich bei den

S
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rmenſchen bereits erſchollen. Auch der alte Homer giebt uns
ramme. n Beiſpiel davon im zehnten Buche der Jlias. Als ſich
P imlich Odyſſeus und Diomedes in das trojaniſche Lager ge
Jlinburg hlichen haben und der erſte die Pferde des Rheſus glücklich

eggeführt hat, ſetzt er ſeinen Gefährten davon durch einen
fiff in Kenntniß.

Auf der kanariſchen Jnſel Gomera hat ſich nach den Mit
c gen Quedenfeldt's unter den Eingeborenen ſogar eine

ſtändige Pfeifſprache entwickelt. Das Eiland wird von über
nstalt usr zahlreichen Schluchten durchzogen, auf deren Grundeber e Vio dahinranſchen, ſo daß Leute, die ſich in der
Beilage.

k.

tung mit 29

Luftlinie nahe ſind, häufig dennoch ſtundenweite Umwege machen
müßten, um zu einander zu kommen und miteinander ſprechen zu
können. Deshalb bedienen ſie ſich ſeit Alters her zur Ver-
ſtändigung gellender Pfiffe, aus denen ſich eine Art Sprache
entwickelt hat. Bereits in einer zu Anfang des 15. Jahrhun-
derts geſchriebenen franzöſiſchen Reiſebeſchreibung findet ſich ein
Hinweis darauf, indem der Verfaſſer bemerkt, die
von Gomera ſprächen mit den Lippen, als wenn ſie keine
Zunge hätten. Jn Wirklichkeit geſchieht dieſes Pfeifen mit
mit den Lippen und der Zunge; manche be-
dienen ſich dabei auch eines oder zwei Finger, die ſie in den
Mund ſtecken, wie das bei uns gleichfalls üblich iſt. Wie ein
neuer Reiſender, der Franzoſe Verneau, hat, vermögen
ſie ſich in dieſer Weiſe auf Entfernungen bis zu drei, ja ſelbſt
bis zu fünf Kilometern zu verſtändigen.

Eine ſehr bedenkliche Art von Pfiffen ſind die der Spitz
buben, durch welche die bei einem Einbruch oder dergleichen
wacheſtehenden Genoſſen ihre Kollegen benachrichtigen, wenn
Gefahr droht, wie das auch die Genoſſen zu thun pſlegen,
wenn ſie Unheil wittern. Andererſeits haben aber auch die
Nachtwächter und Poliziſten Pfiffe, durch die ſie ſich gegenſeitig
aufmerkſam machen oder Hilfe herbeirufen. Dies geſchieht
aber nicht mit dem Munde, ſondern mittelſt einer Pfeife. Die
primitivſte Art dieſes Jnſtrumentes bilden wohl die kleinen
Pfeifen, welche 5 die Kinder aus der Weidenrinde ſchneiden.
Sie beruhen auf denſelben natürlichen Geſetzen, wie die Hunde,
Jagd, Boots und Welyfaſen aber auch wie die Flöten,
die Quer und die Orgelpfeifen. Jmmer wird in eine Röhre
Luft a über einen Kern, hinter dem ſie ſofort durch ein
Windloch wieder ausſtrömt. Der Ton wird durch die ſchwin
gende Luftſäule erzeugt und ſeine Höhe ebenſo durch die Zahl
der Schwingungen bedingt, wie bei den Seiteninſtrumenten.

Auf die Eigenart des Klanges einer ſolchen Pfeife iſt das
Material, aus dem man ſie herſtellt, von weſentlichſtem Einfluß.
Jene kurzen Röhrchen aus Weidenrinde, woraus man zur Zeit
des Saftes durch Klopfen das Holz gelöſt und herausgezogen
hat, geben einen ſchreienden, ſchwirrenden Ton, wenn man ſie
platt gedrückt zwiſchen die Lippen nimmt und hindurchbläſt.

Hirten ſind offenbar die erſten geweſen, welche lange
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reihändlerdas Erſchließen des auswärtigen
andels. Der zweite Weg erſcheint ſehr bequem, und wenn

ſeinerzeit unſer Reichstag für den öſterreichiſchen Vertrag ſich
entſchied, ſo geſchah dieſes wahrhaftig nicht aus dem idealen
Grunde, um unſere Bundesgenoſſen zu ſtärken, ſondern nur,
um uns den auswärtigen Markt zu erſchließen, da der innere
kaum o der Produktion aufzunehmen im Stande war. Der
Weg war bequem, nur führte er nicht zum Ziele: Man
nenne uns auch nur eine induſtrielle Stimme,
die jetzt noch von den Vortheilen des öſter-
reichiſchen Vertrages ſpricht! Nur noch wenige
Jahre und dieſelbe Grabesſtille wird bei Erwähnung des ruſſiſchen
Vertrages die Antwort ſein.

Jſt der innere Markt ſchwach, dann muß er geſtärkt
werden. Was aber thun wir Wenn, um bildlich zu ſprechen,
die eine Wand unſeres Hauſes bröckelt, dann ſtützen wir ſie
nicht, ſondern ſuchen Wohnung im nächſten Zimmer und ſo
weiter, bis die eine Wand wirklich endlich völlig zuſammen-
bricht, und die übrigen folgen.

Wer bei dem Vertrage die Koſten zu tragen hat wir
laſſen die agrariſche Frage noch immer aus dem Spiel

ergiebt ſich für jeden nicht völlig vernarrten Freihandelsfanatiker
klar und deutlich aus folgendem auf amtlichem Material fußenden
Vergleich: Nach der Statiſtik dieſer drei letzten Jahre haben
die Ruſſen ihre Zölle herabgeſetzt für 29 Prozent der zu ihnen
eingeführten Waarenwerthe, die Deutſchen dagegen für 88 Pro
zent der eingeführten Waarenwerthe, alſo nach dem Prozentver-hältniß er gerade drei Mal ſo viel. Da nun aber die
ruſſiſche Einfuhr nach Deutſchland außerdem beträcht-
lich höher iſt, als die deutſche Einfuhr nach Rußland, ſo ſtellt
ſich die direkte Vergleichung der Ermäßigungen für uns
noch ungünſtiger. Diejenigen Waarenwerthe, für welche Ruß-
land uns Ermäßigungen gewährt hat, ſind nämlich im Vergleich
zu den von uns im Zoll ermäßigten nur 15 Prozent, oder
zwiſchen ein Sechſtel und ein Siebentel. Für fünf Sechſtel
bis ſechs Siebentel unſerer Ermäßigungen Ruß-
r gegenüber bietet uns Rußland keine Kompen-
ation.

Gegenüber dieſem nüchternen Zahlenbeweis erſcheint der
große Tamtam für den Vertrag in Handelskammern u. ſ. w.
als das, was er wirklich iſt; als das Gaukelſpiel der ergebenen
Diener einigen Herren der Großfinanz. Daß von dieſem Häuf-
lein auch viele Jnduſtrielle ſich dieſes Mal genau ſo, wie bei
den öſterreichiſchen Verhandlungen, haben mitreißen laſſen, hat
ſeinen Grund wohl zum größten Theil in der leider noch ſo
übergroßen Macht der demokratiſchen Börſenpreſſe, vom Berl.
Tagbl. und der Voſſ. Ztg. an bis zum Kl. Journal und der
Volkszeitung.

Wenn nun aber die Vertragsfreunde durch Zahlenbeweiſe
in die Enge getrieben werden, dann lautet gewöhnlich der letzte
angeführte Grund Handel und Gewerbe werden nun wenigſtens
Z. pllitzt erhalten, d. h. in geſicherten ruhigen Bahnen arbeiten
önnen.

Jm Hinblick darauf dürfte es wohl nicht ohne Intereſſe ſein,
folgende Auslaſſung der großherzogl. Handels kammer
zu Offenbach a. M. über das Wirthſchaftsjahr 1893
anzuführen:

„Wenn der europäiſche Frieden in keiner Weiſe gefährdet
wurde, ſo wirkten doch eine Anzahl beunruhigender Momente einer
Auffriſchung des Unternehmergeiſtes entgegen. Es waren dies
namentlich die bedrohlichen Ereigniſſe, welche in verſchiedenen
Staaten Europas auf ſozialem Gebiete in Erſcheinung getreten
ſind, ferner die Fortſetzung der politiſchen Wirren in Südamerika,

Röhren aus Rindenſtreifen mit einer Art Mundſtück und einem
Schalltrichter verſahen. So entſtand die Schallmey, die dann
die Stammmutter eines zahlreichen Geſchlechts von heute längſt
nicht mehr gebräuchlichen Blasinſtrumenten wurde, wie die
Bomharte oder Pommer, die Racketten, Sordunen, Schryari
u. ſ. w., aus denen aber unſere Orcheſterinſtrumente: Klarinette,
Oboe, Fagott und Baſſethorn, hervorgegangen ſind. Auch
Flöten und Orgelpfeifen ſind nur veredelte Nachahmungen jener
urſprünglichen Naturpfeife.

Natürlich hat das „Zeitalter des Dampfes“ auch Dampf-
pfeifen, von denen namentlich die gellenden, ſchrillen Pfeifen
der Lokomotiven in unſeren Eiſenbahnhallen das Entſetzen
nervöſer Menſchen bilden. Man hatte übrigens zuerſt die
Züge mit Dampfhörnern ausgeſtattet; die Dampfpfeife ſoll erſt
im Jahre 1835 auf den Lokomotiven von Fyfe, dem Maſchinen
oberingenieur der Eiſenbahn von Liverpool nach Mancheſter,
eingeführt worden ſein.

Das Pfeifen mit dem Munde wird bei uns vorwiegend
von Perſonen männlichen Geſchlechts ausgeübt; wenn Mädchen
pfeifen, behauptet ein altes Sprichwort, ſo weint die Muttergottes, wöhregh der Teufel lacht. Die Amerikanerinnen haben

dies Vorurtheil durchbrochen, und es hat ſich unter ihnen ſogar
ein wahrer Pfeifſport entwickelt, ſeit die ſchöne Miſtreß Shawuerſt als Kuiſtafeiferin aufgetreten iſt. Sie hat ſich auch in

aris hören laſſen und durch die Virtuoſität, mit der ſie ganze
Tonſtücke vorträgt, großes Entzücken erregt.

Eine Wiener Berühmtheit iſt der Kunſtpfeifer „Baron-
Jean“, der ſich auch in Chicago hören ließ. Jn Mailand ſoll
ſich neuerdings ſogar eine ganze „Geſellſchaft lyriſcher Künſtler“
gebildet haben, die ihre muſikaliſchen Vorträge bloß mit dem
Munde pfeifen. Wie ein BHerichterſtatter, der einem ſolchen
Pfeifkonzerte beiwohnte, meldet, wurden dabei Chöre und Soli
aus der „Cavalleria ruſticana“ und Verdi's „Falſtaff“ gar
nicht übel zu Gehör gebracht. Jedes Mal, wenn eine Nummer
„ausgepfiffen“ war, klatſchte das Publikum ſtürmiſchen Beifall

Schlimm iſt es dagegen, wenn das Publikum ſelber zu
pfeifen anfängt, gleichviel, ob es einem Redner oder einem
darſtellenden Künſtler gilt. Nach einem Epigramm Racine's
ſoll in einem franzöſiſchen Theater zum erſten Male bei der
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Silberwerthes und die dadurch verſchärfte wirthſchaftliche
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, der griechiſche
bankerott und neuerdings die äußerſt kritiſche Lage Jtaliens. Und

des
riſis in
Staats

der Zuſammenbruch der Verſuche zur

auch auf innervpolitiſchem Gebiete fehlte es nicht an ungünſtig
auf die Entwicklung von Handel und Induſtrie Deutſchlands ein
wirkenden n Die von den verbündeten Regierungen aus

ewichtigen Gründen geforderte abermalige Heeresverſtärkung undſie in Fol e der nöthig gewordenen Reichstagsauflöſung herbeige
führte Entſcheidung dieſer ernſten Frage durch Neuwahlen ſetzten

monatelang die Gemüther in Aufregung, und auch dies trug nicht
unerheblich zu einer Verſtärkung der allgemeinen Verflauung des
Unternehmungsgeiſtes bei.“

Wage undDarnach ſcheint die v h Stabilität für
Induſtrie d e von andern Dingen als von der Feſtſetzung
einiger Zolltarifpoſitionen abzuhängen

„Zugegeben auch, daß der Vertrag keinen Nutzen brächte,
ſo iſt er doch immerhin beſſer als der Zoll krieg, der uns
unendlichen Schaden bringt, heißt es dann. Einer der ſozial
demokratiſchen Führer hat es ſogar fertig gebracht, zu erzählen,
daß infolge des Zollkrieges Hunderte und aber Hunderte von
Arbeiterfamilien brotlos geworden ſeien und in den
Wäldern hungernd umherſtreiften. Das heißt doch
wahrlich frech gelogen! Unſers Erachtens nach hat der
Zollkrieg unſeren deutſchen Arbeitern viel weniger geſchadet, als

die rieſigen Verluſte, die während des Zollfriedens
große Firmen in Rußland erlitten haben. Der Handelsvertrag
wird die Ruſſen auch nicht ehrlicher machen.

Von ernſteren Vorhalten, als es die hungernden durch die
Wälder ſtreifenden r ſind, verdient beſonders die
eine Beachtung, daß der Handel in unſern Oſtprovinzen rui-
nirt würde durch einen wirthſchaftlichen Krieg. Dem gegen-
über iſt aber ein weſtpreußiſches Blatt in der wage auf Grund
amtlicher Berichte konſtatiren zu können, daß z. B. der Handel
Königsbergs, unſers Haupthafens imOſten, während des Zollkriegs
jahres nicht abgenommen, ſondern zug en ommen hat. Es ſind
nämlich eingekommen 1893 1799 Schiffe mit 1574 190 cbm
gegen 1892 1688 Schiffe mit 1533 839 ebm, ausgegangen
1774 mit 1582 019 gegen 1654 mit 1502640. Von einer
ökonomiſchen Abhängigkeit der öſtlichen Seeſtädte im Ernſte
zu ſprechen, kann nur an böswilliger Abſicht liegen.

Eine vorübergehende Hebung des Handels
infolge des Vertraggsſchluſſes wird gewiß zu verzeichnen ſein,
ſo daß die Spekulation manchen Gewinn wird einheimſen kön-
nen. Man bewahre ſich dann aber ruhig Blut und warte ab,
wie die Handelsbilanz binnen höchſtens zwei Jahren ſich z
unſeren Ungunſten wieder ſtark verſchiebt. Jnfolge des Zoll
krieges herrſcht jetzt bei unſern Nachbarn im Oſten naturgemäß
Waarenhunger ſobald aber dieſer nothdürftig geſtillt iſt,
werden die Jnduſtriellen, die deswegen vielleicht ihr Perſonal
und ihre Betriebsmittel vermehrt haben, zu einer be deuten-
den Einſchränkungihrer Produktion ſich entſchließen
müſſen; aus anderen Berufsarten maſſenhaft in die Fabriken
gelockte Arbeiter werden ebenſo maſſenhaft wieder
entlaſſen werden müſſen, eine geſchäftliche Kriſe analog
der von 1873 wird entſtehen und der Katzenjammer noch größer
ſein, als er es ſchon ein Jahr nach Abſchluß des öſterreichiſchen

Vertrages war.
Rußland dagegen wird aufathmen. Seine Induſtrie iſt

durch die ruſſiſchen Eiſenbahntarife und den elenden Papier-
rubel doppelt prämiirt und für ſein Getreide hat es wieder
Luft. Jetzt müßte das Land gleichſam in ſeinem eigenen
Roggen erſticken, denn nur Deutſchland iſt ſein Ab-
nehmer. 92 P e unſerer geſammten Roggeneinfuhr
kommt aus Rußland. Und da ſagt man, da wir den übrigen
Ländern den 3 Markzoll gewährt, ſei der von 5 Mark gegen
Rußland überflüſſig!

Nur immerzu! rufen die Todtengräber unſerer nationalen
Wirthſchaftspolitik. Sind die Dämme, die uns bisher in unſerer
Wirthſchaftspolitik ſchützten gegen das Wildwaſſer, erſt nieder
geriſſen, dann werden die geſegneten Früchte deutſcher Arbeit
vernichtet ſein, an dem Grabe ihres Eigenthums werden Tau-
ſende mit bitterer Verzweiflung ſtehen, frohlocken aber werden
nur die, welche der blutrothen Fahne des internationalen Um-
ſturzes folgen.

Gott gebe, daß das Schlimmſte uns erſpart bleibt. Um-
kehren können wir nicht mehr; auf zehn Jahre ſind wir ge-
bunden. Jetzt heißt es, doppelt raſtlos an die Arbeit gehen
für unſere Landwirthſchaft!

Deutſches Reich.
Der Reichskanzler Graf Caprivi hat geſtern, u n

mittelbar nach Beendigung der Debatte über den
ruſſiſchen Handelsvertrag, dem Kaiſer ein Tele
gramm mit dem Ergebniß der Abſtimmung
geſandt.

Selbſtlos ſchreibt die „Köl niſche Zeitung“ (Nr. 215):
Schwere innere Kämpfe hat die Vollendung des großenWerkes (des ruſſiſchen Handelsvertrags) in Deutſchland hervorge

rufen das deutſche Volk wird aber ſchon in wenigen Jahren
davon überzeugt haben, auf welcher Seite die beſſern Gründe,
die tiefere Einſicht, die ritterlichern Waffen ge-
weſen ſind. Wir zweifeln keinen Augenblick, daß die Entſcheidung
z Gunſten der über r dere Freunde und ſtandhaften Vor

ämpfer der deutſchen Vertragspolitik ausfallen wird.“
Ueberzeugte Freunde des ruſſiſchen Handelsvertrages waren

W nur die Demokraten und die Sozialdemokraten.
Daß dieſen das nationalliberale rheiniſche Blatt ein ſolches
Lob ſpendet, ein Lob, das es bisher nur ſeinen engſten Ge
ſinnungsgenoſſen zu widmen pflegte, macht ſeiner Selbſtloſigkeit
alle Ehre. Die vielgewandte „Kölniſche Zeitung“ ſtrebt ver
muthlich nun nach dem Ruhme, das leitende Blatt der

Ordnungspartei“ zu werden. Das Zeug hätte
ie dazu

Die Kreuzzeitung ſagt zu den Meldungen
hieſiger Zeitungen über eine NeuUniformirung der Armee,
daß alle dieſe Nachrichten lediglich der Einbildungskraft eines
Reporters entwachſen ſind.

Wir haben in der heutigen Morgenausgabe ſchon auf den in
Berlin bevorſtehenden n Wucherprozefß hingewieſen. Wie
wir erfahren, ſind die Erhebungen hierzu ſeit Langem im
Schwange, und ein Verfahren, das ſich r eine Perſönlichkeit im
Norden der Stadt richtet, hat den Anſtoß zur Aufdeckung des
Wuchergetriebes gegeben. Jene Perſönlichkeit wird als Banquier,Rentner und Hedsbeſther bezeichnet. Es ſoll ſich in einzelnen
Fällen um Summen in Höhe von 60000 bis nahezu 100 000
handeln. Die Geſchädigten ſind in allen Geſellſchafskreiſen zu ſuchen.
Die in den einzelnen Wohnungen vorgenommenen kriminalpolizeilichen
Nachforſchungen haben ein ſehr umfangreiches Material an Wechſeln
und Briefſchaften zum Vorſchein gebracht, die der Angelegenheit eine
immer größere Ausdehnung geben.

Eine derart beſchämende Niederlage, wie ſie im
Wahlkreiſe Meſeritz-Bomſt den Freiſinnigen ſoeben
widerfahren iſt, gehört denn doch zu den beſonderen Raritäten
des politiſchen Lebens. Von ungefähr 15000 (mit Worten
fünfzehntauſend) Stimmen, die bis jetzt gezählt ſind, entfielen
auf den freiſinnigen Kandidaten dreiunddreißig was einiger
maßen bemerkenswerth iſt, inſofern die Freiſinnigen gerade r
ſich ſelbſt die erdenklichſten Erfolge erwarteten, falls es um der
Handelsverträge willen zu einer Auflöſung gekommen wäre.

Echt jüdiſch iſt die folgende Bemerkung des Ullſtein
Richterſchen Blattes: „Durch Nacht zum Licht“ über die
Annahme des ruſſiſchen Handelsvertrages. „200 Ja-Stimmen
gegen 146 Nein-Stimmen übertreffen bei weitem die Hoff
nungen der Vertragsfreunde. Mit dieſer Abſtimmung
können wir Ehre einlegen bei den Ruſſen“
Stimmt!

Das deutſch- franzöſiſche Abkommen über die Ab-
grenzung von Kamerun iſt geſtern endlich veröffentlich
worden. Die Reichsregierung hat vorſichtig gewartet, bis der
ruſſiſche im Reichstage durchgegangen war,
der beſte V eweis, daß ſie ſelbſt davon überzeugt iſt, welch übelnEindruck ihre neueſte kolonial-politiſche Leitung in der Nation

machen muß. Die Sozialdemokratie und die übrigen demo
kratiſchen Kreiſe freilich werden als Regierungsparteien wie
den Vertrag mit Rußland, ſo auch das Kamerun- Abkommen
als ein Meiſterſtück politiſcher Weisheit beſingen, aber alle
andern Deutſchen trauern darum, daß wir in die lange Liſte
kolonialpolitiſcher Schlappen eine neue ſchwere Niederlage ein-
zutragen haben. Zur Entſchuldigung wird von
Seite einfach geſagt, daß eben nichts zu machen geweſen ſei,
und zwar einmal wegen der Rechtstitel, welche ſich die fran
zöſiſchen Expeditionen thatſächlich zu erwerben gewußt hätten
und welchen von deutſcher Seite faſt nichts gegenüber zu ſtellen
geweſen ſei, ſodann wegen der Abneigung des Reichstags
gegen Aufwendungen für erwerbende Erxpeditionen und der
Zurückhaltung des privaten Kapitals. Dieſe beiden letzteren
Momente ſeien es, die den Vorſchlag, für jetzt die Ver
handlungen abzubrechen und auf eine Aenderung der
Sachlage zu Deutſchlands Gunſten jetzt noch hinzuarbeiten, als
ausſichtslos hätten erſcheinen laſſen. Unſere Kolonialverwaltung
wälzt alſo die Verantwortlichkeit für dieſes Abkommen von ſich
ab theils auf Verhältniſſe, welche zu ändern allerdings nicht

in ihrer Macht lag, e auf die Stimmung im eigenen Land,
welche unſere koloniale Propaganda gelähmt habe und er
noch lähme. Wer iſt aber an dieſer Stimmung anders ſchuld,
als eben die Herren in maßgebender Stellung, welche g oft
als möglich verſicherten, daß ſie der kolonialen Sache kühl bis
ans Herz hinan gegenüberſtänden, und de
Beſitz als eine unbequeme Erbſchaft anſähen, die man wohl
oder übel mitſchleppen müſſe! Nimmt man dazu die andern
Gelegenheiten, bei welchen der neue Kurs das nationale Em

finden herabgeſtimmt, die patriotiſche Jnitiative gelähmt hat,
muß man ſich, wie die „Münch. v Zeitung“ mit Wagt, faſt wundern, da ſich in der gebildeten Welt Deutſch

lands überhaupt noch ſo viel ſengee für die ganze Ange
legenheit findet, als zu einer tiefen Beſchämung über den Miß-arg einer nationalen Sache gehört. Der amtliche Wortlaut

des Abkommens, das erſt vorgeſtern unterzeichnet worden iſt,
ſetzt die neue Grenze wie folgt feſt:

Die Grenzlinie
J go ſoll von dem Schneidepunkte, wo der die

beſtehende Grenze bildende Breitenparallel den 15. Grad öſtlicher
Länge von Greenwich (12 Grad 40 Minuten öſtlicher Länge von
Paris) trifft, dem genannten Längengrade bis zu ſeinem Zuſammen
treffen mit dem Ngokofluſſe folgen, ſodann dieſen Fluß bis zu
deſſen Schneidepunkt mit dem W Grade nördlicher Breite
entlang gehen und von dort ſich oſtwärts wendend, dieſem Breiten
grade bis zu ſeinem Zuſammentreffen mit dem Sangafluſſe folgen.

ie ſoll dann, nordwärts gehend, auf eine Länge von 30 Kilometer
dem Sanga folgen von dem ſo e Punkte auf dem
rechten Ufer des Sanga läuft die Grenze in gerader Richtung auf
einen Punkt des Breitengrades von Bania zu, der 62 Minuten
weſtlich von Bania liegt und geht von hier in gerader Richtung
auf einen Punkt des Breitengrades von Gaſa, der 43 Minuten
weſtlich von Gaſa liegt. Von dort ſoll die Grenze in gerader
Linie auf Kunde zulaufen, Kunde öſtlich laſſend mit einer Bann
meile, welche im Weſten durch einen mit einem Nadius von
5 Kilometer gezogenen Kreisabſchnitt beſtimmt wird, der im Süden von
ſeinem Schneidepunkte mit der nach Kunde führenden Linie
ausgeht und im Norden am Schneidepunkt mit dem Längengrade
von Kunde endet. Dem Breitengrade dieſes letztgenannten Schneide
punktes folgt die Grenze von hier nach Oſten bis zum Zuſammen
treffen mit dem 15. Grad öſtlicher Länge von Grenwich (12 Grade
40 Minuten öſtlich Paris). Die Grenzlinie ſoll dann dem 15. Grad
öſtlicher Länge von Greenwich (12 Grad 40 Minuten
öſtlich Paris) bis zu ſeinem Zuſammentreffen mit dem
Breitengrade 8 Grad 30 Minuten nördlicher Breite und von da

reiner geraden auf Lame zulaufenden Linie folgen, welche zur
Bildung einer Bannmeile von 5 Kilometer Halbmeſſer für Lame
weſtlich von dieſem Punkte ausbiegt. Die Linie von Lame wird
ſodann in gerader Richtung auf das linke Ufer des MayoKebbi
in der Höhe von Bifara fortgeſetzt. Von ihrem Schneidepunkte
mit dem linken Ufer des MayoKebbi ſoll die Grenze den Fluß
überſchreiten und in grader Richtung gegen Norden, Bifara öſtlich
laſſend, bis zum Zuſammentreffen mit dem 10. Breitengrade laufen.
Sie ſoll dieſem Breitengrade bis zu ſeinem Schneidepunkte mit
r und ſchließlich dem Laufe des Schari bis zum Tſchad-
ee folgen.

Eine Anlage zum Vertrag enthält wegen der ſtreitigen
geographiſchen Lage einiger Oertlichkeiten noch beſondere Ab-
machungen für eine ſpätere Grenzberichtigung. Ferner iſt dem
Abkommen noch eine eingehende Denkſchrift zur Begründung
beigegeben. Wir kommen darauf noch zurück.

Ausland.
Oeſterreich. Das „Neue Wiener Tagblatt“ bringt aus

R tersburg eine Meldung, nach welcher die Antwort
ßlands auf die letzte öſterreichiſche Note betreffs des

Handelsvertrags ſchon in den nächſten Tagen in Wien ein
mee werde.
mäßigung der Getreidezölle aufrecht und wolle ohne bezügliche

r nicht einmal ein Handelsproviſorium ab-ch ließen. Falls Ungarn nicht nachgebe und eine Herab-
ſetzung der Getreidezölle bewillige, meint das Blatt, wäre der
Zollkrieg mit Rußland zu erwarten.

England. Jn Londoner politiſchen Kreiſen iſt
man beſonders nach den letzten parlamentariſchen Kriſen nun
mehr ebenfalls der Anſicht, daß die Urſache des Rück-
trittsGladſtone's nicht allein Altersſchwäche
geweſen ſei. Man nimmt vielmehr an, daß ſich innerhalb des
Kabinets ſelbſt eine Oppoſition gegen Gladſtone geltend gemacht
habe, da einige Miniſter die Homerule hinausſchieben wollten,
und ſich eine ſtarke Mehrheit gegen Gladſtone durch Vereini-
gung der liberalen Parteien bildete.

Die Londoner Preſſe fordert neuerdings ein inter
nationales Abkommen gegen die Anarchiſten
und fragt, was die Regierung thun werde, wenn die aus Frank

Aufführung von Fontenelle's Tragödie „Aspar“ gepfiffen worden
ſein; nach Anderen am 14. Januar 1686, als man im Theätre
Français ein überaus langweiliges Luſtſpiel von Thomas
Corneille „Der Baron von Fondrières“ gab. Noch eine andere
Quelle behauptet, damals ſei ein Pfiff das Zeichen für den
Maſchiniſten geweſen den Vorhang herunterzulaſſen. Alsnun eines Abends das übermäßig gelangweilte dulde lange

Zeit erfolglos „La toile à bas!“ (Nieder mit dem Vorhang!)
gerufen hatte, kam Jemand im Zuſchauerraum auf den glück-
lichen Gedanken, ſelbſt zu pfeifen, worauf der Maſchiniſt dieſer
Weiſung unter dem Jubel der Anweſenden nachkam.

Ein beſonders hoher Grad des Mißfallens pflegt ſeitens
des Publikums dadurch bekundet zu werden, daß es nicht bloß
mit dem Munde pfeift, ſondern Hausſchlüſſel und andere Jn-
ſtrumente zu Hilfe nimmt. Als in Paris das Trauerſpiel
„Die Barmaciden“ von Jean Francçois de Laharpe durchgefallen
war, ging der Verfaſſer kurz nachher mit ſeiner Frau über den
Jahrmarktplatz.

„Meine Herrſchaften,“ ſchrie ihnen ein Verkäufer aus einer
Bude zu, „kaufen Sie mir doch ein Barmacidenſtöckchen ab
das Allerneueſte!“ Frau de Laharpe war nicht wenig ſtolz auf
dieſe Popularität ihres Gatten, den nach ihrer Meinung auf
ieſe Weiſe die öffentliche Meinung für die Mißgunſt der

Kritiker entſchädigte. „Siehſt Du wohl“, ſagte ſie ganz ſtolz,
„die Händler benutzen ſchon den Titel Deines Stückes, um ihre
Neuigkeiten an den Mann zu bringen.“ Das Paar trat an
die Bude, und Frau de Laharpe fragte, was denn ſo ein
Barmacidenſtöckchen koſte. „Zwölf Sous,“ lautete der Beſcheid.

„Und weshalb heißen ſie ſo?“ „Drücken Sie nur auf
den Knopf, Madame, da wird's Jhnen gleich klar werden.“
Madame drüickte, und alsbald ließ ſich ein gellender, durch

ringender Pfiff vernehmen.

Kleines Feuilleton.
Das Frühſtück das der Reichstagsabgeordnete Freiherr von

Stum m im „Kaiſerhof“ gab und dem auch der Kaiſer beiwohnte,

n S lebin Früh-
rhr.

von Stumm ſelbſt hatten dieſe Epiſode längſt e als nach der
i rhr. v. Stumm

ein humoriſtiſch abgefaßtes Handbillet eintraf, worin ſich der Kaiſer
unter Herufung auf jene Wette für Dienstag Vormittag zum Früh-
ſtück anſagte. So erzählt ein Berichterſtatter in der Augsburger
Abendzeitung und es würde hiermit übereinſtimmen, daß der erſte
Gang des Siegesmahls ſehr ſteggemäß in ruſſiſchem Caviar be
ſtanden hat.

Wenn man keinen Hut trägt. Elea Luboſchey, ein in
Chicago lebender Vegetarianer und „Naturheilmenſch“ ſtrengſter Ob-
ſervanz trägt zur Schonung ſeines Haarwuchſes niemals eine Kopf
bedeckung. Ueber ſeine Erlebniſſe berichtet er, wie wir einem Artikel
der „Neuen Heilkunſt“ entnehmen „Da das Straßenpublikum an
Alles eher glaubt, als das jemand abſichtlich keinen Hut Trkt ſo er
lebe ich häufig die ſonderbarſten Szenen; denn jeder glaubt die hei-
lige Pflicht zu haben, zu Allem, was ihm Unverſtändliches begegnet,
r eine Erklärung zu ſuchen: iſt es windig, ſo meint man,
der Wind habe mir den Hut entführt, bin ich eilig, ſo hält man
mich für einen Flüchtling, i glauben den Grund in Armuth,
ſehr viele in Vergeßlichkeit oder Beſchränktheit ſuchen zu müſſen, die
roße Mehrzahl lacht, macht verächtliche Bewegungen, bleibt in Be
rachtung verſunken ſtehen kurz, jeder hält mein Vorbeigehen allein
ſchon für eine Aufforderung zur Kritik. Da ich täglich die Eiſenbahn
mehrmals zu benutzen habe, ſo treten häufig Leute an mich heran,
welche in aufrichtigſter Weiſe meinem Gedächtniß zu Hülfe kommen
und mich an die im Zuge liegen gelaſſene Kopfbedeckung erinnern
wollen. Am meiſten beluſtigt hat es mich aber, daß eines Morgens
rüh, als ich einen Dauerlauf im hieſigen Thiergarten machte, die

olizei mich als einen ſchwer verdächtigen Verbrecher bis in meine
Wohnung verfolgen und dort umſtellen ließ. Jch erwähne dies
Alles, um zu zeigen, wie erſchrecklich oberflächlich unſer Publikum
noch denkt oder Tier nicht denkt. Denn ich habe während dieſer
Jahre aus den vielen kritiſchen oder mimiſchen Aeußerungen und
dicht der zehnte Theil der Paſſanten enthält ſich einer ſolchen nicht
eine einzige annähernde Ahnung des Sachverhalts beobachtet.“

Heiteres. Beim Heirathsvermittler. Dahätte ich zunächſt für Sie, gnädiges Fräulein, einen jungen Mann
aus guter Familie ſein Beruf iſt Lithograph. (Auf eine Photo-

raphie zeigend): Auch dieſer hier iſt nicht übel er iſt Kalligraph.
ndlich könnte ich Jhnen einen Wittwer empfehlen hübſch und reich

er iſt Photograph!“ Fräulein „Haben Sie denn keinen Graf
ohne Litho, Kalli und Photo
Aus der guten alten Zeit. Soldat (nachdem ihn ſein

Major, von dem man allgemein weiß, daß ſein Bauch ſchon ſehr im
Wege iſt, fürchterlich abgekanzelt hat): „Schimpf' ſo lang D' magſt

mägerer wirſt D' halt doch net
Wehmüthige Freude. Familienvater (der von ſeiner

Familie an den reichbeſetzten Geburtstagstiſch geführt wird): „O du
grundgütiger Himmel müßt Jhr mich beſchummelt haben
Robert Buchanan, der berühmte engliſche Dramatiker, erzählt

einige hübſche Anekdoten aus der Theaterwelt. Bringt da ein Dichter
einem Theaterdirektor ein Stück. Der Direktor iſt gerade bei guler
Laune und läßt ſich das Stück vom Autor gleich vorleſen. Der Au-
tor, der einen ſchweren Sprachfehler hat, lieſt, und der Direktor iſt
entzückt. „Brillant“, ſagt der Direktor „das iſt eine griginelle Jdee.Bis jetzt hat noch Keiner den Gedanken gehabt, alle Perſonen ſeines

Stückes ſtottern zu laſſen.“ „A a aber“, ſtottert der
Dichter, „mei mei meine Perſonen ſtott te te tern ja
gar nicht. F. i. i ich ſtot te Lexe bloß„So ſagt da der Direktor. „Na dann nehmen Sie Jhr Stück
nur gleich wieder mit nach Hauſe. Es iſt nicht einen Heller werth.“

Jedem unſerer Operndireftoren iſt jetzt ſchon der unglückliche
Tenor bekannt, der ſtets als Troubadour debutirt und jedesmal ſo
jämmerlich durchfällt, daß er gar nicht im zweiten Akte weiterſingen
darf, ſondern ſchnell remplacirt werden muß. Dann kommt er,
ſtreicht ſein Reiſegeld und ſeine halbe Monatsgage als Abfindung
ein und geht, um ein anderes Engagement zu ſuchen. Eines Tages
kommt er nun auch nach X. Er tritt auf und Sonne ſtehe
en er gefällt und wird gerufen! Das iſt ihm noch nie paſſirt.

ngſtſchweiß auf der Stirn, tritt er zum Direktor, der ihm freude
ſtrahlend entgegenkommt. Herr Direktor“, ſagt er, „ich bitte um
mein Reiſegeld und meine Abfindungsſumme!“ „Sind Sie verrückt,
chreit der Direktor. „Bei dem Erfolge ſoll ich Sie gehen laſſen.
Kein, nein, mein Lie ſingen Sie, ſingen Sie. Jch ſchließe auf

ein Jahr mit ihnen ab.“ „Das iſt unmöglich, keinen Ton ſinge ich
mehr. Suchen Sie ſich einen anderen Tenor, der ihren Mäurico
weiter ſingt.“ „Aber um Gotteswillen, weshalb denn „Weil
ich den zweiten Akt gar nicht mehr kann. Jch bin nie ſo weit ge
kommen.“
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ich ausgewieſenen Anarchiſten ſich nach London wenden

len.Frankreich. Die Geſchichte einer eigenartigen
gerhaftung erzählt der „Petit Pariſien“: Zwei
ffiziere wurden auf der Reiſe von Nizza nach Marſeille
mm einem Jndividuum beläſtigt und erwirkten deſſen

Verhaftung auf dem Bahnhof zu Marſeille. Man fand
n deſſen Koffer eine Anzahl zum Gebrauch vorbe-
eiteter Höllenmaſchinen, ohne daß es bisher gelungen
päre, die Jdenkität des Verhafteten feſtzuſtellen. Seitdem die
Pariſer Polizei den Anarchiſten derart auf den Ferſen ſitzt,
immt man an, das alle in Paris verwendeten Bomben au s

pärt s gfertigt worden ſind.
Die Kammer lehnte mit 8302 Stimmen gegen

244 Stimmen r dem Wunſche des Miniſter-
räſidenten Caſimir Périer die Dringlichkeit eines
Untrages Goblet ab, welcher beſagte, es ſei Grund vor
anden, eine Reviſion der Verfaſſung vorzunehmen. Sodann
purde mit 326 gegen 215 Stimmen abgelehnt, einen Reviſions-
trag Bourgeois in Erwägung g ziehen. Nunmehr ſtellte
Faure einen Antrag, wonach die Wahl des Senats auf Grund
des allgemeinen Stimmrechtes erfolgen ſolle. Faure verlangte
inter lebhaften Proteſtrufen des Centrums die Dringlichkeit
är ſeinen Antrag. Caſimir Périer erklärte, er lehne den Antrag

Faure ab, wolle ſich jedoch der Dringlichkeit nicht widerſetzen.
die Dringlichkeit wurde hierauf mit 415 gegen 67 Stim-
en beſchloſſen.

Die Unterſuchung wegen des Attentats in der
Madeleinekirche noch nicht abgeſchloſſen, da man
inimmt, daß Pauwels Komplizen gehabt hat. Auch
beſchäftigt man ſich fortgeſetzt mit Erhebungen darüber, ob
auwels nicht doch der PſeudoNabardy ſein könnte. SeinAeußeres entſpricht dem protokollariſch uſgekonmeres Signale-

nent, das die Frauen, die Rabardy geſehen haben. gegeben
aben, aber dieſelben Perſonen weigern ſich jetzt, vielleicht aus
Angſt vor anarchiſtiſchen Repreſſalien, in Pauwels den Rabardy
zu erkennen. Pauwels Domizil hat man bisher noch nicht feſt
tellen können. Es beſtätigt ſich, daß ein Geiſtlicher dem
in den letzten Zügen liegenden Pauwels Abſolution er-
theilt hat, klerikale Blätter erklären aber, daß dieſe absolutio
in extremis für Pauwels ohne Nutzen ſei, da als Vor-
bedingung der Wunſch, abſolvirt zu werden, gefehlt habe.

Griechenland. Es würde bedauerlich ſein, wenn Grie-
henland, nur um nicht einen Theil ſeiner Arbeit andern
zugute kommen zu laſſen, es vorzöge, in dauerndem Ban-
erott- und Verfallszuſtande zu verharren, ſtatt ſich
uufzuraffen und die ſeit Jahr und Tag von hier abgehenden
erichte über ſeine Leiſtungs und Entwicklungsfähigkeit wahr

zu machen. Wenn die Dinge ſo weiter gehen, ſo droht von
allen Seiten Verfall und Einſturz: alles, worauf irgend Hoff
nungen für das Land geſetzt werden konnten, verſagt: der
Kanal von Korinth wird nicht benutzt, obwohl er mit geringen
ioſten allgemein brauchbar zu machen wäre. Auf der Bahn-
ſtrecke MyliKalamata, die den Peloponnes durchkreuzen ſollte,
wächſt ſeit lange Gras. Bald wird es auf der LariſſaBahn
benſo ſein. Wenn Griechenland ſelber nicht die Kraft fühlt,
m der Entwerthung ſo vieler mit ungeheuren Koſten, und

zwar mit fremden Koſten geſchaffenen Dinge zu ſteuern, ſo ſollte
es doch getroſt fremden Händen die Verwaltung überlaſſen.
Das iſt eine ſehr wohlfeile und zweifelhafte Freundſchaft, die
dem Nationalſtolze ſchmeichelnd jede fremde Einmiſchung fern
alten will Und das unglückliche Land ſich ſelber überläßt, d. h.
in ſeinem eigenen Fett ſchmoren“ läßt.

Serbien. Das zweite Aufgebot der Milizen wurde für
die Zeit vom 18. März bis zum 2. April mit den Waffen
inberufen. Jn radikalen Kreiſen glaubt man, daß bei dieſer

egenheit den Milizen die Waffen abgenommen werden ſollen.

Rumänien. Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ aus
zukareſt, daß alle Cavallerie offiziere des Rumä-
riſchen Heeres, welche in Folge eines übertriebenen Gefühls
der Zuſammengehörigkeit geglaubt hatten, ihr Abſchiedsgeſuch
aufrecht erhalten zu müſſen, nunmehr daſſelbe ſchriftlich zurück
gezogen haben. Den Anlaß zu dieſem Schritt, zu dem man
die Offiziere nur beglückwünſchen kann, boten die politiſchen
Kuindgchungen des letzten Sonntags und die Verſuche, in den
Straßen Unruhen hervorzurufen. Der Oppoſition war es
gelungen, die wenigen Offiziere, deren Abſchiedsgeſuch bereits
bewilligt worden war, in dieſe politiſchen Kundgebungen hinein-
ziehen. Dieſe Haltung früherer Waffengenoſſen hatte den
Affizieren, deren Abſchiedsgeſuche noch nicht erledigt waren,
ſchließlich die Augen geöffnet, und ſo haben gerade die Aus-
ſchreitungen derjenigen, welche das richtige Gefühl ſtrenger
Manneszucht und militäriſcher Chre für ſich auszubeuten
verſuchten, jene Offiziere dahin geführt, daß ſie ſämmt
lich ſchriftlich ihr Abſchiedsgeſuch zurückgezogen haben.

Vraſilien. Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, daß in
Rio Grande die Feindſeligkeiten noch immer
fortda uern, und die Regieruug entſchloſſen ſei, neue
Truppen abzuſenden, um die Jnſurgenten vollſtändig zu unter-
drücen. Man nimmt an, daß zur völligen Herſtellung der
Ordnung noch einige Monate nöthig ſein werden, mißt aber
en gegenwärtigen Unruhen keine Bedeutung mehr bei.
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Der Zeuge ſtellt das in Abrede

Plack behauptet, daß der Finanzminiſter

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
9 nen Geheimrath Profeſſor Dr. von Pettenkofer

iſt von der Moskauer hygteniſchen Gefellſchaft zum Ehrenmitglied
ernannt.

4 Würzburg. Dr. C. Aren s hat ſich als Privatdozent für
Hygienie habilitirt.

4. Göttingen. Der Privatdozent und Proſcktor an der Ana-
tomie Dr. J. Diſſe, iſt zum außerordentlichen Profeſſor ernannt.

4 Berlin. Dr. wed. Sander, Direktor der ſtädtiſchen
Jrrenanſtalt zu Dalldorf, iſt zum Geheimen Medizinalrath ernannt.

5 Poſen. Dem Sanitätsrath Dr. Wicherkiewicz iſt das
Prädikat als Profeſſor beigelegt worden.

Heidelberg. Dr. B. von Be ck hat ſich als Privatdozentfür Ehiturgie habilitirt.

4 Zürich. Dr. wed. Otto Roth iſt zum Profeſſor für
Hygienie und Bakteriologie am Polytechnikum ernannt worden.

Prozeß PlackSchweinhagen.
5. Tag.

Die Mittheilung, daß in der heutigen Verhandlung zwei Mi
niſter vernommen werden ſollten, Dr. Miguel und von Maybach,
hatte einen gewaltigen Andrang des Publikums veranlaßt. Es
handelte ſich bei Miquels Vernehmung um die Thatſache, daß
Gehlſen einen Erpreſſungsverſuch gegen die Rumäniſche Eiſenbahn
Geſellſchaft unternommen habe. Dr. Miquel erklärte: „Jch weiß gar
nicht, welchen Zuſammenhang dieſe Frage mit dem Prozeß hat. Jch.
halte dieſe Behauptung für bodenlos albern. Die Broſchüren ſind
mir zugegangen, ich habe ſie geleſen und finde, daß es ſich um Er-
findungen von Leuten handelt, die ihr Geld an der Börſe verloren
haben und nun dafür keine andere Erklärung finden. Die Berechnung
der Courſe erinnert mich an die alten kabbaliſtiſchen Zeichen, mit
denen Spieler ihre Chancen zu beſtimmen ſuchen. Der Erſte Staats
anwalt regt auch bezüglich Schweinhagens die Frage an, der Mi-
niſter möge ſich doch einmal über den Punkt des Verkaufs der
Braunſchweigiſchen Eiſenbahnen gegen 12 Millionen Thaler äußern.
Der Miniſter erklärt, daß er ſich äußern wolle, da einmal Schwein-
hagen ſeine Anſchuldigungen erhoben und ſie widerrufen habe, um
ſie dann von Neuem zu erheben. Schon im Sommer 1869 hätte
der Verkauf der Bahn geſchwebt, alſo ehe er in die DiskontoGeſell-
ſchaft eingetreten ſei. Die Bahn habe an eine Aktien- Geſellſchaft
für 5 Millionen verkauft werden ſollen. Als dann die Geſellſchaft
auf Aktien gebildet worden, ſei nach mehreren Banken auch die Dis
konto Geſellſchaft eingetreten. Wenn es nun heißt, daß er den
Preußiſchen Staat geſchädigt habe, ſo ſei dies lächerlich und wider-
ſinnig. Der Verkauf ſei ja überhaupt gar nicht mit dem Preußiſchen
Staate abgeſchloſſen worden, ſondern mit der Bergiſch-Märkiſchen
und der Potsdamer Bahn, welche Geſeliſchaften Anſchluß haben
wollten. Der Preußiſche Staat habe lediglich die Genehmigung
zu dieſem Vertrag geben müſſen und aus den Akten des Preußiſchen
Finanz Miniſteriums ergebe ſich, daß ſchon im Sommer 1869 Ver-
handlungen geſchwebt hätten, ob dieſe Genehmigung gegeben werden
ſollte; das ſei bejaht worden. Der Miniſter ſchliest: „Es ſteht dem
Angeklagten gut, fich als Träger hochpolitiſcher Geheimniſſe aufzu-
ſpielen.“ Es folgt dann die Vernehmung der Zeugen Kummel und
Katterfeld, welche der Angeklagte Schwennhagen zum Beweife dafür,
daß bei dem Verkaufe grobe Vorſpiegelungen gemacht ſeien, anruft.
Der Zeuge Kummel widerlegt dieſe Behauptungen. Es ſei ja alles
öffentlich verhandelt worden über die Perſon der Käufer ſei die
öffentliche Meinung niemals getäuſcht worden, ſie hätten überhaupt
nicht getäuſcht werden können. Jede Antwort des Zeugen entfeſſelt
geradezu einen Heiterkeitsſturm. Der nächſte Zeuge Katterfeld weiß
ſich der ganzen Sache nicht zu erinnern, er kann ebenfalls nur ſagen,
daß nach ſeiner Anſicht alles ſehr regelmäßig gegangen iſt. Der An-

ellagte Schweinhagen mit dem er nicht das Mindeſte zu thun habe,
ei einmal zu ihm in die Wohnung gekommen und habe geſucht, ihn

in ein Geſpräch zu ziehen. Er, der Zeuge, habe damals nicht gewußt,
was Schweinhagen denn eigentlich von ihm wolle, hierüber ſei er ſich
übrigens heute auch noch nicht klar. Schweinhägen dagegen behauptet,
daß der Zeuge damals ſchon über den Schwindel geſchimpft habe.

Hr. Miquel bemerkt noch, daß die
ganze Sache mit den ſchweren, gegen ihn gerichteten Beſchuldigungen
nicht das Mindeſte zu thun habe. Schweinhagen giebt dann noch
an, er habe ja die Zeugen gar nicht laden laſſen, damit ſie für ihn
günſtig ausſagen ſollten. Vorſ.: Warum laſſen Sie die Zeugen bei
Nacht und Nebel hierherfahren? Angekl.: Jch wollte doch die
Wahrheit klarſtellen. Ich habe auch die Anſicht, daß der Zeuge ſich
heute unter ſeinem Eide ſcheut, die Wahrheit zu ſagen. Vorſ. Wo
Sie wollen die Zeugen auch noch des Meineids bezichtigenj? Angekl,)
Jch, Gott bewahre, ich denke nur, er erinnert ſich nicht mehr!

Dann folgt als Zeuge Stagatsminiſter a. D. von Maybach. Der
Miniſter äußerte ſich über die Vorverhandlungen und das Zuſtande-
kommen des Vertrages üher den Verkauf der braunſchweigiſchen
Bahnen in aller Ausführlichkeit und ganz im Anſchluß an die Dar-
ſtellung des Miniſters Dr. Miquel. Von einer Schädigung des
preußiſchen Staates könne gar keine Rede ſein.

Nach Schluß der Beweisgufnahme ergreift
Müller II das Wort zur Schuldfrage. Der gegenwärtige Prozeß
babe, ſo erklärt er, in der Oeffentlichkeit erhebliches Aufſehen erregt.
Von irgend welcher politiſchen Bedeutung ſei aber gar keine Rede.
Hier handelt es ſich um Verleumdungen und Beleidigungen, die nur
deshalb außergewöhnlich ſind, weil fie in ſolcher Schwere und ſo un-
erhörter Art, geſchleudert gegen einen der höchſten Beamten, doch noch
nicht zu häufig ſind. Dadurch allein iſt der Prozeß geeignet, größe-
res Aufſehen zu erregen. Fch will vorweg die Erklärung abgeben,
daß ich mich ſireng und knapp innerhalb des Rahmens der Anklage
halten und auf nichts eingehen werde von dem, was die Angeklagten
in ſo überreichem Maße in die Verhandlungen hineingetragen haben.
Jch kann auch wohl annehmen, daß dieſes nicht für mich, ſondern
für außen beſtimmt war. Die Broſchüre, welche ja von Beleidigungen
ſtrotzt, iſt in erſter Linie gegen den Finanzminiſter Miquel gerichtet.
Schon der Titel „Pharifäer und Heuchler“ iſt beleidigend. Angekl.
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Staatsanwalt
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Strafantrag zu ſtellen, weil er ihn nicht allein, ſondern eine ganze
Menge Perſonen beleidigt habe. Das iſt doch eine ganz ſonderbare
juriſtiſche Anſchauung. Als wenn nicht von einer Anzahl Perſonen,
die gleichzeitig beleidigt werden, einer den Strafantrag ſtellen könnte,
während die übrigen ſagen „Wir wollen mit dem Manne nichts zu
thun haben.“ Der Staatsanwalt geht dann auf die einzelnen Be
leidigungen in der Broſchüre ein. Hierhin gehöre der Vorwurf, daß
Herr Migquel ſich an „blutigen“ Gründungen betheiligt habe. „Michergreift Ekel vor dem Lumpengeſindel, welches man Menſch nennt“,

ſage der Angeklagte an einer anderen Stelle. Plack wolle dieſen
Ausdruck nicht auf einzelne Menſchen, ſondern auf die Geſammtheit
bezogen wiſſen. Hoffentlich nehme Herr Plack ſich ſelbſt von dieſem
Lumpengeſindel aus. Als eine fernere ſchwere Beleidigung ſei die
Behauptung aufzufaſſen, daß bei uns Macht vor Recht gehe und
daß der Finanzminiſter an dieſem Zuſtande mitgearbeitet habe. Der
Staatsanwalt geht die weiteren beleidigenden Sätze der Broſchüre durch
Mit furchtbarer Frivolität habe er die Verleumdung in die Welt ge
ſchleudert. Weiter kritiſirt der Staatsanwalt das Verhalten des An
geklagten vor und während der Verhandlung in ſcharfer Weiſe.
Zum Schluß beantragt der Staatsanwalt gen den Angeklagten

lack die zuläſſig höchſte Strafe, zwei Jahre Gefängniß, von denen
vier Monate auf die lange Unterſuchungshaft in Abrechnung zu
bringen ſeien.

Hierauf nimmt der Erſte Staatsanwalt Dreſcher das Wort, um
ſich vorzugsweiſe mit den Angeklagten Dewald und Schweinhagen
zu beſchäftigen. Man hatte es mit ganz gewöhnlichen Ehrabſchneidern
und gemeinen Beleidigungen zu thun. Alles, was in der „Schand-
ſchrift erſter Güte“ ſteht, iſt von A bis Z erlogen. „Es iſt von
ſämmtlichen thatſächlichen Behauptungen des Angeklagten gegen den
Finanzminiſter auch nicht das Mindeſte erwieſen. Niemals hat es
frivolere und unbegründetere Anſchuldigungen gegeben. Der Herr
Miniſter verläßt dieſen Saal mit reiner, unangetaſteter Ehre. Kein
Titelchen, kein Schatten eines Verdachtes ruht auf ſeiner Ehrxe.
Angeklagter Dewald behauptet jetzt, daß er den Jnhalt der Broſchüre
nicht gekannt habe. Das ſei eine Unwahrheit. Der Angeklagte
Schweinhagen ſei der einfachen Beleidigung in fünf Fällen und der
ſchweren Veleidigung in einem Falle beſchuldigt. Der Staatsanwalt
kritiſirt dieſe Beleidigungen, ſowie die des Grafen Caprivi näher und
bemerkt weiter: Alle „Unfläthigkeiten“ der Broſchüre habe Dewald
mit zu verantworten. „Ich beantrage gegen Dewald neun Monate
Gefängniß, gegen Schweinhagen 1 Jahr 6 Monate Gefängniß unter
Annahme von 3 Monaten auf die Unterſuchungshaft.“ Auf Er-
ſuchen der Anklagten wird um 5 Uhr die weitere Verhandlung
auf Sonnabend 9 Uhr vertagt.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertel!l, für Volkswirtb

ſchaft, Fenileron und Allgemeines Dr. Paul Naché, für Lokales, Provinzielles,
Thearer und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtnden der Redaktion von 9--12 Vormittags
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Nur gut geſtrichene und lackirte Fußböden gewährleiſten die

größte Sauberkeit, befördern das Wohlbefinden der Familie und
vermindern bei Krankheiten ganz erheblich die Uebertragungsgefahr,
darum gilt als beſter und geeignetſter FußbodenAnſtrich, von Tder-
mann leicht ſelbſt zu bewirken, unübertrefflich an Trockenkraft, Härte,
Glanz und Dauer der von der rühmlichſt bekannten Carl Tiede-
mann'ſchen Lack- und Firniß-Fabrik in Dresden (unter der Schutz
marke „Herkules“) alleinig erzeugte Bernſtein-Schnelltrocken-Oellack.
Dieſer, aus härteſtem Bernſtein ſorgfältigſt hergeſtellte Fußboden-
Oellack mit Farbe übertrifft durch ſeinen Oelgehalt die bisher zum
Hausgebrauch vielfach angewendeten ſpirituöſen FußbodenLacke ganz
bedeutend an Haltbarkeit und Dauer. Das Präparat iſt in den ver-
ſchiedenſten Farben braun gelb u. ſ. w. ſtreichrecht zum Gebrauch
fertig und trocknet, ohne nachzukleben, in einer Nacht hart auf. Zum
einmaligen Anſtrich für etwa 15 Quadratmeter genügt 1 Kilo.
(Siehe Jnſerat.)

4 2 LFamilien-2lachriuten.

Tr TTTWTT THeute Nachmittag 1 Uhr wurde uns ein kräftiges
5 Mädchen geboren. 10627Landsberg Bez- Halle, den 15. März 1894.

Bürgermeiſter Francke n. Frau
Liddy geb. Gundlaeh.

Am heutigen Tage Uhr Morgens verſchied nach
9wöchentlichein ſchweren Leiden im 58. Lebensjahre

der Königliche Regiernngs- und Vaurath
Herr Albert Zeyss,

Ritter pp.
Der Entſchlafene, welcher als Mitglied und Vertreter des

Direktors dem Königlichen Eiſenbahn Betriebsamt hierſelbſt
ſeit 6 Jahren angehörte, hat ſich während ſeiner langen Amts- F
thätigkeit durch hervorragende Fachkenntniß und nie raſtenden
Dienſteifer die höchſte Anerkennung und im perſönlichen Ver-
kehr die Liebe und Achtung aller ſeiner Collegen erworben.

Ueber das Grab hinaus wird ihm ein ehrendes Andenken
von Allen, die ihn gekannt, bewahrt werden. [10604

Halle a. S., den 16. März 18914.

Der Direktor und die Mitglieder
des Königlichen Eiſenbahn Vetriebsamtes.

rn

A. C. Jönicke,
Leinenhaus. Wische- Fabrik.

Faeptstten:

Asp e. k.Kataloge und Referengen stehen u Diensten.
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Gustav Freuss,
(Segr. 1944) Halle a. S., Leipzigerstrasse Nr. 3, (Fegr. 1844).

Tuohhanalung
fertigung feinerer Herren -Garderohe.“

Solide Preisstell n.
Garantie für tadellosen Sii(z.

Auufmereseme Bedienung



T e T lS Danenmäntel, Jackrks, Caprs, Kragen,

Mädchen- Mäntel und Jatkets
S ſind in unübertroffen grosser Auswahl nen eingetroffen. Unſere Conſeetion r Jret ſich durch gute Stoffe, geſchmackvolle Facçons,

ſaubere Arbeit und tadelloſen Sitz aus

n

T Verkauf wie bekannt zu sehr bülligen, festen Preisen.
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1. Beilage zu Nr. 130 der Halleſchen Zeitung.
Laudeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 17. März 1894.,
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ationalliberaler Verein der Stadt Halle
und des Saalkreiſes.

Die geſtern von dieſem Verein in den Kaiſerſälen zu Halle ver
ſtaltete öffentliche Verſammlung war von etwa 120 Vereinsmit-
dern und Gäſten beſucht, an welche Herr Rechtsanwalt Dr. Keil,
cher die Verhandlungen leitete, begrüßende Worte und den Hin
s richtete, daß der Vorſtand geglaubt habe, nach längerer Pauſe
eder einmal eine Verſammlung berufen zu müſſen zur Erörterung
er hochwichtigen Frage, nämlich der Währungsfrage, über die Herr
h. Reg.Rath Prof. Dr. Conrad auf Grund ſeiner eingehenden
tudien und weitreichenden Erfahrungen Aufklärung zu geben ſich
de bereit finden laſſen. Der Genannte nahm dann das Wort und
ärte zunächſt, daß es vermeſſen erſcheinen könne, jetzt dieſe Frage
erörtern, wo bekanntlich die h im Gange ſei, welche
ich die dazu berufenen hervorragenden Männer beſonders geeignet
ſheine, Licht über die einſchlägigen Verhältniſſe zu verbreiten; ſeine
hſicht gehe aber auch gar nicht dahin, mit beſonderen Vorſchlägen
zugehen oder die Wege der Enquete durch beſondere Kritik zu
hugzen, ſondern vielmehr nur dahin, aus der umfangreichen Litteratur
e klärenden Geſichtspunkte herauszuheben und ſo die Hörer für die
mmende Diskuſſion der Währungsfrage in der Preſſe vorzubereiten.
m ausführlichen Darlegungen, denen im Einzelnen hier zu folgen

uns zu Gebote ſtehende Raum nicht ausreicht, gab der Vor
gende dann zunächſt eine Ueberſicht über die Lage der Währüngs
hältniſſe in Rußland, Oeſterreich, England mit ſeinen Colonien, von
nen beſonders Indien in dieſer Frage in Betracht kommt, Nord
erika und Deutſchland. Wir heben von den Ausführungen hier

ir das vom Redner über unſer Vaterland Geſagte hervor. Be-
antlich ſei nach dem Geſetz bei uns die Goldwährung angeſtrebt,
neben befinden ſich über 400 Millionen Mark Thaler als geſetz
hes Zahlungsmittel und ein ebenſolcher er in Silbergeld, das
jan nicht in größeren Zahlungen zu nehmen brauche, im Verkehr;
s in Deutſchland im Umlauf befindliche Geld machte etwa
Milliarden Mark aus. Die Metalldeckung der Reichsbank ſcheint

ilber im Umlauf ſei, als wir brauchen. edeutſam ſei, daß, ob
Jeich ſchon ein erheblicher Betrag von Ein und ZweiMark, ſowie
ünfzig PfennigStücken aufgeſpeichert ſei, die n noch für
ehr als 20 Millionen Mark Silbergeld, beſonders Fünf-MarkStücke
uszuprägen Willens ſein ſoll; dazu ſcheint nach Anſicht des Redners
irklich kein Bedürfniß vorzuliegen. Die Gegner unſerer Goldwährung
öhen als beſonders beunruhigend und auf die Dauer unhaltbar den Um
nd hervor, daß bei uns 800 Millionen Mark Silbergeld in Um
zuf ſei, das nicht vollwerthig, ſondern blos Creditgeld ſei, indem die
haler weniger als 1* Mark Silber, die 5, 2-2 und 1 Mark-Stücke
och ſtärker unterwerthig ſeien. Sicher ſei dies ein unnormaler Zuſtand,
z ſei keine ſolide Wirthſchaft an und für ſich und im ung einer
riſs, beſonders eines Krieges, können dadurch Ungelegenheiten und
ſerkehrsſtockungen erwachſen indem man ſich vielleicht nicht die
dahlung in Silber leiſten laſſen wollen werden, aber die Furcht iſt
ach Anſicht der Redners doch eine übertriebene in Frankreich mit
iel mehr entwertheter Münze beunruhige man ſich darüber gar nicht,
nd wir mögen zwar erwägen, allmählich Wandel in dieſem Zuſtande

ſchaffen, aber keinesfalls zu raſch und um jeden Preis ſelbſt unter
den größten Opfern. Hervorragende Männer die die Verhältniſſe
herſehen, hätten rückhaltslos erklärt, daß der Standpunkt der extremen
dimetalliſten nicht zu billigen ſei, ſondern vielmehr das bei uns
irculirende Silber ſehr wohl in Cirkulation zu halten ſei und im
herkehr gebraucht werde. Aus den weiteren W 7 waren
ſonders beachtenswerth die Hinweiſe auf den Umfang, den

Gold Produktion und Konſum gehabt haben und gegenwärtig
ſeſtzen, ein Punkt, der vor allem in Betracht komme zur Würdigung
t von den Bimetalliſten betonten Goldknappheit und ihrer Gefah

n. Danach hat der Redner ſchon vor 12 Jahren ſich dahin ge
jußert, daß eine Goldknappheit anzunehmen ſei auf Grund der ſtati-
ſiſchen Erhebungen. Seit den 70er Jahren ſei ein Rückgang in der
old- Produktion eingetreten, in den letzten Jahren aber ein An

pachſen auf die Höhe, die ſie in den 50er und 60er Jahren hatte,
dnn ſtehe aber, was beſonders bedeutungsvoll ſei, durch die Pro
duktion in Transvaal, die ſich in kurzer Zeit verzehnfacht habe und
uf Jahrzehnte ſo wie jetzt bleiben dürfte, eine erhebliche Goldzufuhr
n Ausſicht. Erſcheine ſo hinſichtlich der Produktion die Gefahr der
oldknappheit für die nächſte Zeit gemindert, ſo ſei allerdings eine
hebliche Steigerung des Bedarfs an Gold in der Induſtrie, die die
älfte des geſammten produzirten Goldes verbraucht, zu verzeichnen

jelleiht hielte dieſe Steigerung an, außerdem könne ſich der Konſum
teigern, wenn Nordamerika und Jndien auch Gold zu Münzen an
ſch zichen, aber dies ſeien unſichere Momente, z. Th. Annahmen,
ind ſo erklärten ſich auch die verſchiedenen Auffaſſungen wider-
prechendſter Art über die Frage der Gefahr der Goldknappheit ſelbſt
bei Autoritäten in der Währungsfrage. Der Redner glaubt ſeiner-
ſeits für die ſpätere Zukunft dieſe Gefahr nicht in Abrede ſtellen
zu können, heute ſei ſie jedoch nicht ſo drohend, daß man Hals über
hopf gegen ſie ankämpfen müſſe. Zum Schluß gab er eine kritiſche
Beleuchtung der zur Beſeitigung der erwähnten Gefahr gemachten
Vorſchläge. Er hob dabei hervor, daß Bamberger als unbe-
dingter Goldwährungs- Verfechter unſere heutige Situation als ganz
erfreulich anſehe, ſich durch die Unterwerthigkeit der Silbermünzen
nicht berührt fühle, während Sueß, der bekannte Wiener Geologe
den entgegengeſetzten Standpunkt vertrete, daß nämlich die Gold
Währung unhaltbar ſei und man wegen der vorausſichtlichen Gold
happheit früher oder ſpäter zur Silberwährung werde übergehen
müſſen. Als unhaltbar bezeichnete der Redner dann die Anſicht der
otthodoxen Bimetalliſten, die in der Silber-Enquete ſtark vertreten
ſien, daß den Schwierigkeiten durch Einführung einer internationalen
DoppelWährung zu dem Satze von 1:15,5 oder 1: 16, die eine
plötzliche Erhöhung des Silberwerthes auf das Doppelte bedeuten
würde, beizukommen ſei. Der Wolf'ſche Gedanke einer Ein ſchränkung
der Silber Produktion ſei ganz ſchön, aber ſchwer durchführbar, die
Gnführung der Papier Währung nach Heyn's Vorſchlage ſei
nur in beſchränkter Weiſe möglich, der Vorſchlag von Lexis,
zwiſchen ſchwerwiegenden und eigentlichen Silberſcheidemünzen
u unterſcheiden, würde ein ſchweres Opfer für Deutſch
and bedeuten, ohne ſichere Ausſicht auf Erfolg. Da-
r laubt der Redner einen ſolchen, ähnlich wie Hertzka, durch er
öhte Ausgabe von Certifikaten, die zugleich durch Gold und Silber
Edeckt werden, unter wöchentlicher Feſtſtellung des Diskonts er
Miten zu dürfen, beſonders wenn auch kleinere Appoints von 20 und
d Mk. in Umlauf geſetzt würden, was zweifellos richtiger ſein
würde, als die geplante Steigerung des eirculiren den Silbermünzen

trages. Der Redner betonte endlich die Nothwendigkeit, von Ge
wältmaßregeln abzuſehen. Man dürfe nicht, vielleicht ſogar unter
goßen Opfern die gegenwärtig noch geſicherte Situation aufgeben,
da wir dadurch vielleicht andern Aindern mehr nützen würden als
ins ſelbſt denn man müſſe ſich vor Augen halten, daß die Grund
n zur Beurtheilung der ganzen Frage meiſt zu unſicher, die
rhältniſſe der Gold Produktion und Conſumtion für die nächſte

ükunft zu wenig zu berechnen ſeien, um Experimente ohne Gewähr
es ſicheren Erfolges daraufhin zu unternehinen daher ſei die ab
Intende Stellung der Reichsregierung das einzig richtige. DemLortragenden wurde für ſeine Darlegungen der lebhafte Beifall und.

dank der Verſammlung zu Theil. vls zweiter Punkt land auf der Tagesordnung der ruſſiſche
dudelsvertrag. Die Beſprechung aber dieſen Vunkt geſtaltete ſich
ch ſo, daß der Vertrag ſelbſt faſt gar nicht 73 wurde, viel
Ihr allein die ablehnende Stellung, welche Herr Prof. Dr. Fried
rg zu dem Vertrage durch ſeine Abſtimmung im Reichstage ein
nommen hat. Herr Rechtsanwalt Dr. Keil führte aus, daß ver
Vorſtand des Verein der Anſicht ſei daß für ihn wie auch für den

hon, da ein volles Drittel in Silber beſteht, ſo verſchoben, daß mehr

Verein beſondere Veranlaſſung vorliege, ihre Stellung zum Verrage
zu dokumentiren. Während Herr Prof. Friedberg, unſer Landtagsabgeordneter, als Vertreter des 2. anhaltiſchen Wahlkreiſe im

Reichstage bei der erſten, und zweifellos wohl auch bei der zweiten,
geſtern erfolgten Abſtimmung ſein Votum gegen den Ab-
chluß des Vertrages abgegeben habe, nehme der Vor-t zu ihm eine abweichende Stellung in dieſer Frage ein.
eshalb ſchlage der Vorſtand der Verſammlung folgende Reſolution

zur Annahme vor:
„Der Nationalliberale Verein der Stadt Halle und des Saal-

kreiſes begrüßt mit großer Genugthuung den Abſchluß des ruſſiſchen
Handelsvertrages in der Ueberzeugung, daß derſelbe zur Förderung
des wirthſchaftlichen Wohlſtandes des deutſchen Volkes beitragen
u und ebenſo eine Bürgſchaft des europäiſchen Friedens

tetet.
Der nationalliberale Verein ſpricht zugleich ſein lebhaftes Be

dauern darüber aus, daß ſein Mitglied, der Reichstagsabgeordnete
Prof. Dr. Friedberg gegen den Vertrag ſtimmen zu müſſen
geglaubt hat.“

Gegen dieſen Vorſchlag äußerte ſich zunächſt Herr Dr. Facobſen,
welcher der Anſicht Ausdruck gab, daß die Verſammlung nicht com
petent zur Kritik von Friedbergs Stellungnahme ſei, da derſelbe ja
gar nicht unſeren Wahl freis, ſondern den 2. anhaltiſchen Wahlkreis
im Reichstag vertrete. Außerdem ſei die Verhandlung dieſer Ange
legenheit in öffentliche Verſammlung durchaus nicht, höchſtens in
einer geſchloſſenen Vereinsſitzung angebracht. Da könne man ſeinen
Standpunkt wohl kennzeichnen, aber zum Bedauern über Fried
bergs Abſtimmung liege für den Verein keine Berechtigung vor es
werde dadurch Zwieſpalt in die Partei getragen, deren Vertreter ja
zu einem Viertel gegen den Vertrag geſtimmt hätten, und die Be-
deutung der nationalliberalen Partei im Parlamente gerathe in die
ſchwerſte Gefahr. Dem gegenüber hob Herr Geheimer Juſtizrath
Profeſſor Dr. Löning hervor, daß es ja gar nicht mehr darauf
ankommen könne, auf die Abſtimmung einzuwirken, gegen imperative
Mandate ſei er ganz entſchieden, aber der Partei ſtehe es doch zu,
ihre Anſichten über ſo wichtige ſchwebende Fragen abzugeben. Er
glaube, daß die Reichsangelegenheiten auch Landesangelegenheiten
ſeien, und ſo ſei es auch angebracht, dem Bedauern darüber Aus-
druck zu geben, daß der Mann, der durch das Vertrauen unſeres
Wahlkreiſes ſo lange dem Landtage angehört habe, in einer ſo
wichtigen Frage eine andere Stellung eingenommen habe, als dien des nationalliberalen Vereins. Es ſolle damit
kein Mißtrauensvotum gegen Profeſſor Dr. Friedberg ausgeſprochen
werden, aber der Verein müffe erklären, daß er nicht ſeiner Anſicht
ſei und beſonders bedauern, daß Prof. Friedberg den Intereſſen
der Stadt Halle durch ſeine Abſtimmung nicht Rechnung getragen
habe. Jm Sinne des Herrn Dr. Jacobſen äußerten ſich dagegen
die Herren Oberlehrer Dr. Wunder, Profeſſor Dr. Meyer und
Dr. Smalian, welche meinten, daß dieſe Frage vom Vorſtande
unnöthig aufgerollt ſei und beſonders die Annahme des zweiten,gegen Hrofeſſor Friedberg gerichteten Theiles der Reſolution

einen unheilbaren Riß in die Partei bringen werde, da ſie für ihre
Perſon und ſicher gleich ihnen auch viele andere nach Annahme des-
ſelben, der im Widerſpruch zu einem Hauptgrundſatz der Partei ſtehe,
nicht mehr Mitglieder des Vereins würden bleiben können; ſie ein-
pfahlen deshalb Uebergang zur Tages-Ordnung. Herr Kommerzien-
rath Riedel ſprach ſich auch für Streichung des zweiten Theiles der
Reſolution aus daneben glaubte er auch ſelbſt, den erſten Theil als
nicht ſehr praktiſch bezeichnen zu müſſen, da doch eine große Zahl
von nationalliberalen Wählern im Saalkreiſe die gleiche Meinung
wie Profeſſor Friedberg über den ruſſiſchen Handelsvertrag hätten.
Nachdem Herr Generaldirektor Kuhlomw die jetzige Stellungnahme
zu dem Vertrag durch die Reſolution als überhaupt verſpätet und
überflüſſig bezeichnet hatte, wurde diefelbe, wie wir nachträglich
erfahren, in geſchloſſener Vereinsſttzung, der etwa 50 Vereins-
Mitglieder beiwohnten, mit großer Stimmenmehrheit abgelehnt,
wobei das ausſchlagge bende Moment für die Gegner der Reſolution
war, daß der Verein nicht kompetent zur Kritik der Stellungnahme
des Prof. Friedberg in dieſer Frage ſei, da dieſer, wenn auch Land-
tagsabgeordneter, doch nicht Reichstagsabgeordneter unſeres Wahl-
kreiſes ſei.

Nach Erledigung dieſer Angelegenheit wurde noch die Neuwahl
des Vorſtandes vollzogen, bei der die bisherigen Mitglieder desſelben
wiedergewählt wurden.

J “—AJI;)
Halleſche Lokalnachrichten vom 17. März.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt mir mit dentlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der l. kommunale Wahlbezirks- Verein hielt
geſtern Abend in Fr. Kohls Gaſtwirthſchaft ſeine fällige Monats-
verſammlung ab. Zur Beſprechung gelangte zunächſt die bei regne-
riſcher Witterung eintretende Unſauberkeit des Riebeckplatzes und des
Fahrweges von dort bis zum Eingang in den Bahnhof. Es lagertſich dortſelbſt ein Schmutz ab, der das eberſchreiten des Fahrdammes

außerordentlich erſchwert und bei dem dort herrſchenden ſtarken
Wagenverkehr Unfälle zur Folge haben kann. Zu rügen iſt ferner
die Unebenheit des Pflaſters des Riebeckplatzes auf der Südſeite,
namentlich am Eingange der Landwehrſtraße. Hier bilden ſich bei
Regenwetter ordentliche Tümpel. Wie dort auf größere Reinhaltung,
ſo muß hier auf eine Ausbeſſerung des Pflaſters geſehen werden,
beides Sachen, welche die Polizeiverwaltung angehen. Da dieſe
Behörde bezw. der Magiſtrat, dem die Unterhaltung der Delitz
ſcherſtraße obliegt, einmal wegen der Mißſtände in dortiger
Gegend angegangen werden ſoll, ſo ſoll auch noch mit auf
das unſchöne Ausſehen des auf einer Anhöhe an der Delitz 'ſcher
ſtraße belegenen, der Eiſenbahn gehörigen Häuschens, in dem der
Beamten Conſum Verein ſein Heim aufgeſchlagen hat, ſowie
auf die Gefährlichkeit der zu demſelben führenden ſteilen ſchmalen
Treppe aufmerkſam gemacht werden. Auf die von auswärts kom
menden Fremden muß es einen ſonderbaren Eindruck machen, wenn
ſie am Eingange in unſerer Stadt ſolche Zuſtände vorfinden; ſie ſind
unſerer aufblühenden Stadt nicht würdig und müſſen beſeitigt
werden. Eine längere Beſprechung erforderte die angeregte Ein-
führung beſtimmter Halteſtellen der Straßen- und der
Stadtbahn, Es liegt unzweifelhaft im allgemeinen Verkehrs-
intereſſe, wenn beſtimmte Halteſtellen, deren Zahl ja vermehrt werden
kann, eingerichtet werden, wie es in anderen Städten der Fall iſt.
Auch hier muß es auf die Fremden einen ungünſtigen Eindruck
machen, wenn ſie die Straßen und Stadtbahnwagen, ſo oft es einem
Fahrgaſt beliebt auf u. abzuſteigen, außerhalb der Halteſtellen anhalten
ſehen. Die Bequemlichkeit des Publikums artet mitunter in Rückſichts
loſigkeit aus, wie man tagtäglich, namentlich zu Markttagszeiten,
beobachten kann. Ein derartiger Zuſtand müſſe beſeitigt werden und
wird ſich das Publikum, wie an ſo manches andere, auch hier leicht an eine
Aenderung gewöhnen. Selbſtredend müſſe eine Polizeiverordnung dieſer
halb erlaſſen werden. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch wieder die
mangelhafte C elektriſchen Stadtbahn am Ribeckplatz
Abzweigung nach der Merſeburgerſtraße, erwähnt und bemerkt, daß
dieſe wohl gebeſſert werden könne, wenn die Weiche an das Ende
dieſer Linie, alſo bis an den Eingang zur Franckeſtraße gelegt würde.Dadurch würde ſich ſicher die reehe auf der Linie Merſeburger-

ſtraße heben. Ein weiterer Uebelſtand ſei die Beförderung von an
Diphteritis erkrankten Perſonen auf der Stadtbahn nach den Kliniken.
Die Anſteckungsgefahr iſt hier eine große und ſchon aus dieſem
Grunde eine Polizeiverordnung zu erlaſſen, die dem vorbeugt. Zum
Schluß wurde des miſerablen Zuſtandes der Meſeritzſtraße (Ver-
bindungsſtraße zwiſchen dem Alten Markt und der „Halle“), die bei
ſchlechtem Wetter faſt gar nicht zu paſſiren iſt, gedacht. Die Um
pflaſterung der 80 Mtr. langen Strecke würde ſich dieſes Jahr wohl
noch ermöglichen laſſen, zumal dieſelbe dringend noth thut. Der

Vorſtand wird all' die gerügten Mißſtände im Bezirk den zuſtändigen
Behörden unterbreiten und um Abhülfe derſelben bitten.

Betreffend den Haushaltsplan der Stadt Halle
für 1894/95 werden folgende Mittheilungen von Intereſſe ſein Der
Haushaltsplan ſchließt in Einnahme und Ausgabe gleich mit
3850000 oder gegen das Vorjahr weniger 1500 ab. In der
Einahme finden ſich u. A. folgende bemerkenswerthe Poſten vor
Ueberſchuß der Kämmerei Rechnung 176943,37 Grundeigenthum
285 155,19 Berechtigungen 29607,58 Gemeindeanſtalten
376 118,61 Antheil am Ertrag der landwirthſchaftlichen Zölle
96000 Kavital und Schuldenverwaltung 367080,25 Mark
Polizeiverwaltuug 20300,50 Mark Schulweſen 342743,54 A.
Armenweſen 550 Ab, Bauweſen 77447,67 Mark,
Gemeindeabgaben (der Gemeindezuſchlag beträgt 100 Prozent
19379,12 In der Ausgabe finden ſich u. A. folgende beach-
tenswerthe Poſten vor Grundeigenthum 32704,19 Gemeindean-
ſtalten 31150 Mark, Kapital und Schulden Verwaltung
802025,67 Mark, Allgemeine Verwaltung 188208,30. Mark,
Polizeiverwaltung 344208,63 A. Staats und Provinziallaſten
174 106 A. Schulweſen 851 278,54 Armenweſen 384078,50
Feuerlöſchweſen 57201 A. Bauweſen 309775 Reinigung und
Beſprengung der Straßen 53693 Straßenbeleuchtung 228248,87

Waſſerverſorgung 105 319,50 Anlagen 35 301 Kunſt und
Wiſſenſchaft und ſonſtige genteinnützige Zwecke 44 744 Ac., Ge-
meindeabgaben 99 787,50 Jnsgemein 104 199,80S Geſtern Abend hielt der Preußiſche Beamtenverein,

Zweigverein Halle im Saale des Reſtaurant „Zur Tulpe“
ſeine Jahresverſammlung ab. Nachdem der Vorſitzende Herr Ober-
bergrath Dr. Arndt der Verſammlung die Mittheilung von dem
Ableben eines Vereinsmitgliedes gemacht, deſſen Andenken durch Er
heben von den Plätzen geehrt wurde, behandelte Herr Profeſſor Dr.
Hertskro den zweiten Theil ſeines vor 14 Tagen begonnenen
Vortrages „Geſchichte der Univerſität Halle.“ er Herr Vor
tragende ſchildert beſonders das akademiſche Leben und die Per-
ſonenverhältniſſe ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts bis heute
an den Univerſitäten Deutſchlands und ſpeziell in Halle, ſowie die
Vereinigung der Univerſität Wittenberg mit der Halleſchen in den
Jahren 1813 bis 1817. Einer eingehenden Mittheilung des inte-
reſſanten Vortrags dürfen wir uns unter Hinweis auf die in der
„Halleſchen Zeitung“ z. Z. erſcheinende ausführliche Darſtellung der
Geſchichte der Univerſität Halle enthalten. Bei der dem ſehrbeifällig
aufgenommenen Vortrage folgenden Erledigung des Geſchäftlichen er
ſtattete zunächſt der Herr Vorſitzende den Jahresbericht, aus welchem
u. A. hervorgeht, daß der Verein um 174 Mitglieder zugenommen
hat und deren gegenwärtig 2262 zählt. Der vom Rechnungsrath
Beſſer als Kaſſenführer vorgetragene Kaſſenbericht ergiebt ein-
ſchließlich des vorjährigen Beſtandes eine Gefammteinnahme von
5568 85 und eine Ausgabe von 3427 A. 59 ſodaß der Be-
ſtand ſeit dem Vorjahr von 1881 A. 5 4 auf 2141 59 4 ge
ſtiegen iſt. Es wurde mitgetheilt, daß der Austritt aus dem
von Berlin aus geleiteten Verbande die Feſtſtellung neuer Vereins-
atzungen nothwendig gemacht habe, deren Bearbeitung ſich Herr
Landſchaftsdirektor Hoffmann unterzogen habe. Dieſelben liegen
vor, werden aber infolge der vorgerückten Zeit von der Tagesord-
nung abgeſetzt. Die hierauf folgenden Neuwahlen des Geſammtktvor-
ſtandes ergaben eine auf Antrag erfolgende einſtimmige Wiederwahl
desſelben durch Akklamation. In einer weiteren Beſprechung von
Vereinsangelegenheiten kommt beſonders die ungleichmäßige Behand-
lung des hieſigen Preußiſchen Beamtenvereius gegenüber anderen
Beamtenkategorien und auswärtigen Vereinen ſeitens unſerer Stadt
theaterdirektion zur Sprache. Es wird auf diesbezüglichen Antrag
die Erklärung gul geheißen, daß es ſich nicht mit der Ehre des Be
amkenvereins verträgt, in Rückſicht auf die erfahrene Behandlung
feitens der Theaterdirektion nochmals an dieſelbe mit einem Geſuch
um Vergünſtigung heranzutreten, ſondern daß es der Theaterdirektion
zu überlaſſen ſei, ob ſie diesbezügl. Unterhandlungen anzuknüpfen wünſche.

Der Ornithologiſche Centralvereinfür Sachſen
und Thüringen nahm in ſeiner vorgeſtern Abend in Fr. Kohls Gaſt
wirthſchaft abgehaltenen Verſammlung verſchiedene Mittheilungen
über die gehaltene Geflügelausſtellung entgegen. Das entſtandene
Defizit von etwa 400 wird vom Garantiefonds gedeckt, zu dem
die Mitglieder ihre Beiträge geleiſtet haben. Herr Regierungs
präſident von Dieſt- Merſeburg hat in einein Schreiben an den
Vorſtand des Vereins ſeiner Freude über die nach dem Bericht ſeines
Herrn Vertreters ſo überaus reich und gut beſchickte Geflügel-Aus-
ſtellung Ausdruck gegeben und bemerkt, daß er wegen der alige-
meinen Aufbeſſerung der Geflügelzucht auf dem Lande ſich mit den
Herren Landräthen in Verbindung ſetzen werde.

Nach den inzwiſchen eingegangenen ſtenographiſchen Berichten
über die Verhandlung des Juſtizetats im Preußiſchen Abgeordneken-
hauſe hat der Abgeordnete für den Wahlkreis Sangerhauſen-Eckarts-
berga, der in unſerer Stadt Halle lebende Reichsgerichtsrath a. D.
Haake ſeinem von uns ſeiner Zeit mitgetheilten Verſprechen gemäß
Veranlaſſung genommen, das hieſige Amtsgericht zum
Gegenſtande einer Erörterung zu machen. Er ſagte: Jch ſtehe auf
dem Standpunkte, daß in der Juſtizverwaltung die altpreußiſche
Sparſamkeit und Einfachheit auch fernerhin walten ſoll. Aber,
wenn ich von dieſem Grundſatze ausgehe, muß ich doch ſagen: das
iſt dasjenige, was ich als Minimum zu beanſpruchen berechtigt bin.
Und wenn die Juſtizverwaltung unter dieſes Minimum heruntergeht
und wirklich offenbare Bedürfniſſe nicht befriedigt, dann iſt ſie a
dem Punkte gekommen, wo man die Wünſche ausſprechen muß. Der
Redner ſpricht hierauf zunächſt über die Unzulänglichkeit des Gerichts
gebäudes in Roßla und fährt dann fort: Der zweite Punkt betrifft
das Amtsgericht in Halle an der Saale. Halle iſt ein.
Stadt von über 100 000 Seelen, und wenn die Gebäude in Roßla,
von denen ich ſoeben ſprach, unzulänglich ſind, ſo bildet das
Gerichtsgebäude in Halle geradezu das Bild der
Kläglichkeit im höchſten Grade; das Gebäude beſteht aus
drei nebeneinanderſtehenden Häufern, die nun zu dieſem Zweck zu-
ſammengefügt ſind. Das „Wie“, das muß man ſehen, um es zu
glauben. Die Zimmer, die zum größten Theil finſter ſind, weil das
Gerichtsgebäude in einer engen Straße liegt, ſind theilweiſe ein-
fenſtrige Räume, wo vier Beamte ſich mühen, Tag für Tag ihre
Büreauſtunden abzuhalten. Das Publikum treibt ſich auf den
ſchmalen Korridoren herum, die beim hellſten Tage einer Beleuchtung
bedürfen, und dann allerdings auch eine ſolche erhalten, die an dörf
liche Zuſtände erinnert. Die Anwälte ſoviel ich weiß 35 an der
Zahl müſſen ſich mit einem kleinen einfenſtrigen Raum behelfen,
und es ſpricht wahrhaftig, meine Herren, von echter Kollegialität und
Liebenswürdigkeit der Herren, daß nicht täglich Anſtöße in dieſer Be
ziehung unter den Herren Anwälten vorkommen. Der Aufſicht
führende Richter, ein alter Freund von mir, hat mir dieſe Herrlich
keiten gezeigt, und da habe ich noch dabei zu beinerken: das Gebäude
iſt altersſchwach und gichtbrüchig, es beugt ſich nach hinten heraus;
das iſt ein Fachwerkbau, und man hat verſucht, durch Anbringung
von Verankerungen den vollſtändigen Ruin noch aufzuhalten. Aber
ich bin der feſten Ueberzeugung, wenn die Gerichtsbehörden
mit der Halleſchen Polizei nicht auf ſo guten Füßen ſtänden,
dann würde das Gebäude lange polizeilich geſchloſſen ſein. Und,
meine Herren, als ich das Gebände verließ, da habe ich mir gedacht,
es iſt doch recht gut, daß unſere Göttin Juſtitig eine Binde um
die Augen trägt, denn wenn ſie dieſe Kultusſtätte ſähe mit offenen
Augen, würde ſie wirklich ſchamroth werden. Aber noch mehr! Gegen
über wird ein neues Poſtpalais aufgeführt Wenn das Amts

ericht das alte Poſtgebäude, was zum Abbruch dort be-
timmt iſt, erhielte, würde es ſich glücklich ſchätzen (Wir können

Herrn Reichsgerichtsrath Haake für ſeine vollſtändig zutreffenden Aus-
ſabrenae nur unſern herzlichſten Dank ausſprechen. Hoffentlich geben

e den Anſtoß zu einem baldigen Neubau unſeres jämmerlichen Amts
gerichtsgebäudes. D. Red.)



Der Kommunalverein „Süd und Weſt“ hatte hier vor
geſtern Abend nach dem Glauchaiſchen Schützenhauſe eine amm
lung anberaumt, dieſelbe indeſſen wegen eingetretener Zwiſchenfälle
auf kommenden Dienstag Abend verlegt.

Der Verein ehemaliger Pioniere feierte geſtern
Abend unter zahlreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder und geladener
Gäſte ſein 11. Stiftungsfeſt in den Räumen des „Neuen ters“,
welche zu dieſem Zwecke von einem Vereinskameraden geſchmackvoll

orirt waren. Nachdem der Vorſitzende die Erſchienenen begrüßt
hatte, führte er ihnen in kraftvollen Worten die Bedeutung eines
ſolchen Feſtes für den Verein, namentlich aber für einen Krieger

rein vor Augen, der fich immer bewußt ſein müſſe und werde,
welche Aufgaben ihm in unſerer Zeit zufſielen. Mit einem drei
fachen Hoch auf den oberſten Kriegsherrn, in welches die Ver
ſammelten begeiſtert einſtimmten, ſchloß der Redner. Daxauf gelangten, von Kamergden geſtellte lebende Bilder aus dem Soldaten

leben, ſpeciell die Ausbildung des Pioniers veranſchaulichend, zur
Vorführung, die ſich allgemeinen Beifalls erfreuten. Nachdem noch
der Herr Bezirks-Kommandeur, Oberſtlieutenant Schul zen, welcher
das Feſt mit ſeiner Gegenwart beehrte, in einer packenden Anſprache
den Verein begrüßt hatte, trat der langerſehnte Tanz in ſeine
Rechte, welcher, einem Gerücht zufolge, bis in die frühſte Morgen
ſtunde die Kameraden vereinte.

Der Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands hat
ſoeben ſeinen neunten Rechenſchaftsbericht für das Verwaltungsjahr
1893 herausgegeben. Die 5323 Mitglieder vertheilen ſich auf 51
Sektionen im Deutſchen Reiche, auch ſind eine Reihe von Handels
kammern als außerordentliche Mitglieder beigetreten. Das Vermögen
hat ſich im vergangenen Jahre um 111 385 vermehrt und iſt auf
531,414 c. angewachſen. Der Wittwen und Waiſenfonds betrug
280,568 unterſtützt wurden aus demſelben 20 Wittwen. Aus
dem Unterſtützungsfonds (183,185 wurden an Krankenunter
ſtützung, Begräbnißunterſtützung und Nothſtandsunterſtützung zu
ſammen 7852 c. gezahlt. Seit Beſtehen de Verbandes wurden
insgeſammt 68207 an Unterſtützungen gewährt. Der Altersver-
ſorgungsfonds betrug 14598 und wird ſeine Wirkſamkeit erſt
mit dem 1. Januar 1895 beginnen. Der Kriegsreſervefonds iſt auf
13,801 gewachſen. Auch der Grundſtücksfonds hat eine Er-
höhung zu verzeichnen. Von der Stellenvermittelungsabtheilung und
dem gewährten freien Rechtsrath (in 389 Fällen) wurde fleißig Ge
brauch gemacht.

Bei der vom Kunſtgewerbeverein ausgeſchriebenen
Wettbewerbung zur Erlangung eines Wandſchildes für die kunſtge-
werbliche Sammlung hat die Jury (beſtehend aus Herrn Regierungs
Baumeiſter Knoch, Herrn Otto, Kurator des ſtädtiſchen Muſeums,
und Herrn Bauvoigt Henkel) zuerkannt: den 1. Preis Frau Marg.
v. Brauchitſch; den 2. Preis Herrn Bildhauer Willy Koppe das
Vereinsdiplom Herrn Bildhauer Heinrich Keiling. Die eingegangenen
Entwürfe ſind in der Sammlung ausgeſtellt. Die Wandglasmalereien
von Herrn Karl Elle ſind nur noch morgen zu beſichtigen. Neu aus-
geſtellt iſt ferner eine in altruſſiſcher Art von Frau Dr. Smalian
hergeſtellte Leinendecke in Durchbruchsarbeit. Aus den Verhandlungen
der Generalverſammlung des Vereins iſt hervorzuheben, daß der Vor
ſtand den Mitgliedern ſtets dankbar ſein wird für Aeußerungen von
Wünſchen, in welcher Richtung Neuerwerbungen für die Sammlung
wie für die Bibliothek zu machen wären.

Nach dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht der
ſtädtiſchen Oberrealſchuke, dem eine philologiſche Arbeit
des Oberlehrers Dr. Wieſe beigegeben iſt, gehörten im Winter d. J.
dem Lehrkörper außer dem Direktor 17 Oberlehrer, 1 wiſſenſchaftlicher

„Hilfslehrer, 1 Turnlehrer, 1 Zeichenlehrer, 2 Probekandidaten und
1 Geſanglehrer an. Die Schülerzahl am 1. Februar v. J. betrug
440, am 1. Februar d. J. 433, unter letzteren 405 Evangeliſche,
7 Katholiſche, 2 Diſſidenten und 19 Juden, ſowie 310 Einheimiſche,
115 Auswärtige und 8 Ausländer. Bei der Abſchlußprüfung zu
Oſtern v. J. erhielten 39 Unterſekundaner das Zeugniß der Verſetzung
nach Oberſekunda und die Berechtigung zum einjährigen Dienſt.

Spielplan des Stadttheaters zu Halle a. S.
von Sonntag, den 18. März bis einſchließlich Sonnabend, den
24. März 1894. Sonntag, den 18. März RNachmittags: Ein
Weihnachtstraum, hierauf Charleys Tante, Abends:
Aleſſandro Stradella, hierauf der ungläubige
Thomas. Montag, den 19. März: Kriemhilds Rache.
Dienſtag, den 20. März: Heimath. Mittwoch: den 21. März:
Die tumme von Portici (Gaſtſpiel Heinrich Bötel).
Donnerſtag, den 22. März: Kriemhilds Rache. Freitag. den
23. März: Ge ſchloſſen. Sonnabend, den 24. März: Die
Hugenotten.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben: Der gefeierte Tenoriſt Heinrich Bötel wird nochmals
bei uns als Gaſt erſcheinen. Der Künſtler ſingt am nächſten Mitt-
woch den Maſaniello in der Auberſchen Oper „Die Stumme
von Portici.“ Zu der am Montag ſtattfindenden Wiederholung
von Gebbel's „Kriemhild's Rache“ erhalten die Zöglinge der
hieſigen Lehranſtalten Einlaßkarten. Die Sonntag-Abend- Vorſtellung

„Aleſſandro Stradella“ und „Der ungläubigeThomas“ beginnt 7/, Uhr und endet um elf Uhr.
Das neue Programm des Wintergartentheaters

iſt ein in jeder Beziehung ganz ausgezeichnetes ein nach vielen Hun-
derten zählendes Publikum klatſchte geſtern Abend jeder einzelnen
Nummer enthuſiaſtiſch Beifall. In erſter Linie ſind es noch immer
die weltbekannten Fwanoffs ſowie die aus 4 Akrobaten beſtehen-
den Moſer-DTruppe, welche mit Recht das allgemeinſte Jnter-
eſſe in Anſpruch nehmen, daneben leiſten die anatomiſchen Wunder-
mädchen El ſa und Lucia, die Hand und Kopfequilibriſten Willy
und Robert etwas ganz außergewöhnlich Gutes nur ſollten ſie
ihre Vorführungen auf einem Podium vornehmen damit man ſie
in ihren glänzenden Darbietungen vom Parterre-Zuſchauerraum beſſer
erblicken kann. Das urkomiſche muſikaliſche Excentrice-Quar-
tett Maiſano entfeſſelte ununterbrochene Beifallsſtürme, die Ge
ſchwiſter Formes dokumentirten ſich als ein paar ebenſo feſche wie
elegante, ſtimmbegabte Koſtümſounbretten, Herr Pelzner als ein
tüchtiger Humoriſt, der nicht nach der Art ſeiner meiſten Kollegen
lediglich alte, langbekannte Kouplets vorträgt, ſondern auch wirklich
neue Vorträge zum Beſten giebt an Herrn Granjeau, der beſſer in
Herren als in Damentracht das hohe Seil beſtiege, iſt die koloſſale
Sicherheit und Gewandtheit, womit er aufgdem Kabel umherſpringt,
zu bewundern. Das Neger-Minſtrell-Trio Orenſes Rowley muß
man ſich perſönlich anſchauen, um es in ſeiner ganzen Drolligkeit
würdigen zu können; auch als Leiterklowns leiſten die
Gebrüder Orenſes Vortreffliches. Mit einem Wort: Man
beſuche das Wintergartentheater, wenn man ſich einige
Stunden trefflich amüſiren will. Morgen Sonntag findet daſelbſt
vorläufig die letzte Vorſtellung ſtatt, da während der Charwoche,
polizeilicher Anordnung zufolge die Aufführungen ausfallen müſſen,
dagegen iſt am 1. Oſterfeiertag wieder Vorſtellung.

Jm Städtiſchen Muſeum ſind heute neu ausgeſtellt:
Eine Anzahl Entwürfe der Herren Architekten Th. Lehmann und
G. Wolff in Halle, darunter der kürzlich in einer Wettbewerbung
prämiirte Entwurf für ein. Landgerichtsgebäude zu Gotha; ferner
die Marmorbüſte eines Pagen von Achille Zavatone in Mai-
land. Die 146 Blatt Lichtdrucke nach Feſtons und dekorativen
Gruppen von Gerlach und Schenck in Wien bleiben noch dieſe
Woche ausgeſtellt.

Die geſtern an der Gimritzer Schleuſe aufgefundene Leiche
iſt als die des Schneidermeiſters Hieronyinus Türk durch die Frau
des Toten rekognoszirt worden.

Geſtern Nachmittag 4 Uhr wurde die Wittwe Haaſe, Gr.
Ulrichſtraße 14 wohnhaft, in der Thalamtſtraße von einem Motor-
wagen um gefahren und am Hinterkopfe leicht verletzt.

Selten ſind ſolch hohe Preiſe für Schweine bezahlt, wie auf
unſerm geſtrigen Viehmarkt. So wurden für Korbſchweine gefordert
und auch bezahlt 35—40 das Paar, für ganz junge Ferkel 24 AC,
für Läufer 35--45 pro Stück. Dieſe Preiſe ſtehen zu denen für
fette Schweine in keinem Verhältniß. Jn Pferden war das Geſchäft
ſchleppend, obwohl nicht zu hohe Preiſe gefordert wurden es fehlte
an ländlichen Käufern. Jm Uebrigen war der Verkehr ein ganz
reger.

Unſerer Polizei iſt es n den
ſt

eit nahezu 4 Jahrſ

ten Tapezierergehülfen Otto Maenicke von3 ermitteln und dingfeſt zu machen. Er
im Auftrage eines hieſigen Droſchkenbeſitzers eine Forderung deſſelben
i das Geld indeſſen nicht abgeliefert, ſondern in ſeinemeingezogen, iNutzen verwendet, worauf er flüchtig wurde.

Gerichtszeitung.
Magdeburg, 16. März. Die Gerichte ſcheinen erfreulicher

weiſe Nahrungsmittelverfälſchungen jetzt ſtreng zu
ahnden. So wurde heute wieder der Wurſtfabrikant Schmidt
weil er Mehl zur Jauerſchen Wurſt zugeſetzt hatte, mit
100 Geldſtrafe und Veröffentlichung des Erkenntniſſes in allen
Zeitungen Magdeburgs beſtraft. Außerdem muß er vie nicht uner-
heblichen Koſten tragen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt unr mit deutlicher Quelleu

Angahe geſtattet.
Wittenberg, 16. März. Die in der letzten Zeit vielfach er

wähnte Diakoniſſin Anna Margarethe Leue, welche in den
Kämpfen in den Tagen vom 15. bis 23. Dezember v. Js. zwiſchen
den meuternden als Polizei in Kamerun dienenden ſchwarzen Soldaten
und den dort ſtationirten deutſchen Beamten und Kaufleuten ſich
als Heldin gezeigt, wurde, wie das „Torg. Krsbl.“ mittheilt, am
22. Auguſt 1869 in Wittenberg geboren. Ihr Vater war beim
hieſigen Gericht als Kalkulator angeſtellt, ſtarb jedoch noch vor der
Gebürt der kleinen Margarethe. Sorgenſchwere und thränenreiche
Jahre kamen über die Wilktwe, da ſie außer der kleinen Margarethe
für noch drei Kinder zu ſorgen hatte und ſie nur auf eine ganz
geringe Penſion angewieſen war. Aber ein frommer Sinn und
echtes Gottvertrauen half auch die ſchlimmſten Jahre überwinden.
Margarethe lernte während ungefähr 4 Monaten im ſtädtiſchen
Krankenhauſe in Berlin die Krankenpflege. Nach 4 Jahren Thätig-
keit in Berlin ging ſie im Auftrage des „Frauenvereins“ nach
Kamerun, und hatte hier in den oben genannten Tagen Gelegenheit,
zur Heldin zu werden mit dem Revolver in der Hand ſchlug ſie ſich
durch die das Gouvernementsgebäude ſtürmenden Schwarzen hin
durch, trotz des Kugelregens blieb ſie auf dem Kampfplatze und
brachte den Verwundeten die erſte Hülfe und ſchützte, mit dem
Revolver in der Hand, dieſelben vor weiteren Gefahren.

Eileuburg, 16. März. Vorgeſtern fand im Adler unter
Vorſitz des Herrn NRittergutsbeſitzers Jl ſeMensdorf eine Sitzung
des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt, in welcher zunächſt
Rechnung über das verfloſſene Jahr gelegt wurde. Die Einnahme
betrug 923,69 die Ausgabe 648,30 ſodaß ein Beſtand von
275,39 verblieb. Das Vereinsvermögen beträgt 2500 Aus
dem weiteren Verlauf der Verhandlungen ſind die Klagen hervorzu
heben über die Deckſtation in Cospa. Dieſelbe werde augenſchein-
lich gegen andere Stationen vernachläſſigt, weshalb ſie auch weniger
benutzt werde. Hauptſächlich klagte man darüber, daß der eine Hengſt
nun ſchon im fünften Jahr dort ſtände.

Stendal, 16. März. Der am Mittwoch hier verſammelte
Kreistag des Kreiſes Stendal wurde vom Veorſitzenden, dem
königlichen Landrath Herrn v. BismarckBrieſt, mit das Ge-
dächtniß des kürzlich verſtorbenen Bürgermeiſters Ludwig in Bismarck
ehrenden Worten eröffnet Der Etat der Kreis-Kommunal-
Kaſſe pro 1894/95 wurde alsdann nach den vorgelegten Feſt
ſtellungen angenommen; darnach ſchließt der Titel „Kreisausſchuß-
und Amts-Verwaltung“ wie im Vorjahre mit 17 030 A. ab. Der
Titel „Chauſſeebau-Verwaltung“ wurde in Einnahme und Ausgabe
a. für Unterhaltungsbau mit 49 916 b. für Neubau mit
267 000 feſtgeſtellt. Der Titel „Kreisſchuldenverwaltung“ ſchließt
ab mit 17 868 und der Titel „Sonſtige Kreisverwaltung“ mit
61 750 Der unter dem letzteren Titel aufgeführte Zuſchuß zu
den drei im Kreiſe eingerichteten Arbeiter-Verpflegungsſtationen be-
läuft ſich auf 9600 und hat ſich gegen das Vorjahr um 1000
erhöht, Jm Ganzen hat alſo der Kreis nach dem vorgelegten Etat
pro 1894 95 baar aufzubringen 126 020 der als Kreisſteber zu
erhebende Betrag ſoll auf 30 der ſtaatlichen Klaſſenſteuer bemeſſen
werden. Zum Kreisdeputirten wurde Herr Graf Baſſewitz-
Levetzow auf Kläden, deſſen Amtsperiode demnächſt abläuft, auf
6 Jahre wiedergewählt.

Gardelegen, 16. März. In der letzten Sitzung des Land
wirthſchaftlichen Eentralvereins für Gardelegen und Umgegend wurde
der Amtsrath Roth Weteritz wegen ſeiner langjährigen Verdienſte
um den Verein zum Ehren mitgliede ernannt.

Zeitz, 16. März. In der geſtrigen Verſammlung unſrer
Stadtverordneten wurde der Antrag des Magiſtrats, den aus dem
ſtädtiſchen Haushaltsplan reſultirenden Fehlbetrag in Höhe von
207 900 durch 140 Prozent Zuſchlag zur Staatsſteuer und je
50 Prozent Zuſchlag zur ſtaatlichen Grund-, Gebände- und Brau-
malzſteuer zu decken, einſtimmig genehmigt.

Deſſan, 16. März. Der Landtag hat heute mit Zu
ſtimmung der Herzogl. Staatsregierung einſtimmig die Einkommen-
ſteuer auf 13 Einheiten mit 728000 A. feſtgeſetzt. Jn der
Regierungsvorlage wurden 14 Einheiten (784 000 gefordert.

Alteuburg, 16. März. Jn ſeiner geſtrigen Sitzung ge
nehmigte der Ländtag in längerer Sitzung das beantragte
Steuermehr von 108510 c.

Gotha, 16. März. Das „Saalf. Krbl.“ ſchreibt: „Die
Spur des Redakteurs Boshart iſt bis Baſel zu verfolgen,
dann verliert ſie ſich in der Schweiz. Um die Behörden zu täuſchen,
wurde von guten Freunden von ihm das Gerücht ausgeſprengt, er
ſei Sonnabend Abend wieder nach Gotha zurückgekehrt, thatſächlich
aber war er bereits in der Schweiz. Jmmerhin wurde dadurch erreicht,
daß der Steckbrief erſt erlaſſen wurde, nachdem er für deutſche Be
hörden unerreichbar war. Die Möglichkeit iſt übrigens nicht ausge
ſchloſſen, daß Karl Boshart, deſſen Bruder vorläufig die Redaktion
übernommen hat, ſpäterhin begnadigt wird. Seine Ver
gehen ſind lediglich politiſcher Natur (7), ſie betreffen
Beleidigungsklagen, die er ſich in Verfechtung ſeiner politiſchen Ueber
zeugung zugezogen hat.“ Das iſt ein Jrrthum.

Reinſtedt i. A., 16. März. Bei dem Gaſtwirth Ahrend
iſt in einer der letzten Nächte ein verwegener Einbruch verübt
und ſind Waaren von annähernd 400 geſtohlen worden. Die
Diebe haben zunächſt bei dem Nachbar Huſter das nöthige Hand-
werkszeug geſtohlen, dann das Schlachthaus erbrochen und ſind nach
Beſeitigung der Kellerfenſter in das Haus gelangt. Man ſcheint
den Dieben auf der Spur zu ſein.

Rudolſtadt, 16. März. Der Landtag beſchäftigte ſich
geſtern in längerer Diskuſſion mit den Petitionen in Sachen der ge
wünſchten Schwarzathalbahn. Schließlich wurde folgender
Antrag angenommen: „Der Landtag wolle das unabwendbare Be-
dürfniß zur Erſchließung des oberen Schwarzathales durch eine
normalſpurige Eiſenbahn (ohne Zahnrad) ſofern aus finanziellen
oder techniſchen Gründen nothwendig unter Führung der Linie durch
das untere Schwarzathal ſowie zur Herſtellung einer
Eiſenbahnverbindung von Oberrottenbach nach Königſee
anerkennen und die Fürſtliche Staatsregierung erſuchen, mit thun
lichſter Beſchleunigung Verhandlungen behufs Ausführung beider
Linien einzuleiten und zum Abſchluß zu bringen. Der Landkag wolle
die Erwartung ausſprechen, daß es der Fürſtlichen Staatsregierung
gelingen möge, noch im laufenden Jahre eine Vorlage wegen Aus
führung der beiden en zu machen.“

8 Braunſchweig, 16. März. In dem Haushaltsplan der Stadt
Braunſchweig ſind zur Einführung des Rieſelſyſtems
1875 000 ausgeworfen davon 505 640 c. zur Anlage der
Pumpſtation, 514 000 für eine Druckrohrleitung, 180 000 für
Arealerwerb zur Erweiterung des Rieſelgebietes, 626 520 für
Herſtellung der Rieſelder, 40 000 c. für Kauf und Bauftapital
verzinſung für die Dauer der Bauperiode, und 8840 c. für Ver
ſchiedenes. Für den Neubau des Stadthauſes ſind von
der bekanntlich mit 1 780 000 bezw. 1 796 000 c. bewilligten ganzen
Bauſumme als zweite Baurate 300 000 c. eingeſtellt worden.
Die Ausſichen auf die nächſte Spargelernte ſind in Folge

anz vortreffliche. Ste werden
gen fallen und das Land vor

bleiben ſollte.

Standesauts Nachrichten von Halle

vom 16. i 1894.
Aufgeboten: Der Schneider Richard Otto, Bärgaſſe 4

Anna Bowack, Weidenplan 6. Der Fabrikarbeiter Albert M
Raffinerieſtraße 32 und Karoline Walezok, Liebenauerſtraße 167.
Schneider Richard Will und Minna Juhr, Gr. Klausſtraße 30.
GymnaſialOberlehrer Dr. phil. Viktor Pfannſchmidt, Weißenfels
Helene Zeiſing, Louiſenſtraße 3.
und Friederike Werther, Glauchaerſtraße 68. Der Schriftſetzer Rit
Hartwig, Trotha und Louiſe Wiegand, Halle g. S. Der M
Friedrich Schumann, Zöberitz und Minna Seidel, Halle a. S.

Geboren: Dem
ſtraße 105, ein Sohn, Anton Felix. Dem Kaufmann Theodor
Leipzigerſtraße 92, ein Sohn Karl Johannes. Dem Kauf

iedrich Möſenthin, Krukenbergſtraße 18, eine Tochter, Marie A
Eliſabeth. Dem Obergärtner Hermann Krapf, Am Kirchthor 4,
Tochter, Anna Marie Elſe. Dem Bureaugehülfen Richard Bieß
Thorſtraße 28, ein Sohn, Richard Franz. Dem Bäcker Emil 9
Reilſtraße 123, eine Tochter, Loniſe Frieda. Dem prakt. Arzt
med. Ludwig Leidholdt, Gr. Ulrichſtraße 36, ein Sohn, R

einrich.
Geſtorben: Des Handelsmann Eduard Wipplinger Ehefran

Burckhardt, 54 Jahre, Spitze 13. Die Wittwe Marie Friſch
Brauer, 79 Jahre, Siechen-Anſtalt. Der Regierungs und Vor
Albert Zeyß, 54 Jahre, Am Bahnhof 1.

der gegenwärtigen Witterung
noch günſtiger geſtalten, wenn

ichen Nachtfröſten bewahrt

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten
Berlin, 17. März. Der Kaiſer hat dem Reichska

Grafen Caprivi die Kette z Hausorden von Hohenzol
und dem Staatsſekretär Freiherrn v. Marſchall das Gkreuz des rothen Adlerordens und dem Geſandten Freihe

v. Thielemann den Kronenorden 2. Klaſſe mit S
verliehen.

Abbaziag, 17. März. Aus zuverläſſiger Quelle verlq,
daß der Kaiſer ſeine Abreiſe von Berlin um
Stunden verſchoben hat, demnach erſt am Dienſtag
Le verläßt und am Mittwoch Nachmittag hierſelbſt
trifft.

Paris, 17. März. Jn der Madeleinekirchef
geſtern Abend die angeſetzte Faſtenpredigt ſtatt.
Kirche war überfüllt des Attentats geſchah in der Rede
Paters Pernet keinerkei Erwähnung.

Prag, 17. März. Jn Teplitz ſind zwei Jndividt
verhaftet worden, bei denen Rezepte zur Anfertigu
von Bomben und tödtlichen Giften gefunden win
Einer der Verhafteten will Joſeph Punde heißen undBerlin ſein, Wührend in dem anderen ein entſprungener St

ling entdeckt worden iſt.
Bukareſt, 17. März. Deputirtenkammer. Der Hande

vertrag mit Oeſterreich- Ungarn wurde entgi
mit 83 gegen 20 Stimmen angenommen.

Brüſſel, 17. März. Die „Jndependance“ mee
der geſtern hier abgehaltene Miniſterrath ſoll beſchloſſen h
die öffentliche Verhandlung über das Projekt der proportion
Vertretung zu verweigern. Die Vemiſſion des Kabinett
ſicher, die Vorſtellung desſelben iſt an den in Montre
weilenden König ergangen mit der Bitte, die Entlaſſy
des Kabinetts anzunehmen. Der König wird ſofort
Brüſſel zurückkehren. „Patriot“ und „L'Etoile“ ſprechen
Anſicht aus, das Kabinet werde nicht demiſſioniren.
Projekte werden umfaſſende Abänderungen vorgenommen wen
Heute Vormittag findet wieder Miniſterrath ſtatt.

Sofia, 18. März. Die Profeſſoren Braun und Schal
haben heute Vormittag Sofig wieder verlaſſen.
dem letzten Bulletin iſt in dem Befinden der Prinzeſſ
Marie Louiſe ſeit 3 Tagen eine leichte Beſſert
eingetreten. Die Temperatur iſt faſt normal.

Rio de Janeiro. 17. März. Peixoto drängt beim pork
Admiral um Auslieferung Sagallas; er will denſelben vor
rechtmäßiges Gericht ſtellen. Der Admiral verweigert die
lieferung. Der Dampfer Ciclade Porte verſuchtehe
mit Aufſtändiſchen in See zu gehen, wurde jed
vom Fort Sante Cruz daran verhdert und mußte zurückkehren. Mello
in Caritiba, um eine Land macht zu organiſirt
Es verlautet, er befahl dem Aquidabau, Rio von Nord
anzugreifen; die Republica iſt in Paranagua zur R
ratur. Es wird verſichert, am Eingang des Hafens
Santos ſeien Torpedos gelegt.
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Halle (Saale),
2. Beilage zu Nr. 130 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die Augremerden Stuuten

übernehmen werde.

e

17. März 1894.

Saalschlossbrauerei Giebichenstein,
Einem hochverehrten Publikum von LIallIe a/S. und Vmgegend theile ich ganz ergebenst mit, dass ich am 18. März er. die Bewirthschaftung der

e v m vSaalschlossbrauerei zu Giebichensteim
Indem ich an dieser Stelle für das mir bisher im Hötel MerKur“ zu Hafe a/S. erwiesene Wohlwollen bestens danke, bitte ich ergebenst, mich auch

in meinem neuen Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, durch streng exaecte Bedienung, Verabreichung nur guter Speisen und Getränke, speeiell

„Pilsener Bier“ aus der renomrwirten Brauerei ron Wilh. Rauchfuss, A.G. J

„Münohener Bürgerbrä von dem Bürgerlichen Brauhaus in München
das hochverehrliche Publikum in jeder Beziehung vollständig zufrieden zu stöellen.

Bezüglich der Küche ist Sorge getragen, dass dieselbe in ihren Leistungen den grössten Anforderungen entspricht.
Insbesondere mache ich auf die herrlichen Parkanlagen, die vorzüglich ventilirten und der Neuzeit entsprechend eingerichteten Säle zur Abhaltung

von grösseren und kleineren Vereins- und Familienfesten, sowie der geräumigen Vereinszimmer aufmerksam mit dem Bemerken, dass ich gewünschte
Localitäten den verehrlichen Reflectanten zu coulantesten Bedingungen überlasse.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Stwnt. Thenter.

Sonnabend, den 17. März 1894.
179. Vorſtllg. 50. Vorſtllg. auß. Abonn.

Anfang 7! Uhr.
Zweites und letztes Gaſtſpiel von

Clara Ziegler,Ehrenmitglied des Königl. Hoftheaters in
München.

Die Braut von RMessina.
Donna Jſabella, Fürſtin von Meſſina

Clara Ziegler als letzte Gaſtrolle.

Sonntag, den 18. März 1894.
29. Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen,

Nachmittags 3 Uhr.
Ein Weihnachtstraum.
Weihnachts Märchen mit Tanz und

lebenden Bildern für große und kleine
Kinder in 1-Akt von Willy Hoffmann.Muſik n verſchiedenen Komponiſten.

Hieraut:
Charley's Tante.

Schwank in 3 Akten von Brandon
Thomas

Perſonen:
Conell Sir Francis Chesney,

Baronet, „früher in
indiſchen Dienſten H. Schreiner.

Stephen Spittigue, Ad-
vokat in Orförd A. Kühne.

Jack Chesney, Student
in Oxford

Charley Wykeham desgl.
B. Köhler.

Lord. Fancourt Bab-
berley, desgl. A. Schumacher.Braſſet Factotum im
College Fr. Küſthardt.Donna Lucia d'Alvadorez,

Charley's Tante Fnny, Spittigue's Nichte Wodner.
Kitty Verdun, Spiltigues

Mündel Schneider.Ella Delahay, eine Waiſe
L. Hupe

Mary Platt.J

Ort der Handlung Oxford.
Zeit Gegenwart.

Nach dem 2. Akt Pauſe.
Ende 6 Uhr.

o. m. -0-4

Sonntag, den 18. März 1894.
180. Vorſtellg. 130 Abonn.-Vorſtellg

Farbe roth. Anfang J Uhr.
Alessandro Stradella.

Komiſchromantiſche Oper mit Ballet in
3 Akten von Fr. v. Flotow.

Perſonen:
Aleſſandro Stradella, Sän er

Armbrecht.
Soſf. ein reicher Vene

tianer J. Kaula.ſener ſein Mündel

volio, unther.Barbarnio, r Caliga.
Schüler Stradella's s asken. Diener.

Römiſche Patrizier.
Slhirren c.

Jm 1. Akte:

den BalletEleven.

Jm 2. Akte

Ort der Handli ang.
Venedig.Akte: Gegend bei Rom, Stradella' s Ge

burtsort, 3 Monate ſpäter.
Vorkommende Tänze:

Im 1. Akt: „Narrentanz“, ausgeführt von
„Tarantella“, ausgef.

von Antonie Reimann u. dem Corps de
Ballet.

Im 2. und 3.

„Feſttanz“ ausgeführt von
Antonie Reimann und dem Corps do

Ballet.
Nach dern 2. Akt Pauſe.

Nach der Oper größere Pauſe.

Hierauf:
Der unglänbige Thomas.

Schwank in 3 Akten von Carl Laufs
und Wilhelm Jacoby.

Perfonen:
H. Schreiner.Jagnaz Döll

Adelheid, ſeine FrauFranziska, ſeine Tochter
Emmy, ſein MündelSwageNeugebauer, ſein

Thereſe, deſſen Frau
Doktor Puſchel, Privatge

lehrter, Döll's Vetter A. Schumacher.
Guſtav Wenglein, Adel-

H. Orla.
F. Wagner.

Schneider.

Kühne.
Liſſè.

a t ekfe. Conſer-
n d Allen Bach.en Jakob Allendorf

Doß,
Leopold Schimmel, Ver

ſicherungsagent G. Köhler.
Doktor Paul Wagner, Arzt

Lis beth.
bei D Dön

Dienſtmädchen
J. Haller.

J. Platt.Ort der Handlung Eine große Stadt.
Zeit Die Gegenwart.

Der erſte Akt ſpielt Rachmittags, die
beiden andern Akte ſpielen am Morgen

des andern Tages.
Nach dem 1. Akte Pauſe.

Ende 11 Uhr.

Montag, den März 1894.
181. Vorſtellg.

Farbe: blau.

Die Nibelungen.
Ein deutſches Trauerſpiel in 3 Abtheil

ungen von Friedrich Hebbel.

Dritte Abtheilung:

Kriemhilds RNache.
Trauerſpiel in 5 Akten.

König Gunther
Hagen Tronje
Volker
Dankwart
Rumolt
Giſelher
Gerenot
Kaplan
König Etzel
Dietrich von Bern

131. 1

Anf
Abonn. -Vorſtllg.

fang 7 Uhr.

Perſonen
A. Schumacher.
H. Schreiner.
Fr. Küſthardt.
M. Rohrmann.

Rinald.
Hildebrant, ſein Waßſenm ſt

Markgraf Rüdeger
Jhring, nordiſche
Thüring,! Könige
Weberl, EtzelsSwemie, Geiger

Kaula.J. Kühne.
R. Ebert.
C. Markgraf.
W. Wirk.
A. Dalwig.
H. Orla.H

Kriemhild A. Rinald Pauſi
Gotelinde, Rüdigers w.

Liſſé.
Gudrune, deren Tochter FF Wagner.

S gigrim E. dFin Heune v Halfer.Otnit, ein Kind ſtumm e Nietan.

Eckewart G GregerZu dieſer Vorſtellung werden Schüler
anweiſungen ausgegeben.
Nach dem 2. Akte Pauſe.

Ende nach 10 Uhr.
vo

Dienstag, den 20 März 1894.
182. Vorſtellg 132. Abonnements-Vorſtllg.

Farbe: gelb. Anfang 7* Uhe.
Heimath.

Schauſpiel in 4 Akten von Hermann
Sudermann.

Auswärtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Sonnkag

Nachm. (halbe Preiſe) Wilhelm Tell;Abends (Gaſtſpiel L. Geller) Orpheus
und Eurydike; hierauf. Das Nacht
lager in Grangda. Montag Der
ſechſte Sinn Der weiße Hirſch; Das
Verſprechen hinterm Herd.

Leipzig. Neues Theater. Sonntag: 3
e. M. Robin Hood (Oper in 3 Akten
von Alb. Dietrich); Montag Götter-
dämmerung. Altes Theater: Sonn
tag: Die 7 Schwaben; Montag:Der Herr Senator. S Carolatheater:
Sonntag Der Herr Senator.

Deſſau Hpftoeater. Sonntag: (a. Ab.)
Conzert; Montag Der FreiſchützBernburg. Hoftheater. Sonntag: Natalie.

Weimar. Hoftheater. geſchloſſen.
Gotha. Hoftheater. Sonntag: Die Reiſe

um die Erde. Montag: Die Stumme
von Portici.

Gera. Fürſtl Theater. Sonntag. Der
Sohn der Wildniß. Montag Schluß
der Saiſon.

Musik- Schule
(Klavier, Violine, Gesang, Theorie:
Cello, Harmonium Kurse im Violin-
Spiel auch für Mädchen und Damen

von R F. retr i.
Weidenplan 26.

Anmeldungen jederzeit angenehm.

Herren- Hüte
Neuheiten in allen Farben,

A. 2--12.
Cylinder-(Seiden-) Hüte

4—-15. [10580
Chapenux claques
Klapphüte, A. 10-18.

R. Sachs Co,
Hof lieferanten,

Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 57.

ferner e

[10590

nerenht leicht, schnell, gefahrlos

-Räcler. bowühbrt, billig, grössto
Auswahl

(auch auf Abzahlung.)

Ersatz- und Zu-
bchörtheile.

BRekleidungs- und Ansrüstungs-
Gezenstände für Radſahrer zu

VFabrikpreisen,

Neparaturen.
ne PVahrräder-Depot,

a e. Martinsgasse 11 n „Ersto Weiche'').

Witte
CThrater.

Artiſt. dir. Arth. Fraenkel.

Vollständig
neues Programm.Das großartigſte und reich

haltigſte Programm in dieſer
Saiſon

Das muſikaliſche Trio
FRaisanmo.

Die Neger Minſtrell n. Romley.
Ein Morgen am Titipu.

Pankemime Burlesque.
Die 2Wnnderfamilie Arbra.

Pepiig auf dem Kabel.
Granjean u. Miß May.
Bie ſchönen Geſchwiſter Formes,
Willy u. Robect, Equilibriſten.
Pelzuer, der elegante Humoriſt.

Des großen Erfolges wegen
noch auf kurze Zeit prolongirt:
Ruſſ. National-Sänger-
u. Täuzer Geſellſchaft

V wamno ff.
10 Perſonen. [9865

Moser-Tronpe.
Anfang S Uhr.

e e Ket Sung T ulver
verſchieden im Geſchmack, empfiehlt in
ganz vorzüglicher Qualität [106038

F. Patz, Gr. Ulrichstr. 9,neben Mars la Tour.

Creme-Farbe,
a Creme-Stärke,

Seifenspähne
empfiehlt [10637

F, A. Patz, Viriehstw. 9,
8 9 neben Mars la Tour.

G

T (000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

T enJ 6 0à 3 90auch 2te Seuen billigſt,

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier (0.,
Bankgeſchäft, Halle a/S. l1o6iö

Nur eigene Fabrikate, daher gut und billig.

Carl Abelmann,
19 Gr. Ulrichſtraße 19.

Bitte genan auf meine W
Firma zu achten.
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Jhrem altbewährten Standpunkte getreu,
Zeitung“ auch fernerhin in dem Kampf gegen alle zerſetzenden Gegenſtrömungen eine führende Stellung einnehmen.
ſchon jetzt außerordentlich reichhaltigen Theiles bedacht, wird unſer Organ nach wie vor rückhaltlos und unerſchrocken,

Nation, auf denen der Wohlſtand des Reiches, die Wehrkraft des Vaterlandes beruht, bedürfen in
Handwerk, Jnduſtrie und reellem Handel eintreten.

Gerade der Mittelſtand, die producirenden und Werthe ſchaffenden Theile unſerer

für das II. Vierteljahr 1894.

Beſtell- Einladung anf die „Halleſche Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten,

Stetig auf weiteren Ausbau, auf
von dem aus ſie allezeit den wahrhaft ſtaatserhaltenden und monarchiſchen Geiſt vertreten hat, wird die „Halleſche

eine höhere Vervollkommnung unſeres
feſt und beharrlich für die wahren Intereſſen von Landwirthſchaft,

den heutigen Zeiten, in denen mit raſtlos nagendem Zahn Freiſinn und Sozialdemokratie ſtetig an der Arbeit ſind, die Stützen des Staates, die Pfeiler von Thron, Altar und Monarchie zu
unterminiren und zu untergraben, einer energiſchen und ausgiebigen Unterſtützung durch die Preſſe und hierzu iſt die Halleſche Zeitun

Die „Halleſche Zeitung“ erſcheint wöchentlich 12 mal und iſt infolge ihres ausgedehnten Depeſchendienſtes in der Lage,
bringen zu können. Flotte Leitartikel. Original-Parlamentsberichte. Erſchöpfender politiſcher und volkswirthſchaftlicher Theil. Jntereſſantes Feuilleton.

Ausführliche Coursberichte der Berliner und anderer Fonds und ProduktenBörſen.
Ziehnngsliſten der Preußiſchen Klaſſenlotterie.

gern zum Preiſe von nur 3 M.

Sport und JagdNotizen, reichhaltiger lokaler und provinzieller Theil.
Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

Beſtellungen auf die „Halleſche Zeitung“ werden von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträ
Mittheilungen (Redaktion: Landesökonomie-Rath v. Mendel).

g“ nach wie vor ſtets bereit.
alle Nachrichten ſchneller als irgend ein anderes Blatt

Tägliche Feuilletonbeilage.
Landwirthſchaftliche

für das Vierteljahr entgegengenommen, für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von 2,50 M. bei der Expedition, den Ausgabeſtellen und allen Austrägern.

Die „Halleſche Zeitung“ ſichert vermöge ihrer großen Verbreitung in den kauffähigſten Kreiſen Jnſeraten den beſten Erfolg. Probenummern ſtehen auf
Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu Dienſten.

Gegen Einſendung der Abonnementsquittung wird die Halleſche Zeitung“ vom Tage der Beſtellung bis zum 31. März d. Js. gratis verabfolgt.

Die Expedition der „Halleſchen Zeitung“.
Halle a/S., Leipzigerſtraße 87.

7Deutscher Kriegerbuunes
(Corporation)

Saale Unstrut-Elster- Bezirk
Kreiſe: Merſeburg, Weißenfels, Naumburg a. S., Zeitz, Querfurt und

Eckartsberga
Sonuntag, den 25. März 1894 (1. Oſterfeiertag), Nachmittags 2 Uhr

findet im Reſtaurant „Zum Bad“ in Weißenfels unſere
Frühjahrs-Bezirks- Verſammlung

ſtatt, zu welcher wir die Vereine des Bezirks ſowohl als auch die dem Deutſchen
Krieger-Bunde noch fern ſtehenden Kriegervereine kameradſchaftlichſt einladen.

Anmeldungen von Krieger-Vereinen zum Deutſchen Kriegerbunde werden
jederzeit gern entgegengenommen.

Freyburg a. U., 16. März 1894.
Der Bezirks- Vorſtand.

J. Markendorf, Vorſitzender.

EichenNutzholz- Verkauf
in der Kgl. Oberförſterei Tornau bei Düben

(Kreis Vitterfeld).
Sämmtliche in dieſem Wirthſchaftsjahre gehauenen, größeren Eichen Nutzhölzer

I. III. Kl. werden 10596Freitag, den 30. März 1894, von Vorm. 10 Uhr ab,
im Gaſthofe Zum Eiſenhammer“ öffentlich meiſtbietend verſteigert werden, und zwar
Schutzbezirk Tornau Schlag 70 16 Stück mit 42 Fm.

Schwemſal, Schläge 50, 57 u. Total. 96 217
Tornan IE, n 87, 111 u. Total. 184Grenzhaus, n 74, 105, 141 u. Total. 71 138
Bauerhaus, „1I120 B; 125, 135, 139 u, Til. 122 249

Aufmaßregiſter gegen Schreibgebühren.

Bekanntmachung.
Tilgung der 3 Anleihen der Stadt Halle a. S. vom Jahre 1886 und

vom Jahre 1892, I. und II. Abtheil ung.
Die Jnhaber von Anleiheſcheinen obiger Anleihen benachrichtigen wir hier-

durch, daß in dieſem Jahre eine Auslooſung derſelben nicht ſtattfinden, die
vorgeſchrie bene Tilgung vielmehr durch Ankauf von [10608

86005 Mark Anleiheſcheinen der Anleihe von 1886,
20000 Mark dergl. der I. Abtheilung und
15000 Mark dergl. der II. Abtheilung der Anleihe von 1892 bewirkt

werden wird.
Halle a. S., den 14. März 1894.

Der Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmachung.
Der Unterricht in der hieſigen ſtädtiſchen Fortbildungeſchule während des

bevorſtehenden Sommerhalbjahrs 1894 beginnt

Sonntag, den I. April er., Vormittags Uhr
und wird werktäglich Abends von 8 bis 10 Uhr und des Sonntags von
“/28 bis /10 Uhr Vormittags ertheilt.

Derſelbe umfaßt elementares Zeichuen, Deutſch, Rechnen, Geometrie,
Phyſit, Frauzöſiſch, Engliſch und Buchführung.

Das Schulgeld beträgt für Einheimiſche 4 A. und für Auswärtige 6 C halb-
jährlich und iſt bei der werktäglich von bis 1 Uhr geöffneten Steuer Receptur
im Rathhauſe im Voraus zu entrichten.

Die Anmeldung findet im Stadt-Sekretariate (Waagebäude Zimmer Nr. 30)
werktäglich von 81 bis 1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr ſtatt, und die Aufnahme
erfolgt gegen Vorlegung der Quittung über das entrichtete Schulgeld bei Herrn
Rektor Br. Wohlrabe in der Volksſchule in der Taubenſtraße Nr. 13 am

29., 30. und 34. März er. 110585Halle a/S., den 14. März 1894.
Das Kuratorium der Fortbildungsſchule.

Stadtſchulrath Dr. Krähe.

Bekanntmachung.
Der Unterricht in der hieſigen gewerblichen Zeichenſchule während des be

vorſtehenden Sommerhalbjahres 1894 beginnt (10584
Sonntag, den I. April er., Vormittags 8 Uhr.

Derſelbe wird in dem oberſten Geſchoß der Bürger Knabenſchule an der
Olearinsſtraße Nr. 7 werttäglich von 8 bis 10 Uhr Abends und des
Sonntags von 8 bis 10 Uhr Vormittags ertheilt und umfaßt Freihand-
zrichnen, geometriſches Zeichnen, Fachzeichnen für Banhandwerker, Ma-
ſchinenbauer, Modelltiſchler, Glaſer und Uhrmacher, ſowie Modelliren.

Das Schulgeld beträgt
a) für Schüler, welche wöchentlich 6 Stunden oder weniger zeichnen oder
modelliren, 3 Mark für das Halbjahr und

d) für Schüler, welche wöchentlich 7 bis 12 Stunden zeichnen oder mo-
dDelliren 4 Mark für das Halbjahr,

und iſt bei der werktäglich von 8 bis 1 Uhr geöffneten Steuer-Rezeptur im Voraus
zu zahlen, nachdem zuvor die Anmeldung erfolgt iſt.

Die Anmeldung findet
von Donnerstag, den 29. bis Sonnabend, den 31. März er,, von 8 bis
9 Uhr Abends in dem Amtszimmer des Direktors der gewerblichen Zeichenſchule,
des Herrn Architekten Krumme, in der Bürgerſchule an der Olegarins
ſtraße Nr. 7 III, ſtatt.

Die endgültige Aufnahme erfolgt, und zwar ebenfalls durch den Direktor
der Schule, ſobald durch Vorlegung der Quittung der Nachweis geführt wird, daß
das Schulgeld gezahlt worden iſt.

Halle a. S., den 13. März 1894.
Das Curgtorium der gewerblichen Zeichenſchnle.

Stadtſchulrath Hr. Krähe.
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1. ein hellbraunere e Watlach, 5 ährig,

1,78 Mtr. groß, auch bei der Jnfanterie
gegangen.

2. eine Dunkelfuch ſtute, 6ährig,
1,68 Mtr. groß,

3. ein Goldfuchswallach, Ajährig,
1,66 Mtr. groß.

Sämmtliche Pferde ſind geſund, fromm
complett geritten und preiswerth. An-
fragen unter Z. 10501 an d. Erpd d. Ztg.

2 Reitpferde, firm
geritten, 4 Kutſch

r J r gutJ gefahren, S Lirbeits-n pferde ſchweren
Schlages, 12 vierjährige Pferde ſtehen
wegen Nachzucht preiswerth zum Verkauf

Kittergut Köstritz,
Bahnſfat. Leipzig-Gera. [9957

55
4

5 2t

90 2 jährige u. 90 1jähr.
ſchöne geſunde

Hammel
wä Rambouillet) verkauft

e e e Rittergut Marien-roda b. Saubach, Vez. Halle.

Ein eleganter, ſo gut wie neuer

Glaslandaner
zu verkaufen Merſeburgerſtraße 3, II.

Ofene und geſuchte

Stellen.

W Stellung erhält Jeder überall-
hin umsonst. Fordere p Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier, Berlin-Westend.

Ober u.
Unterſchweizer

J e
Schäferſtraße 4. [9945

eellÖlll!—! s s ssll“tdTl y

Vertreter
werden an jedem, auch dem kleinſten Orte geſ.

von der Vaterländischen
Vieh Vers. Gesellschart in
Dresden, Werderſtraße 10. 10566

Dienſtboten,
als: Kutſcher, Groß- und Kleinknechte,
Futterknechte, Jungen u. Mädchen, ſowie
Arbeiterfawilien, Arbeiter u. Arbeiterinnen
ſtellt unter günſtigen Bedingungen

losephy's Haupt-Agentur,
Schwaar i. HI.

Das Geſchäft beſteht ſeit 1870.
(Polizeiliches Atteſt, daß über obige Firma
nichts Nachtheiliges bekannt iſt, liegt der

Expedition dieſes Blattes vor.)

Lehrlings-Gesuch.
Für mein Waaren-Grosso-Ge-

schäſt ſuche ich zum baldigen Antritt
unter vortheilhaften Bedingungen einen
nit den nöthigen Schulkenntniſſen ver
ſehenen jungen Mann aus guter Familie
als Lehrling. Gefl. Anerbieten unter
Lhiffre Z. 10515 an die Exped. dieſer
eitung erbeten. [10515
0 Suche für, meinen Sohn eine

e in einem Detailge-Lehrling wut außerhalb
Leipzigs. Offerten unter T 303 an
Haasenstein Vogler, A. -G.,
Leipzig. [10602 d

Fein. Agenten f. Priv. u. Reſtaur. v.
J. Hamburg-Cigarren-Haufe geſucht.

Off u. V. 1755 an Heinr. Eisler,
Hamburg. [10567

Ein militairfreier, praktiſch erfahrener,
an ſtrenge Thätigkeit gewöhnter Land-
wirth, 26 Jahre alt, ſucht ſofort oder
ſpäter Stellung auf einem größeren Gute
als erſter oder alleiniger Verwalter. Gute
Zeugniſſe und Empfehlungen ſtehen zur
Verfügung. Gefl. Offerten unter Z. 10586

bef. die Exp. d. Ztg. [10586
UHerrscharſtlicher Kutscher,verheirathet, aber möglſchſt ohne kleine

Kinder der gleichzeitig unter Beihilfe der
Frau den Hausmannspoſten zu verſehen
hat, wird zum baldigen An“itt geſucht
Offert mit Zeugnißabſchriften ſind unter
C. 47 an die Hrn. Haasenstein
Vogler, A-G., Gera (Reuß) zu
richten. (10581
Land u. Stadtwirthſchafterinn.,
X Kochmamſells werden geſucht und

vachgewieren durch
Pauline Fleckinger,

Ranniſcheſtraße 18.

Gebildete jüngere Dame aus guter
Familie ſucht vom 1 April an für einige
Stunden des Tages Beſchäftigung als
Vorleſerin oder dergl. Off. u. Z. 10588
an die Exp. d. Ztg. erbeten. [10588

1 tücht. Mamſell und 1 jüng. ſuchen
Stellen. 3 kräft. Mädch. v. Lande

S ſuch. auf näh. Güt. d. Wirthſch. zu erl.

W Frau Wolfram Lerche,Bölbergaſſe 4. [10607
r

Vermiethungen.

Jnm Neubau Gr. Brauhansſtr 30
per 1. Juli a. e. oder früher:

2 Wohnungen
im II. und III. Obergeſchoßſt, je
5 Stuben, Kammer und Zubehör für
600 reſp. 480 zu vermiethen.

Laden mit Stube
J zu vermiethen Gr. Brauhausſtr. 29
nahe Leipzigerſtr. [10620

Wohnung im I. Obergeſchoß,
3 Stuben und Zu

X behör, für 320 Mark zu vermiethen.
Näheres Leipzigerſtr. 87 II. [10618

x im III. Obergeſchof,Wohnung Shen u n
X Zubehör, ſofort beziehbar. Näheres
Leipzigerſtr. 87 II. [10619

Grosses Geschäftslokal,
Lagerraum undEckladen, I. Obergeſchoß, zu

ſammen rot. 500 qm groß, 9 Schau
fenſter, beſte Geſchäftslage, Nordſeite
Leipzigerſtr. anderweit ev. auch ge
theilt zu vermiethen. O. Stemgel.

2 gr., hohe u. helle Räume
ev. mit Wohnung, z. Atelier, Möbel
lager e. geeignet, bisher an Dekora
tionsmaler Schwedler vermiethet,
ſofort zu beziehen. Näheres Bahn-
hofſtr. 10 part. [10624
Verſetzungshalber

BuckauMagdeburg, Schöneb. Str. 96 ſind
2 Wohnungen zu 300 u. 180 A. ſofort
oder 1. April zu verm. (10539

7 in
hVilla Cröllwitz

am Exerzierplatz, nahe der Haide, mit
Veranda, 6 Stub., 4 Kamm., 2 Küchen,
4 Kellern u. Waſchküche, inmitten eines
hübſchen Gartens, im Ganzen od. getheilt
zu vermiethen, eventl. auch zu verkaufen.
Das Grundſtück enth. ca. 1400 Qu.-M.;
kann auf Wunſch vergrößert und mit
Stallung verſehen werden. Näheres Kö-
nigſtraſße 90 I, ſowie im Comptvoir der
Knochenkohlen- n. Chem. Fabrik zu

Cröllwitz. 10522
2. Etag. Magdeburgerſtr.

beſtehend aus 6 Zimmern u. Zubehör,

Näheres Gr. Ulrichſtr. 59.
Buckau-Magdeburg, Schönebecker

ſtr. 96, 2 St. K. u. K. ſof. z. verm.

Gr. Steinſtraße 751
ſind die von Herrn Dr. Köhn 3 eventl.
4 möbl. Zimmer zum 1. April oder
früher zu vermiethen. Beſichtigung von

12--2 Uhr. (10401
Wegzugshalber Wohnung, 3 Stuben,

Kammer, Küche und Zubehör zu ver-
miethen, 1. April zu beziehen Wucherer-

ſtraße 77. (10597ß 10623] O. Stengel.
billig zu verKleiner Kaden g.

Näheres bei Herrn R. Geppert,
Gr. Brauhausſtr. 30 (Paſſoge),

J. Z=kä

Zwei unmöbl. Zimmer in nächſter Nähe
der Kaſerne (Bernburgerſtraße) zu miethen

eſucht. Angebote mit Preisangabe er-
heten an Dr. Georg Frick, Waiſenhaus.

r

Annonden-
Annahme
für alle Zeitungen

u nun t rochen geöſſnet

Mein in der Händelſtraße belegenes herrſchaftliches
h mit ſchönem Garten beabſichtige ich zu ſolidenWo nh aus Preiſe zu verkaufen. Gefl. Anfragen unter

t

E. K. 2617 bef. Rud. Mosse Brüderſtraße 4. [10516
8
n

S Helle Werkſtatt
J reſp. Lagerraum, überwölbt, ea.
a 100 qm groß, ev. mit Boden zu

vermiethen. Näheres bei Herrn

3 R. Geppert,Gr. Vrauhansſtr. 30 (Paſſage).v e Brüderſtraße 4.

32000 Mark
werden auf feines Privatgrundſtück z.
I. u. alleinigen Hypothek baldigſt zu
leihen geſucht. Suchender iſt promipter

und braucht das Geld zu
eſchäftszwecken. Offert. sub G. h.

2456 befördert Rudolf Mosse,
[10428

Käufer
erkrankt, de
noch zu ha
Hintergarte
mern und

Krummach
Lindenberg
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Spiegel und Polsterwaaren-FIagaazüämn
der vereinigten Tischlermeister

HAILILE a. S.
empfehlen ihr

grosses Lager selbstgefertigter Möbel
zu anerkannt soliden Preisen.

Kl. Steinstrasse 6

[10283
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Paris 1589. wo
Wermigeroce a. n.

Käufer meiner kleinen Villa ſchwer
erkrankt, deshalb zurückgetreten, meine Villa
noch zu haben.
hintergarten, 9 heizbare Stuben, 4 Lam
mern und Zubehör.
Krummacher

Lindenbergſtr. 5

Vnerreieht in nte, Milde und

Reinheit ist

Fre

Dr. r

e

well s
t wit Sehut mar

r e C

Sie bewirkt daher
Belebung und Anregung der Hautrunktion (ohne die Haut zu reizen) Verschö-
nerung des Teints dureh Entfernung der HUautunreinigkKeiten Angenehmes
Gerſühl nach dem Waschen (kein Spanven der Haut) Glätte der Maut (raube, rissige und h
aufgesprungeno Hant wird verhütet und mithin Schutz
gegen inſectiösse Krankheiten gewährt.

Dr. Cremer's Toiletteseiſe (S
marke Löwe) allen anderen gebräuchlichen Seifen gegenüber

aufweiſt, ſind folgende:

Höchster Waschwerth liebliches Parfüm geringer Verbrauch
absolute Unschädlichkeit.

s o e e
für den auüshalt auch die

prakKtischte Toiletteseiſe.

Julius Sachse,
Gr. Ulrichstrasse 27 II, be

künstlie he Zühne, Plomben, Reparat. ete.

A. Giehler,
Atelier zür Künstliche Zähne

und Plomben etc. 19938
Leipzigerstrasse 14.

Pädagogium Thale am Harz,.

Für Schüler ſehr geſunder Auf:
enthalt, gute Pflege und gewiſſenhafte

Vorbereitung für alle Klaſſen höherer
Schulen. Jndividuelle und energiſche
Förderung. Beſte Empfehlungen. Pro-
ſpekte. Dr. Lohmann.

Die Vorzüge, welche
Schutz

S e
Richters'Anuker PainExveller

ſei hierdurch allen an Gicht, Rheu-

matismus, Gliederreißen uſw. lei
denden Perſonen in empfehlende
Erinnerung gebracht. Der echte
Pain-Expeller iſt ſeit 25 Jahren
als zuverläſſigſte ſchmerzſtillende
Einreibung allgemein beliebt, und
bedarf daher keiner weiteren Em-

W

Preis
per Stück 25 Pw., daher

Jul. Hühbner,
Ranniſcheſtr. 2;

Schönſte Lage, Vor und

Frau Hofprediger
Wernigerode a. H., S10416

e Cigarren
der e und renommiriesten Fabr e

Halle a. S., Gr. Steinstrasse 82.
Best assortirtes Lager in

bis zu den feinsten Importen in allen Preisbagen.
Rauch-, Kau- und Schnupf- Tabak.
ihzretten und türkische Tahbake

Leipzigerſtr.

P. A. Patz, Drog.;Frau A. Thomas, Steinweg 34; E. Walther's Nach

Gellhorn, Sophienſtr. 32 II.

Johannes r aisor,

795

alle Radſportartikel
wyheht unter gung günſtigſter BedingungenM. R. e

arreaus den erſten und größten Fabriken des Jn-
und Auslandes, ſowie Drr

DF IIalIIe a. S., Alter Markt 36.

Apoth

e e e e

Magen Tropfen ſeit vielen Jahren auf das Beſte bewäbrt,
4. was Hunderte von r beſtätigen. Preis à i ſammtGebrauchsanweiſung 80 Pf. Doppelflaſche Mk. 1. Central

e

ariaze! ler e
e Magen Tropfen

vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, ſind ein
unentbehrliches althehanntes Haus- und Volksmittel.

Merkmale, an welchen man Magenkrankheiten erkennt, ſind: Appetitloſigkeit,
Schwäche des Na übelriechender Athem, Blähung, ſaures Aufſtoßen, Kolik,

4 c d Erdrechen, Magenkrampf, Hartleibigkeit oder Verſtopfung.
S Auch bei Kopfſchmerz, falls er vom Magen herrührt Ueber

J laden des Magens mit Speiſen und Getränken, Würmer-,Leber und Hanbrrhoidalleiden als heilkräftiges Mittel erprobt.

Bei genannten Krankheiten haben ſich die Mariazekler

Verſand durch Apotheker Carl Brady, ine (Mähren).

Man bittet die Schutzmarke und Unterſchrift
zu beachten.

Die Marigzeller Magen Tropfen ſind echt zu haben in

Halle a. S.: in den Apotheken. Querfurt: in der Apotheke. Schke
ker L. Hoffmann Schkölen: Apotheker H. Wicke.

o

odbrennen, übermäßige Schleimproduction, Gelbſucht, Ekel und

9
c

e

2

Mals

Erhältlich in alle bei Ose. Ballin, Leipzigerſtr. 93; H. Dietrieh, Barfüßerſtr. 7;
Geschw. Jsing, Geiſtſtr. 55; F. Kluge,

Leipzigerſtr. 54; Frau E. Riehter, Leipzigerſtraße 66:
Steinweg 26; Filiale Moritzzwinger 1;

Ernst Jentzseh, J eieegerſtr 31;
H. Quaritzseh,

Engros -Verkauf:

hil- ar S r A. J.

pfehlung mehr. Der geringe Preis
von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche
erlaubt auch Unbemittelten die An-
ſchaffung dieſes vorzüglichen Hans
mittels. Beim Einkauf ſehe man
aber, um keine Nachahmnng unter
ſchoben zuerhalten, nach der Fabrik

marke „Anker“, denn nur a

9
S

die mit einem roten Anker

S

P. verw.
[7941

v e r z

SS

AM Grosco Pleſce Verloosun,zu inowrazlaw. Zieh. 9. net

Hauptgewinne i. Werthe von

10 000 Hark
5 000 Hark

sowie eine grosse Anzahl
oüler Pferde u. 800 sonst

L werthvolle Gewinne.MIauK. Loofe à X Mt., 11 Looſe für 10 Mk.

1I1 Loose Porto u. Liſte 20Pfg. extra, verſendet
für F. A Schrader, Haupt- Agent.

E 10 Mark. Hannover. Gr. Packhofstr. 29.

e 311 echte S geſtempelte
T nur ausländiſche T

keine PrivatW Briefmarken ine
worunter 222 nur überſeriſche, z. B- Cap,
Chile, Columbus, V. St., Egypt. 1
Indien, Auſtral. c. Umt. geſt. Pr.

R. Wiering, Hamburg.

Das ſeit ea. 15 J ren rühm-
lichsest bewährte Oberstabsarzt
Dr. Schmidt ſchePehdr de
verbeſſert von Dr. Deutſch, beſeitigt:
temporüäre Taubheit, Sechwer-
hörigkeit, Ohrensnausen e. ſelbſt
in veralteten, hartnäckigen
Fällen. Empfohlen von vielen rzt-
lich. Autoritäten. Viele PBankschr.
liegen im Original zur Einſicht vor.
Gegen Einſendung von 4 Mark zu haben
mit Gebrauchsanweiſung, Spritze c.

[9944Kaiser Apotheke,
Halle a. S., An d. Glanchaerkirche 1.

Maknlatur
in ganzen Vogen

hat abzugeben
Buchdruckerei

er Halleschen Zeitung.
Gyps-Offerte.

Zur offerire franko Bau
platz Halle

Pr. Stuckgyps, per Ctr. 0,95
t Putz yps, 0,90Eſtrichgyps, 0,75

Wilh. Putzmann,Gypéfabrik Creisfeld b. Eisleben.

verſehenen Flaſchen ſind
echt. Vorrätig in den

meiſten Apotheken.pr. LDimj.-Preiw.-1ar rang s Pinj.Preiw. net.

Halle a. S., Jägerplatz 21. Staatl. Aufsicht! Begr. 1864:
X 3 Klassen, 8 akadem. geb. Lehrer. Seit Ostern 1893 vestanden bis
X jetzt 17 Zöglinge d. Inst. das Ein j. reiw. Eramen. Fension,
X Prospekt. Sschulanſang 4. April. (10614Realprogymnasium u Pislobon,

jetzt von VI. bis U. III. Realschule wit wahlſfreiem TIatein sehen
Nebenunterricht in U. III. 180 Schüler. Aufnahme neuer Schier
am 4. April 9 Vhr. Anmeldung und Auskunft über Penstonen bei

10006) Dir tor ösehe.Familien Verſorgung.
Alle deutſchen Reichs, Staats und Communal- c. Beamten Geittlichen,Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Juſttt ituten

dauernd thätigen Privat Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen,
werden auf den

9Preußiſchen Beamten Verein
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer 17605

Lebens, Kapital, Leibrenten- und Begräbnißgeld-Verſicherungs Auſtalt
aufmerkſam gemacht.
Verſicherungsbeſtand 110 696 780 S gen an W. 445 006. t.Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1892. 764 180 29 Kapital Ver-ſicherung des Preußiſchen Beamten Vereins iſt Lertheilhaſter, als die ſog. Nilitair-

dienst-Versicherung.
Infolge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind dierämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druckſachen

n geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt
von der
Direktion des Preußiſchen Beamten- Vereins in Hannover.

Ordentliche General- Verſammlung der
Kranken und Begräbnißkaſſe

des Kanfmänniſchen Vereins zu Halle a. S.
eingeſchriebene Hilfskaſſe

Mittwoch, den 21. März er. Abends S Uhr
W im Lokale des Kaufmänniſchen Vereins, W

Gr. Brauhanösſtrafze 15.
1. Berichterſtattung c.
2. Vorſtandswahlen.
z. Abänderung des 8Um zahlreichen Beſuch wird gebeten.

TagesOrdnung

S 9 der Statuien.

Der Vorſtand.
L. Schulze Oster h.

Hochherrſchaftliche Wohnnung.In meinem Hauſe Gr. Steinſtraße 74 iſt die ganze II. Etage zum t Okt.

d. J. zu vermiethen. Dieſelbe iſt hochherrſchaftlich eingerrcet und beſteht aus
12 heizbaren Zimmern nebſt allem Zub. Carl Steckner

10425

h cccdcchcchchc- W
Prof. Dr. Bunge
verreist vom 18. März bis 10. April.



T

Auswahl.

Halle a, Saale,

neben

dem Haupt-Post-Amt.

Susfav ort Fernsprecher 143.

LagerMartinsberg 15. J
Generul Vertreter der Seſet- Kellcreien Kloss Poerster, Preybaurg a und der enus- weenrn,

Reidemeister Viritchs, Bremen
B WVeltausstellung Ohicago, prämirt I. Preis T

empfiehlt sämmtliche

Seſcte, BSordeaux-, ARſiein- und Moselweine
zu Originalpreisen im Engros und Detall- Verkauf.

h

[10332

Grösstes Specialgeschäft fieor Wohnungs-
Ausstattungen.

Jeppicſien, Fiscſidecken,
Möbelstoſf

e Decorationsstoſfe in Baumavolle, Wolle und Seide.
Roadecaustofe.Portièrenm.2 2Maistucſie.

Gummi Tischdecliſcen.
Gammischäraen.

Cocoslänrufer, Cocosabtreter.
Fernsprecher 466.

Gardi nen.
Binoleum,

alleinige Vertreter fiir Rio er
Fabrikat cc. 5000 D. am L.cger.

PracAtvolle Meuster.

Master- und Aus dngen bereitavölltegst.

Alle Neuheiten der

Gasimotoren-Vabrüäls Deutz.
P 7. ä S 5 Bahnhofſtr. 19. 18743

Gtto's neuer ABentil-Sasmotor
mit Kreuzkopfführung. u Modeell.

und geringem Gasverbrauch.

Verkaufsstelle: L ei

Dnerreicht i in P Finfachheit

Otto s C
Petroleum-Notor

(Lampenpetrolenm)
liegender und stehender

Construction.
40000 Maschinen in Betrie v.

Prospekte, nt t c a gratis.
a Mein t lIlä d 5 Diplome-

E- Leutert,
clle c. S.,T Maschinenſabrik und Fisengiesserei, W

baut rit Jahren als Specialität
eincylindrige und Compound-

bis An 300 Pſerdestärken
mit r kiderstenernng P. R. P. No. 42582,

Welt-Ausstellung hi

mit oder ohne rMeyer scher I t t rung z riaPreislisten sowie e tie Ote tun za
Feinste Heſerenzen.

Benzingas-Iotor

K. V.

Otto's neue

(voliständig geſahrlos
arbeitend).

148 Mecdaillen und Diplome.

ntilstenerung (10568
t Va arinngen post- und kostenfrei.

nilligste Preise.

Samen-Offerte,
Unter Garantie der Echtheit und Keimfähigkeit, ſoweit Vorrath reicht, bis 25 Pfd. wird Centuerpreis berechnel,

Futterrüben, rothe olivenförmige Flaſchen Ctr. 65 Mark,
65gelbe olivenförmige Flaſchen 65rothe lange Mammonth, ſehr ertragreich à z

rothe Eckendörfer Rieſen-Walzen 76 [9942gelbe Eckendörfer Rieſen-Walzen à 76
Zwiebelſamen, Zwerg-, Frühlings und Mai-Erbſen, Stangenbohnen, Buſchbohnen, Speiſe- und Futter-Möhren,

Kopfkohl, Gurkenkern, Frühkartoffeln, italieniſchen Zwergmais für Faſanerien (Neunheit) und Grasſamen,Apfel- und Birnbäume, Stachel- und Johanniobeerſträucher, Erdbeer- und Spargelpflanzen.
Alles gegen Kaſſe oder Nachnahme.

Teutſchenthal.
Man erbitte Preisverzeichniſt.

Louis Pröschel,
Prachtvoll aufgebautes Rittergut,
4 Kilometer von der Bahn, 8 Meilen von Breslanu, bei Steinau gelegen, Zuckerfabrik in der Nähe, zu einem Preiſe verkäuflich, der den heutigen Jeuderhaltniſſen

wirklich entſpricht.
Areal 1240 Morgen, meiſt Weizen- und Zuckerrübenboden.
95 Hektar I. Klaſſe, 80 Hektar II., 41 Hektar III. und 38 Hektar IV. Klaſſe

Acker, 30 Hektar I. Klaſſe Rieſelwieſen.
500 Morgen Winterung ſind beſtellt. Acker und Wieſen in vorzüglichem

Ernte ausreichend. Inventar neu inKulturzuſtand. Stroh und Futter bis zur
Preis 380000 Mk. Kapital genügt 50 Baldige

eſichtigung erwünſcht. Briefe erbeten unter „Oekonom“, Poſtamt 13, Breslau.

Zweitauſend Centner gutes

Wieſenheu u. kleereiches Feldheu

liegen gegen Baarzahlung und zu
Tagespreiſen zur Abfuhr bereit auf

Rittergut Zoeſchen-Unterhof
(an der Merſeburg Leipziger Chauſſee).

S S kleiner ben
aaterbſen,à Tr. 9 Mk., hat abzugeben [I10412

Rittergut Janisroda b. Naumburg.

Haltbarster
Fussboden-Anstrichl—

Tliedemann“s
Bernstein-Sehnelltrocken-Oellack,
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht
ma „mitfarbe in HNüaucen, un

äbertrefflich in Härte,
Glanz u. Dauer, allen
Spiritils u. Fußboden
Olanzlacken anHaltbar-
keit überlegen. Einfach
in der Verwendnn

X taher viel degehrt für
S jeden Haushalt! Jn

Sehatzmarke. I und 3 Kilo Doſen

Nur eeht mit dieser Sohutzmarke.
Carl Tiedemann ougigga. Dresden,

et 1833.
Borräthig n Fabritpreis, W
„gufſtriche und Proſpecte gratis, in

Halle: [10600
bei E. Jentzeh. Leipzigerſtr. 31 (a. Thurm.)

Leonhardt. Reilſtraße 6,
d Neumarkt-Trogerie Röhling Trobseh,

Albrecht a Berndutger ſtraßen-Ecke,

det P 4 Fuu, Sr. Uhichſtraße 10,en der Tuogerie Phönir“, Erust Walther,
jHerſtſtratze 37 und bei Herm. Quaritzseh,
ein „zigerſtratze 54.

[10307

Saison

en.

Kleiderstogre, n n Karginen u. s. W. kauft
man am allerdilligfer im [10440

Ersten Sperin-Keste. Gesehaſt
Halle a“S., Gr. riehstr. 20. Treppe.

I Schul -Taschen, WI Bücher Träger,
I Gchiekfertafeln,

Federkasten en
sümmtliche Schulbücher

empfiehlt in großer Auswahl zu
billigſten Preiſen

S LEHermm. Könhler,
Große Steinſtraße 15.

0 0Große Königsberger Pferde-Cotterie.
23. Mai 1894.

Hauptgewinne: 10 complete beſrannte Equipagen, darunter eine vierſpännige,
47 edle oſtpreußiſche Reit und Wagenpierde, zuſammen 72 Pferde.
und kleinere Gewinne, im Ganzen 2500 Gewinne.

Loose à I Marilc,
11 St. 10 Mk., Porto und Liſte 30 Pf. extra verſendet (auch gegen Nachnahme die

der alen

Ziehnng am 2

2443 mittlere

Gemüse-Conserven in vorzüglicher Qualität.
Stangen-Spargel, 2 Pfd.Doſe M. 1,20, 700 2,00, 2,50,

d m. Koepfſen, 2 5ſt. Doſe M. 0,85, 1,20, 1,50,
Kaiserschoten, 2 Pfd.Doſe M. 1,50
junge ehneldebohnen, 2 2 Pfd. Doſe S 0,45, 0,60, [10606
prima Steinpilze, 2 Pfd.Doſe M. 1,50Champignons, Morcheln, Maricots verts, Wachs und Perlbrechbohnen,

Carotten, Leipziger Allerlei, engl. Celery, Gurkenfalat empfiehlt preiswerth

Julius Bethge.

Unterröcke
in weiß und farbig in größter Auswahl und in allen Preislagen.

noch ſehr reichhaltig ſortirt unter Selbſtkoſtenpreis wegen Aufgabe dieſes Artikels.

da Böttger Nachf.,
Gr. Steinſtr. 9. Jnh.: Ph. Zimmermann.

W
Für den Inſerate ntheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruc der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), T Teipoſgerſtraße 87.

Schul -Tornister,
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hbohnen,
reiswerth

Maße entgegengebracht wurde.

für das abgelaufene Jahr.

O Jtalieniſche Finanzuöthe.
Die r Wirren in Jtalien, die nun ſchon ſeit

Monaten europäiſchen Geldmarkt in verſetzen,
ſcheinen leider auch noch ferner anzudauern, ohne daß irgend
welche Klärung nach der einen oder anderen Seite hin abzu
ſehen iſt. Ein Blick in die Börfenblätter genügt, um zu ſehen,
wie ſo grundverſchieden die Lage Italiens betrachtet wird.
Hier das Roſenroth der Hoffunng, mit den Vertröſtungen auf
die Zukunft, hier der ſchwärzeſte u der nach den trüben
Erfahrungen, die das deutſche Publikum mit auswärtigen Werthen
in letzter Zeit gemacht hat und im Hinblick auf die wenig ent
gegenkommende Haltung der maßgebenden italieniſchen Kreiſe
die Dinge in einem trüberen Lichte erblickt, als ſie es vielleicht
verdienen. Wir ſagen vielleicht, denn ob dieſer Peſſimismus
nicht ganz berechtigt iſt, muß vorläufig dahingeſtelll bleiben.
Mag man ſonſt auch die Berichte der Börſenblätter mit ge
rechtem Mißtrauen betrachten und hinter den ſich direkt wider
en Auslaſſungen der verſchiedenen Blätter gewiſſe Ab
ichten vermuthen, diesmal ſcheint das Wenigſte in die Blätter

lancirt“ worden zu ſein. Faſt alles, was über die italieniſcheFinanzlage neuerdings geſchrieben wird, macht einen derartigen

Eindruck, daß man von der Hülf- und Rathloſigkeit der Ver
faſſer vollſtändig überzeugt wird. Vorläufig überwiegt noch die
peſſimiſtiſche Anſchauung, und nach der Lage der Dinge kann
eine etwas ernſtere Auffaſſung unſerer Anſicht nach auch nicht
ſchaden. Wenn nicht alle Meldungen und Anzeichen trügen,
ſo muß man ſich mit dem Gedanken vertraut machen, daß
Jtalien gewillt iſt, ohne Rückſicht auf gegebene Verſprechen
und bindende Verpflichtungen, lediglich in Rückſicht auf ſeinen
eigenen Geldbeutel den Zinsſchein der Renten und Eiſenbahn-
Obligationen zu kürzen, wenn auch in der verſteckten Form
einer Erhöhung der Einkommenſteuer. Ein ſolch rückſichts-
loſes Vorgehen ſteht leider in der heutigen Finanzgeſchichte
nicht vereinzelt da. Portugal, Griechenland, Argentinien haben
bereits dieſen Weg beſchritten, warum ſollte Jtalien zögern?
Die Maßregel iſt an ſich nicht mehr mit dem Odium behaftet,
das ihr früher, ſo lange noch kein Beiſpiel vorlag, im vollſten

Zugleich iſt ſie bequem und
werden auf die einfachſte Art

die Zahlungen an das Ausland, die wegen des
hohen Goldaufgeldes ſehr ſtörend ſind, verringert.
Man ſollte es ſich aber in Jtalien zweimal überlegen, ob man
ſich Griechenland und Portugal an die Seite ſtellt. Eines
ſchickt ſich nicht für alle. Jtalien erhebt den Anſpruch, für eine
europäiſche Großmacht zu gelten, es iſt ein Mitglied des Drei-
bundes und noch im Beſondern ein Freund Deutſchlands, das
namentlich auch in finanzieller Beziehung dieſe Freundſchaft bethätigt hat. Milliarden italieniſcher Werthe ſind von dem

deutſchen Kapital aufgenommen worden, theilweiſe unter dem
ausdrücklichen Wohlwollen und der Anleitung der Regierung unter
Hinweis auf unſere Freundſchaft zu Jtalien. Die dentſchen Finanz-
häuſer und Geldinſtitute haben Jtalien weitgehende Kredite eröffnet
und noch kurz vor dem Krach Unſummen italieniſcher Wechſel ver
längert. Noch bis vor Kurzem war man gewillt, den zu Grunde ge
gangenen großen Ätalieniſchen Banken mit deutſchem Kapital
wieder aufzuhelfen. Dieſe Verſuche ſind nun allerdings, eben
ſo wie die Gründung einer deutſch italieniſchen Bank, wohl end
gültig als geſcheitert anzuſehen. Rühreud iſt übrigens die Für-
ſorge, mit welcher unſere transvogeſiſchen Nachbarn den
Firmen, welche ſich an der Gründung der deutſchen Bank
in Jtalien betheiligen wollen, den Rath ertheilt, „gutes,
deutſches Geld“ bei einem derartigen Geſchäfte nicht zu
riskiren eine Fürſorge, die nicht hoch genug anerkannt
werden kann.

Nicht nur im Auslande, auch in Jtalien ſelber ergreift
manenergiſche Maßregeln gegen die Finanzreform Sonninos. Ganz
beſonders lebhaft iſt die Agitation der großen italieniſchen Städte.
Die Bürgermeiſter von Mailand u. Turin ſind eigens nach Rom
gereiſt, um mit dem Miniſter über dieſen Theil ſeines
Programms zu conferiren. Jm Ganzen ſollen ſchon 150 Ge-
meinden, und es kommen bei dieſer Frage nur die großen und
mittleren, Octroi erhebenden Städte in Betracht, beim Miniſter

einträglich, wenigſtens

oder bei Deputirten vorſtellig geworden ſein. Starke
Oppoſition findet auch die Erhöhung der Rentenſteuer
von 13,20 auf 20 pCt., nicht zu gedenken des auch in Jtalien
in weiten politiſchen und finanziellen Kreiſen als Ungerechtigkeit
empfundenen Vorſchlages, auch die im Ausland befindliche Rente
mit dieſem Steuerzuſchlage zu treffen. Erziehungs- und Wohl-
thätigkeitsanſtalten, Waiſen und Krankenhäuſer, Jnſtitute aller
Art, welche ihre Kapitalien zumeiſt in Rente angelegt haben,
würden ihre Einkünfte um namhafte Beträge gekürzt ſehen.
So würde zum Beiſpiel das ſtädtiſche Krankenhaus
in Mailand eine jährliche Einbuße vvn 81 000 Lire er-
leiden, die es, weil unter vollſtändiger autonomer Verwaltung
ſtehend, nur durch eine Verringerung der Anzahl ſeiner Betten
wieder ausgleichen könnte. Wie geſagt, ſollten die Steuerpro-
jekte Sonnino's wirklich Annahme in der Kammer finden, ſo
ſind die Folgen gar nicht abzuſehen, denn in Geldſachen hört
auch in Jtalien nicht minder wie anderwärts die Gemüth-
lichkeit auf.

Vermiſchte Nachrichten.
Spar und Vorſchußbank in Halle a. S. Vorgeſtern

Nachmittag fand in „Stadt Hamburg“ unter Vorſitz des Herrn
Baumeiſter Fr. Kuhnt die 5. ordentliche Generalverſammlung ſtatt.
In derſelben erfolgte zunächſt die Vorlegung des Geſchäftsberichtes.

Darauf wurde dem Vorſtand und dem
Aufſichtsrath Entlaſtung ausgeſprochen, ferner die Dividende auf
4* Proz. von dem 1 450 000 betragenden AktienKapital (gegen
6 Proz. im Vorjahre) feſtgeſetzt, ſo daß der DividendenSchein
Nr. 5 mit 47 A. 50 zur Auszahlung gelangen wird. Zum Schluß
wurden die ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrathes, die Herren
Kaufmann J. Barck, Kaufmann O. Martini und Tiſchlermeiſter
W. Schönbrodt durch Zuruf wiedergewählt. In der General
Verſammlung waren 37 Aktionäre anweſend, welche 119 Stimmen
vertraten.

Anhaltiſche Kohlenwerke in Froſe. Nach dem Geſchäfls-
dericht betrug die Förderung auf den drei Werken der Geſellſchaft
8 158 985 h. Die vier Brikettefabriken fabricirten aus den an dieſe
abgegebenen 7 392 343 hl Kohle 3277 181 Zentner Brikettes. Ab
geſetzt wurden an Brikettes durch Verkauf 3271 819 Ztr. und zu
Lokomotiv, Keſſel- und ſonſtigen Heizungen abgegeben 24 275 Ztr.
und Ende des Jahres verblieb ein Beſtand von 98511 Ztr. gegen
117424 Ztr. in 1892. Aus den Kohlen und Brikettesverkäufen
wurden vereinnahmt 1 624 943 gegen 2057 834 C. in 1892 und
der erzielte Bruttogewinn ſtellt ſich auf 238 436 A. gegen 645 127
n 1892. Die n betragen 225 936 die außer
Wdentlichen Abſchreibungen wegen Froſe 411 829 desgl. auf
Senftenberg 30 000 zuſammen 667 765 Die Dotirung des
GrubenTilgungsfondsKonto für ſämmtliche Werke beträgt 85 750
ſo daß zu Geſammtabſchreibung gelangen 753 515 Unter Be-
cückſichtigung des Gewinnvortrags von 124 152 und des Brutto

inns der Etabliſſements in Reppiſt und Räſchen von 458123
owie nach des Vgrage des Froſer Etabliſſements von
219 689 ergiebt ſich ein Verkuſt von 390 927 zu deſſen
Deckung ein gleich hoher Betrag aus dem Reſervefonds, welcher
dann noch in einer Höhe von 200 953 beſtehen bleibt, ent
nommen wird.

Han che Bank in Hannover. Die Dividende be
läuft ſich, wie ſchon bekannt, auf Proz. gegen 4 Prozent des
Vorjahres, Dieſes Minderreſultat entſteht durch die Rückſtellung
von 100 000 für ContoDubio der Filiale Harburg, welche Summe
aber, wie die Geſellſchaft hofft, nur zum Theil erforderlich iſt. Sonſt
weiſen faſt alle Gewinnziffern einen höheren Betrag gegen das Letzt
jahr auf, wie die diverſen ZinſenConten 421 975 gegen 367 298
Discont- und Platzwechſel 141 430 gegen 96 265 Conto-
Corrent- Gewinn 268873 gegen 239 310 A. Jm Ganzen haben
ſich die Umſätze um 1972 747 A. gegen das Vorjahr vermehrt.

Nanumburger Bankverein. Das vielgenannte Bergwerk
des Vereins, iſt gütem Vernehmen nach für 100000 verkauft
worden. Im erſten Gläubigertermin wurde mitgetheilt, daß bereits
ein Kaufgebot von 1 Million in Ausſicht ſtehe. Der jetzige Er
werber dürfte nach den Mittheilungen, die in der letzten General
verſammlung der Genoſſenſchaftsbank Sörgel u. Pariſius ſeitens
dieſer Verwaltung gemacht wurden die Genoſſenſchaftsbank ſelbſt
ſein, die 300 000 von dem verkrachten Verein zu fordern hat.
Die Aktionäre erhalten trotz des Verkaufs nichts, die Spareinleger im
Ganzen etwa 30 Proz. ihrer Einlagen.

Verlooſnnugen.
Bayeriſche 4 h Prämien Anleihe (100 Thl. -Lovoſe)

von 1866.
28. Serienzichung am 1. März 1894.

Prämienziehung am 1. Mai 1894.
Serie 117 132 170 210 214 248 255 260 323 340 414 570

606 643 647 655 722 723 740 748 762 786 842 908 926 979 982
995 1052 1057 1058 1083 1155 1161 1201 1271 1284 1352 1374
1466 1539 1623 1631 1635 1664 1671 1674 1708 1712 1720 1805
1810 1815 1839 1872 1901 1945 1953 1968 1971 1977 2012-2015
2055 2068 2069 2086 2125 2369 2462 2557 2685 2748 2776 2818
2847 2864 2918 2928 2957 2983 3029 3052 3063 3080 3084 3155
3168 3170 3183 3192.

Marktberichte.
r Halle a. S., 17. März. Marktbericht. Kartoffeln

1,80-—2,80 pro Ctr., 20--28 pro 5 Ltr., Zwiebeln 60--70 pro
5 Liter, Weißkohl 10—-30 Rothkohl 10--25 Welſchkohl 8—10
pro Haupt, Grünkohl 5--10 pro Staude, Roſenkohl 1,50 C. pro 5 Ltr.,
Kohlrabi 5 zwei Stück. Kohlrüben 5--10 4 pro Kopf, Mohr-
rüben 20 pro Modl., Vohnen (w.) 25 pro Ltr., Meerrettig 10-204
pro Stück, Rettig 5 pro Stück, Sellerie 5--10 Blumen-
kohl 30—40 4 pro Stück, Schnittlauch 10 4 das Bündchen
Aepfel pro Mandel, Nüſſe pro Schck.,Tauben (Haus) 1--1,20 Hähnchen 1,50 Hühner 1,50-—-2,00
Kapaunen 34 pro Stück, Rehwild im Ganzen Rothwild

Damwild 4 pro Pfd., Puter 5--10 Fiſche: Karpfen
0,85 Hecht 0,75—1 Aal 1,60-—1,80 Schleie 1,40 Bar
ben 60 Lachs (Rhein) 3,50--4,00 Lachs (Weſer) 2,50 3 A. Zander
80 Weiß fiſch 30.4, Seezungen 2 Steinbutten 2 Schellfiſch ec
30--40 Krebſe 6 A. pro Schock, Hummern 3 A. pro Pfund,
Butter 55-70 pro Stck. Eier vom Lande 0,80--0,90 pro Mol.,
Käſe 5--10 pro Stück, Honig 1,50 C. Rindfleiſch 65--70
Schweinefleiſch 70 Hammelfleiſch 60-—65 Kalbfleiſch 60 65

Viehmärkte.
Berlin, 17. März. Es waren aufgetrieben 5377 Stück

Volkswirthſchaftlicher Theil.
ber, 14653 Stück Hammel. Der Rindermarkt wurde bei regem Export ziemlich geräumt, ca. Stück gehörten der 1. und laſſe
an. 1. 55--58 4. 2. 50--53 3. 383--46 4. 33—36 4 ver Pfd.
Se ewicht. Jn Schweinen war das Geſchäft ſtill, da noch viel lebender

orrath vorhanden. 1. 51-—52. ausgeſuchte Waare darüber 2. 4950. c.
3. 46-48 Bakonier: wenig gehandelt. Im Kälberhandel Geſchäft
ſchleppend. 1. 58-64 4 ausgeſuchte Waare darüber, 2. 47—57 3. 41
46 Das Geſchäft in Hammeln verlief langſam, der Markt würde nicht
geräumt. 1. 40-44 Lämmer 50 4 ausgeſuchte Waare auch da
rüber, 2. 36-38 per Pfund Fleiſchgewicht.

Köln, 16. März. Kleiner Viehmarkt. Zugetrieben:
300 Schafe, verkauft 1. Sorte zu 66 2. 62, 3. 57 die 50 Kil.
Schlachtgewicht; 560 Kälber, verkauſt 1. Sorte zu 69 2. 64,
3. n die 50 Kil. Schlachtgewicht. Geſchäft ziemlich Markt ge
räumt.

Börſe von Berlin vom 17. März.
Fondsbörſe. Obwohl aus Wien ſchwankende Tendenz ge

meldet wurde und die geſtrigen Abendbörſen ſtill verliefen, konnte
ſich die Börſe doch nach offiziöſer Notirung der erſten Courſe all
mählich befeſtigen, da eine erhebliche Aufwärtsbewegung in Eiſen
aktien den geſammten Montanaktienmarkt anregte, wozu wohl be
ſonders noch die Preiserhöhungen der ſchleſiſch mitteldeutſchen
Walzwerke beitrugen. Feſt lagen beſonders Gelſenkirchen,
Hibernia, Harpener und Dannenbaum. Von Bahnen öſtlich
deutſche, Marienburger und Italiener ſehr feſt, Gotthard
bahn trotz Mehrausweis für Februar gegen voriges Jahr um
95 000 Fres. ſchwach, ſonſtige ausländiſche Bahnen ſtill, Banken
zumeiſt gut behauptet, feſt lagen Diskonto,Kommandit und Handels
antheile. Fonds feſt, beſonders Jtaliener, Mexikaner ſchwach, Türken
beſſer, in zweiter Börſenſtunde feſt, öſtlich-deutſche Bahnen hauſſirend,
Montanwerthe höher.

Produktenbörſe. Trotzdem es in Weizen und Roggen zu
keinen uennenswerthen Umſätzen kam, ſo war die Tendenz doch ziem
lich feſt zu nennen, weil die Verkäufer äußerſte Zurückhaltung be
wahrten, dagegen mußte Hafer erheblich nachgeben, weil man infolge
des Handelsvertrages mit Rußland erhebliche Zufuhren von dort er
wartet. Rüböl wurde bei geringem Geſchäft billiger verkauft und
auch in Spiritus waren die Umſätze unbedeutend.

„„Weizen: loco 135-146, April 139,75, Mai 141,75, Juli
143,75, Tendenz: feſt. Roggen: loco 117 123, April
122,25, Mai 124,75, Juli 126,50, Tendenz: feſter. Hafer: loco
132 174, April 129,25, Mai 139,75, Juli 129, Tendenz
flau. Gerſte loco: 144 180. Futtergerſte: 108 143.

Rüböl: loco: April Mai 43,80, Oktober 44,70,
Tendenz: matter. Spiritus: (70er Waare): loco 30,90, April
35,20, Mai 35,50, Juni 35,90, Auguſt 36,60. Tendenz matt.
50er Waare): loko 50,60. Petroleum: loko 18,60.

Zuferberichte.

Magdebnurg, den 17. März 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis T. mit Faß

neue Ernte 13,85. Stimmung: ruhig.
Kornuzucker, exel., 880 Rendem. alte Rohzucker J. Produkt Tranſito f. a. B.

Ernte neue Ernte 13,25. HamburgNachprodnkte exel., 759 Rendem. 19,50- per März 12,85 6z, 12,871 B.

Stimmung per April 12,771 bz, I.,80 B.Brodraffinade I. per Mai 12,821 bz, 12,85 B.
n. II. per Juni 12,85 G, 12,90 B.Gem. Raffinade, mit Faß Stimmnung: matt.

Hamburg, den 17. März. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker T. Prodnkt.

Baſis 88 Rendement, frei an Bord Hamburg.

März 12,82 Auguſt 12,95. Tendenz: ruhig.Mai 12,82 September 12,30.Hornvieh, 7872 Stück Schweine incl. 493 Baconier, 1454 Stück Käl-

Ruſſ. konſ. Eiſenb.Anl. Ser 4 1100,70 Erfurter Bank Harpener Bergban 10 140,10do. Orient Anleihe II. 5 68,75 Gothaer ZJettelbank. 5 112,50 G Hartmann Sächſ. MeF.... 9 i63,75 GCoursnotirungen do. do III. 5 68,30 G do. Grund Creditbank 3 80,60 G Heinrichshall 10 133,50 6
a r o G e do. do. junge 3 95,25 G Hibernia Shamrock. 5 126,3liner Vöüär uſſ. Boden Kredit 5 (109,49 G eipziger Bank. 6 139,25 G Hildebrandt Mühlen (15 164,00 Gu er e d n S h ist G de Seditänſtait n Doeder? Dittes coww d 459 6n 14. z chmi o. Eentr.B.Pf. l. S. Magdebg. Bankverein 106,59 G o. St. -Pr. o 26,00vor arz hr cach ag St. Anleihe Wo zu Magdebg. Privatbank 5 112,50 G Kaliwerke ergeben t0 166 8

T o. do. 890 Waklerbank. 5 (107,50 G Kette Dampſfſſchiſffahr 1 7c e ampfſchiſffahrt 61,75 GPreußiſche und deutſche Fonds. do. Hyp.Pfdbr. 1879 42 101,10 G Meininger Hypothekenbank. 6 112,090 bz. B Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 108,30 6
do. do. 1878 4 h Mitteldeutſche Creditbank. 4 100,75 G Lauchhammer conv. 6 1190,90 bz G

Deutſche Reichs Anleih 4 1107,75 B Serbiſche Gold Pfdbr. 5 72,50 G Nationalbank f. Deutſchland 5 109,90 Saurahütte 132,00 6de ſche Rei 9 nleihe z do. Rente 1884 5 64,00 65 Nordd. Bank-Actien. 4 Leipziger Brauerei Niebeck. 10 (177,80 G
O. O. 5 /2 87 60 8 do. do. 1885 5 64,00 G Oeſterreich. Kredit ult. 91 225,75 Leopoldshaller chen. Fabr. 3 88,00 Gerſ eonſ. San 4 10760 ngar. Gold Rente 1000 4 96.60 Preuß. Boden Kredit 7 131,10 G do. St.Pr.. 5 11750 G

Preuß conſ. Staats Anl.. u 101 8 do. do. 500 4 96,60 do. Centr. Boden Kr. 9 159,60 G Löwe Co. 18 271 00 Gdo. do. e e do. do. 100 4 96,80 G do. Hyp.B. (Spielh.). 61 124,90 G Luiſe Tiefbanu n es 3 6175 G
Sag Sag Sch l do. E.G.A. 89. e n. do. do. (Hübner). 6 104,10 G do. do. St. Pr. 7 99,75 Ge e r do. do. a 103,7 do. do. volle 6 (109,25 B Magdebg. Banbank Ae 2 5r u 12 /2 do. volle agdebg. BanbankAct. 2 44,50 BBerliner S eng arrgeſr z r e Bank J wWlin 25 G Magdeburger Bergwerk (20 232,75

Abg 32./2 u Reichsbank 6, 31 55,09 J c 3 ger 3 Nee 51 3Echte ehe a kkiſenbahnStamm u. Stanm veet. deeeehe Kibetahn..Leheſche To. r es. e T. Süächſiſche Bank 4i 118,25 Mälzerei Wrede 72,50de vo v i892 e Prioritäts Actien. S e e an. u i G Marienhütte b. Kotzenau 54,89
„Am. l z Schleſiſcher Bank Verein. 5 114,75 bz. G Menden Schwerte conv. 0 56,50 Gh e in z 2 Dividende 1892. Weimariſche Bank conv.. 153,50 G do- St-pr. o 57,00

Weimar. Stadt Anl. v. 1888 3 97,50 Aachen Maſtricht. 2 63,00 G el e J s aBerl. a 10 Altenburg Zeit o r Phönix B.Aet. Lit. A. 6 1129,50r n Sendung Steher InduſtriePapiere. We edo. zu 9940 Halberſt.Blantenb. Eiſ. 107,39 G Pluto, Bergwerk Ia 128.60 Gur u. Neun n ti he. z x 99,90 Ludwigsh. Bexbach. 9 227.25 twide 5 do. do. convp. e 111 3 135, )0 GK do. wene s 99,10 Lübecke Büchen 6 14500 A.G. f. Anilinf e 50 Pomm. Maſch. conv. 3 i 80,50 G
gabe Kennral o 10 Mainz Ludwigshafen 41 117,90 Allgen h myabr. n 17750 Riebeck Montanwerke 11 166,25 Ge o. zu 9890 Marienburg Mlawka 90,50 G Ugem. Elektre. 164,00 Roſitzer Braunkohlen. 6 95,00e z et 8700 do do St.pr. s 11750 e r Zpno e e do. Zuterf 7,00 67 do. 387 h pr. Anhalter Kohlen 4 i ichſ. Shür Braun tnS Oſtpreußiſche. Wir a n b 2 12755 Anbalter Maſchinen n e nS Pommerſche 3 /2 a Saalbahn t e 5 3150 G Berl. Anh. Maſchinen e 10 128,70 B Salzunger Saline 62 104 25 B

S woſenige, wen 4 i 250 do. Sir Zu 102/00 G Berliner Bockbrauerei. 0 52,40 Schleſ. Zinkhütte St.Liet. 15 183.90
Poſenſche, neue T WeimgreGern 1660 do. Böhm. Brauh. 12 223,50 do St.Pr s 183.90en Sſiwe do. u do. do. Str. 321, 9125 d u n n G Schwartkopff 1255105 Gſche ſo h n o. o. tzenhofer 16 274, Siemens Glasinduſtrie: z3.Schle e, altlandſch.. 3 t 99,20 Werrabahn 0,85 61,00 Bilthets 15335 Siemens Glasinduſtrie. II 163,59 GSch o a e Rußig Depür abgeit 20 315.00 6 Unn C. w Staßfurt. Chem. Fabr. 8 163,50 G
Weſtpreußiſche zu 97/50 Böhmiſche Nordbahn 5 et w. l Stollberger ZinkNet. 1 38,50 Ggen eumärtiſhe 4 do. Weſtbahn n do do. St. Pr. o 9S Pommerſche 4 0430 Buſchtiehrader Bahn La. B. o e Bangeſ- y t Sudenburger Maſchinen (14 171,59 G

s Hreußiſche 1 10390 Dux Bodenbach Sochumer G ißit i e zu 13875 G Thüringer Saline e 5 84,70
S Sächſiſche 4 107 80 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4,08 fein Screwert 925 Truſt Aetien 10 135,25 Ge Saſſe 3 lioe, 90 Kaſchau Oderberg. mnifazins Bergwert 23.25 S e loce Dampſſchiff Act. 5 7175Bremer An 87 u. b u. Fronpr. R St. Sch. 7 7TD d 3 3390 Sir r2 J c o T 52 c 59mb, StagtsNente zie 9900 Lemberg Czernowitz u n r Wittener Guß. 10 122,90 GStaats Ant. i 3 87,10 Oeſterreich. NRordweſtbabn 5 [109596 d r 8 5130 e
Sächſ. Staats Anl. 1869 3 i do. B. (Elbethal) 5 128,90 De r Art. 75 Zeitzer Maſchinen 20 255,00 G9 eſſauer Gas Act. 10 [175,00 Gdo. StaatsNente 3 87,00 d Südbahn i Donnersmarckhütte eonv. 6 1107,59

Jvangor Dombrowo t SKgrek Kiew u Dortmund. Brgb. St.-Pr. 0h y do. Union St.-Pr.. j fr. 68,25 Go r Ruſſ. Staatsbahn gar. 6 147,90 G Aiurf u äh 31 75Ausläudiſche Fondß. do. Südweſtöahn gar. 5 77,80 B 7 5 r We el Cour e.
Warſchau Wiener 1242,00 Eiſen r le e 8 835 5 watdt oArgent. GoidAnleihe 590. 5 48,00 Gotthacdbahn. atezi Flether Raſch er. s Ptivatdiotontdo. innere do. 4i Ah 4125 Jtal. Meridionalbahn. 71 106,50 Freund Maſe. e e z

2 h. d Maſch. n wan rnBuen.Aires Gold Anl. 5099 r r d I W Gaggenauer Eiſenwerk 0 39,50 Shweiz 100 Fr. 8 T. I 81,90
Sdilen. on Anteig e z 3 Schweizer Centralbahn 7 12440 Selſenkirchen Bergwerk. 9 154,90 Jtal. Platz 100 S. 7275
Egyptiſche pri. Anleihe do. Nordoſtbahn 5 11350 Slauziger Zuckerfabrik 113,00 G Petersb. 100 S.-N. 8T. 236,80

do. rn S 83 5 2 do. Nnionbahn 83 75 Greppiner Werte 4 70,50 G Amſterdam 100 fl. e 3 M. 168,75Griech. Anleihe x v J T 4. fr 320 Weſtſicilian Bal m. 33 46.10 Große Berl. Pferdeb. 12251,60 G Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 81,05
do. konſ. Goldrente 23,89 ſt Bahn. Halleſche Maſchinen 35 322,50 G Lond. 1 Lſtrl. 8 T. 20,44do. MonopolAnleihe. 4 33,19 Harkort St. Pr. conv. S 67,50 G Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,37
do. SoldAnl. v. 1890. fr. 26,30 3 f- A ti do. Brückenb. conv. 9 128,00 G Paris 100 Fr. 10 T. 81,10S r r i an c len. do. do. St. Pr. 10 1145,75 Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. 163,75Liſſb. St.-Anl. 86, I. u. II. 55,

Mexik. Anleihe 1888. 6 61,90 Dividende 1692. n vx-—vx mdo. do. 1890. 6 6000 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 129,60 G Fourſdo. StaatsEiſenb.Obl. 5 4s8,70 Berliner Handels Geſ. 6 1140,80 Schluß s Courſ e.
Norweg. Staats Anl. 88 3 n en do. Bank 6 100,00 bz. G Kredit ehe 225,75 Dux Bodenbach. h 7Oeſterr. Gold Rente e 97,80 Börſen Handels Verein 6 120,60 G Lombarden 48,60 Gotthardbahn 162, 10do. Papier-Rente. 4 94,40 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 110,10 G Dise. Komm 192,90 Dortm. Nnion St. Pr. 68,50

do. SilberRente 4 40 Bremer Bank Markſt. 4 102,69 G Dentſche Bane 172,00 Laurahütte 132,65Port. StaatsAnl. 88--89. fr. 31,40 G e u. 5 i G Darmſtidter Bank 143,75 Bochumer Gußſtahl. 139,16o. el Bank. 90,10 G Berl. Handelsgeſellſchaft 141,75 Harpener Kohlen 141,50Nöm. St.Anl. II. VIII. 4 7050 Darmſtädter Bank. 143, 40 Dresdner Bank 149,25 Se 127,7
Rumän. fund. 5 102,00 Deſſauer Landesbank. 7 140,00 G Nationalbank f. Deutſchland exel.) 109,90 Nordd. Lloyd 115,75
do. amort. 5 96,80 Deutſche Bank 8 171,90 Marienburg Mlawka 9140 Nuſſ. Noten 219,00do. do. 1891. 431,30 do. Genoſſenſchaftsbank. 45,111,70 G Oftprenß. Südbahn 97,00 490 Ung. Goldrente 50Ruſf. konſ. Anl. I1880er 99,80 S do. Hypothetenbant. 7 1120,25 G Ruſſ. Süd Weſtbahn 77,80 Ital. Renten 75,50
do. Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 I191,75 Warſchau Wien 212,75 80 Nuſſ.
8 wn J z i i 55 re er h àN/ 139,75 G Hamb. Packet 103,75onſ. Eiſenb.Anle o. Verein Tendenz: feſt



chwarze Seidenstoffe
e Mustersendung bereitwilligst.

alle a. S.

empfiehlt nuter Garantie der HaltbarkKoſt

G. Sohwarzzenberger,
[(106686

Poststrasse 9/10.
I pgpecialgeschäft für Seidenstoffe.

W vwill, ein unabweisbares Bedürfniss.

Wir leben im Zeitalter des WeltrerKehrs und des inter-
nationalen Wettkampfes der KulturvölkKer. Der Besitz eines grossen
HandatlIas ist daher für jede Familie und jeden Zeitungsleser, welcher
die Ereignisse der Gegenwart, die Vorgünge auf dem Gebiete der politischen Macht-
fragen, der Kolonialpolitik, der Forschungsreisen, der Handelswege u. s. W. Verfolgen

Die Preise auch der billigsten grossen deutschen
Handatlanten sind jedoch noch immer so hoch, dass die Anschaffung sich stets nur auf
j einen Verhältnissmissig kleinen Theil beschränken konnte.
den besonderen Dank unserer Abonnenten durch dle Darbietung eines

Wir glauben uns deshalb

D Feuen grossen HLandatlas Wo
zu erworben, welcher moch nicht den dritten Theil des billigeten der seit-
her erschienenen grossen Atlanten kostoet und allen berechtigten Anforderungen
an ein gediogencs Kunstwerk entspricht. Dieser Neue grosse Handatlas““, dessen

Redaktion in den Händen des bekannten geographisch-statistischen Schriftstellers O. Rrunekow liegt, bringt auf
82 Kartenseiten in grossom Maassstabe die Erätheile und sümmtliche Länder der Erde in klarer und über-
sichtlicher Darstellung.
38 Karten darunter Dentschland allein durch 12 vertreten.
4 auf Australien und 7 aut Amerika.
und Verkohrs-Geographio.

Europa und seine Staaton sind in unserem „Neuen grossen Mandatlias“ durch
14 Karten beziehen sich auf Asien, 8 auf Afrika,

Ueberdies behandeln noch 2 Karten die astronomische und 9 die physikalische
Besonderos Gewicht ist anf gute politische und physikalischo VUebersichtskarten wie auf

Spezialkarten unseres eigenen Vaterlandes und dio Vollstündigkeit der unsere Kolonien enthaltonden Karten gelegt
worden. Von besonderem Interesse worden die auf 44 Grossſfoliodruckseiten dem Kkartographischen Theile
vorangehenden statistischen Mittheilungen über die Grösse, Einwohnerzahbl, Staatsform, Religions-, Finanz-,
Armee- und Aarine-, Handele-, Kolonial-, Bisenbahn- etc. Verhültnisso der einzelnen Staaten sein, denen sich ein
alpäanhbetisehes Register der auf den Kartenblättern enthaltenen Namen anschliesst, welches unter Beifügung
der Nummer des Kartenblattes und der bezüglichen Lüngen- und Breitengrade das Auffinden irgend eines gesuchten
Ortos, Flusses, Berges etc. in der denkbar einfachsten und bequemsten Weise ermöglicht. Wir setzen don Preis
des „Nenen grossen Wandatlas“ in elegantem und dauerhaftem Rinband und Sehutzfatterai auf den ganz
ungewöhnlich niedrigen Betrag von nur 8 Mark 50 Pa. fest, um allen Kreisen die Anschatfung zu ermöglichen,
gewähren jedoch nur unseren Abonnenten diese Vergünstigung. Durch den Buch-
handel ist dieser Atlas überhaupt nicht zu beziehen. W Ansichtsexemplare liegen in unserer Expedition aus.
Bestellungen erbitten wir mittels des hierunter befindlichen Pritwienscheines, wobei bemerkt wird, dass auswärtige
Beziehor das Porto mit 50 Pfg. dem Betrage beifügen wollen. Zwei Exemplare können ev. in einem Postpacket
versandt werden.

Prämien- ScheinUnterzeichneter Abonnent bestellt
Pxempl. Neuer grosser Handatlas. Redaktion, Text und Statistik

von O. Brunckow, Mitglied der Königlichen Akademie gemein-
nützigor Wissenschaften zu Erfurt.
Wohnplätze des Deutschen Reiches“,

enthaltend 82 Kartenseiten in PFolioformat auf holzfreiom Kartenpapier in Stich
und Farbendruck nebst Toxt und Namenregistor.
leinenband und Schnutzfatteral zum Prämienpreis von nur s K. 50 P.
(Porto nach ausserhalb 50 Pft.)

Verfasser des Werkes „Dio

In elegantem, danerhaftem Canz-

e

IV. Freiburger Münsterbau-Geld- Lotterie
Ziehung am 12. und 13. April 1894.

3234 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 215 000 Mark, außer-
dem 100 Gewinne Kunſtgegenſtände i. W. von 45 000 Mark.

Preis des Looſes 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pfg.)

19. Stettiner Pfercle-Lotterie.
Ziehnng am 8 Mai 1894.

2912 Gewinne i. W. von 240 000 Mk., Haupkgewinne: 16 Equipagen
und 200 Pferde.

Preis des Looſes 1 Mk., 11 Stück 10 Mk.

Marienburger Geldlotterie. Zu
und 22. Juni 1894.Ziehung am 2

Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne:

(Porto und Liſte 30 Pfg.)

90 000, 30 000,
15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne im Betrage von
375 000 Mk.

Zu beziehen durch die

Preis des Looſes 3 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Expedition der Halleschen Zeitung e
Leipzigerstrasse s7.

e

Wiesen- Verpachtung.
Die 13 Parzellen Nr. 5 bis 17 der in

Paſſendorfer u. Schlettauer Flur belegenen
domainenfiskaliſchen, eine Fläche von
29 ha 55 a 89 qm enthaltenden Wieſen
ſollen, vom 1. Oktober 1893 ab gerechnet,
auf 12 Jahre

Dienstag, den 20. d. Mts.,
Nachmittags 2 Uhr

im Schmohl'ſchen Gaſthauſe bei Bahn-
hof Schlettau öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht, liegen aber auch ſchon
jetzt nebſt Karte und Vermeſſungs-Regiſter
bei der unterzeichneten Domainen-Rezeptur,
Friedrichſtraße Nr. 51, zur Einſichtnahme

aus. (10506Halle a S., den 14. März 1894.
Königliche Domaineu-Rezeptur.

Thleme.

Jagd- Verpachtung.

Montag, den 9. April d. Js.,
Nachmittags 3 Uhr

ſoll im Hut'ſchen Gaſthofe zu Roitzſch
die der Gemeinde Roitzſch bei Dommitzſch,
Kreis Torgau, gehörige

Jagd-Nutzung,
ca. 1300 Morgen, auf 3 oder 6 Jahre
öffentlich meiſtbietend bedinungsweiſe ver-

pachtet werden. [10571Der Gemeinde-Vorſteher.

cccmmcqcc'] c

o W on de
in Ball. gepr. kann ich fr. Bahnhof Bar
teuſtein oder Biſchdorf z. 3. noch ab-

geben. (10601Bleichenbarth per Kiwitten,
Oſtpreußen

10601] Verwalter Sehulz.
Fertige eiſerne

TS Laubenzum Anpflanzen von Schlinggewächſen
Magdeburgerſtr. 61, Drahtwaaren-
fabrik von C. II. Ieil and. [10289

re

Einige junge fehlerfreie
4--6 jährige belgiſche
Arbeitspferde

a verkauft [10582Rittergut Lane bei Delitzſch.

Eiſenbahn-Directions-Bezirk Erfurt.
Für die im diesſeitigen Bezirke noch

vorhandenen ausrangirten Oberbaumate-
rialien wird ein weiterer Verkaufstermin

auf [10599Mittwoch, den 28. März 1894,
Vormittags 11 Uhr

im Betriebsamts-Gebäude, Gartenſtraße
Nr. 1 angeſetzt.

Verkaufsbedingungen pp. ſind von
unſerer Rechnungsſtelle zum Preiſe von
15 Pfg. zu beziehen.

Erfurt, den 14. März 1894.
Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt. Cönneru.

55 4 oHolzverkäufe
in der Oberförſterei Schkeuditz.

I. Unterforſt Schkeuditz
a) Dienstag, den 27. März, 9 Uhr
im Mühlholz bei Schkeuditz: 260 erlene
Stangen I. III. Klaſſe, 5 Hundert haſelne
Stäbe zu Bierſpänen, 900 rm Unterholz-

Reiſig.
11 Uhr im Schlage IV hinter der

Mittelbrücke.
290 rm eichene, rüſterne Kloben, 200 rin

Stöcke, 280 rm Abraum-Reiſig.
b) Montag, den 2. April, 9 Uhr

Nutzhölzer, Schlag RA V.
22 Eichen mit 123 m beſter Beſchaffenheit.
35 Eichen mit 75 kw, 30 Eichen mit
10 km Spitzen zu Pfählen), 10 rm eichene
Nutzkloben, 14 Weißbuchen mit 6 km,
120 Eſchen mit 40 km, 15 Ahorn mit
4 m, 300 Rüſtern mit 270 fw, 1 Schwarz-
pappel mit 4 m, 3 Linden mit 4 km,
80 Erlen mit 30 m, 100 eſchene, erlene

Stangen.

I. Unterforſt Maßlan, Schlag X
bei Horburg.

a) Freitag, den 30. März, 10 Uhr
Brentthölzer: (10613

140 rm harte Kloben, 180 rm desgl. Sköcke,
150 rm Abraum, 150 rin Unterholz-Reiſig.
b) Freitag, den 6. April, 10 Uhr

Nutzhölzer:
40 Eichen mit 85 m beſter Beſchaffenheit,
200 Eichen mit 226 fw, 120 Eichen mit
50 tm (Spitzen), 10 rm eichenes Böttcher-
holz, 15 Rüſtern mit 14 km, 140 Weiß-
buchen mit 60 tm, 12 Erlen mit 6 km,
3 Linden mit 2 tm, 30 Lärchen mit 3 km.
II. Unterforſt Naßnitz, Schlag III

bei Weßnitz.
a) Montag, den 9. April, 10 Uhr

Nutzhölzer:
28 Eichen mit 70 km beſter Beſchaffenheit,
40 Eichen mit 57 fm, 40 Eichen mit
13 fw (Spitzen), 40 Eſchen mit 20 kwm,
30 Rüſtern mit 18 km, 2 Pappeln mit

2 fm, 9 Erlen mit 3 kfm.
b) 12 Uhr Brennhölzer:

60 rm eichene Kloben und Knüppel, 31 rm
dergl. Stöcke, 90 rm Abraum-, 250 rm

Unterholz-Reiſig.

IV. Unterforſt Burgliebenau,
Schlag IV bei Burgliebenanu.

a) Freitag, den 13. April, 10 Uhr
Nutzhölzer

32 Eichen mit 75 km beſter Beſchaffenheit,
350 Eichen mit 260 kw, 150 Eichen mit
40 tm (Spitzen), 3 rm eichenes Böttcher-
holz, 5 Ahorn mit 1 km, 92 Eſchen mit
18 km, 50 Rüſtern mit 25 kmw, 7 Erlen

mit 3 fwm.
b) Donnerstag, den 19. April, 10 Uhr

Brennhölzer:
100 rm eichene Kloben und Knüppel,

rm eichene Stöcke, 40 rm Abraum-,
80 rm Unterholz-Reiſig.

Schkenditz, den 16. März 1894.
Königliche Oberförſterei.

Ein paar ältere, aber ſehr brauchbare
Pferde hat billig zu verkaufen [[10583

W. Bothreld.

Wiünmter-
(Mitteleuropüäische

Zeit.

Abſahrt der Visenbahnzüge von
Rahnhorf alle a. S. uneh

Thüringen: 3.23 V. 5.45 V. *7.49 V.
9.45 V. *10.48 V. (n. München u.

Stuttgart). 10.57 V. *11.36 V.
1.12 N. 2.22N. *5. 48 N. *6. 10N.
(n. Münch.) 7.13 N. 9.32 N.
11.40 N. 11.10 N. nur Sonntags u.
Festtags bis Ammendork.

Leipzig: 12.2 V. 2.52 V. 4.33 V.
5.50 V. 6.49 V. *7.46 V.
9.12 V. 10.22 V. v10.44 V.
11.52 V. 1.43 N. (I.-3. KI.) 3.52 N.

*5. 17 N. 5.53* N. 6.30 N.
7.19 N. 8.42 N. 9.17 N. (1, bis
3. KI.). *11.8 N.

Magdeburg: 12.22 V. (b. Cöthen). 6.48V.
(bis Cöthen). 7.27 V. (1. bis 3. KI.).
9.52 V. 11. V. (bhis Cöthen).
*11.43 V 1.38 N. (I.--3. Kl.) 3.25 N.
5.53 N. 6.30 N. (bis Cöthen).
*7.14 N. 8.45 N. (I.--3. Kl.)
*10.34 N.

Nordhausen: 5.30 V. 6.58 V. (b. San-
gerhausen). 9.9 V. *10.52 V.140 N. (n. b. Eisleben u. Querfurt).

2.20 N. 6.2 N. 9.42 N. (bis Nord-
hausen). *10.43 N. 11.48 N. (bis
Disleben).

Berlin: 12.28 V. *3.58 V. 44.42 V.
7.40 V. *9. 10 V. 11.12 V. 1.52 N.

*5. 31 N. 5.46 N. *8.23 N.
8.47 N. (bis Bitterfeld u. direct Anschl.
nach Berlin). 10. N.

Soran-Guben: 7.52 V. 11.34 V. *2.20
N. 6.30 N. II. 10N. (u, b. Torgau).

Halberstadt: 7.57 V. 11.47 V. *1.30 N.
3.17 N. 6.25 N. 10. N. (bis

Halberstadt).

Fahrplian.
Giltig vom I. Oktober

1893.

Ankunft der Bisenbahnzüge auf
BRahnhor Malle a. S. von

Thüringen: *3.54 V. 44.37 V. 5.38 V.
(von Merseburg n. Werktags). 7.3 V.

*9.1 V. 10.40 V. 1.13 N.
2.11 N. 5.11 N. *5.26 N. *8.18
N. 8.33 N. 19.54 N. 1146 N.
(n. Sonntags u. Festtags von Ammen-
äort). 12.16 V.

Leiprig: 12.11 V. 5.20 V. 6.38 V.
*7.21 V. 7.49 V. 937 V.

10.42 V. *11.40 V. 1.17 N. bis
3. Kl.). *1.27 N. 3.5 N. 4.26 N.

5.34 N. 6.15 N. *7.9 N.
7.41 N. 8.35 N. (1.--3. KI.). 9.21 N.

*10.30 N.

Magdeburg: 2.42 V. 5.39 V. (von
Cöthen). 7.19 V. (von Cöthen).
*7.36 V. 9.2 V. von Cöthen).
10.5 V. *10.39 V. 1.29 N. (I.-3.
KI.) 3.39 N. *5. 13 N. 7.5 N.
9.10 N. (1. bis 3. KI.) *11.02 N.

Nordhausen: 6.41 V. (von Bisleben).
7.22 V. 7.25 V. 160.12 V.
12.32 N. (von Sangerhausen). 1.25 N.

5.25 N. 7.41 N. (von Bisleben).
*8.16 N. 10.52 N.

Berlin: 3.18 V. 5.4 V. 7.38 V.
(v. Bitterfeld). 9.40 V. 10.14 V.

*10.44 V. *11.31 V. 2.7 N.5.36 N. 5.44 N. *6.3 N.
9.4 N. I1.35 N.

Sorau-Guben: 7.35 V. (von Torgau).
10.39 V. *1.2 N. 3.40 N. 7.5 N.

10.26 N.
Halberstadt: 6.47 V. (u. Werktags v. Cön-

nern). 7.39 V. 10.15 V. 12.55 N.
5.7 N. *5.32 N. 9.8 N.

Das Zeichen: bedeutet Schnellzug mit I. -2. Kl. Sehnellzug mit I. --3. Kl.

Bauftellen
in beliebiger Größe an vier ausgebauten

Straßen hat abzugeben 10177
Vranz VFinger, Königſtraße 6.

Ein Reſtaurations Grundſtück
mit Privatkaſerne in einer Garniſonſtadt
Sachſens iſt unter günſtigen Bedingungen
ſofort aus freier Hand zu verkaufen.
Werthe Offerten unter Z. 10633 in der
Expedition d. Blattes niederzulegen.

200 Centn. Kleehen
200 Kuhheun500 Pferdeheun

)at zu verkaufen

Carl Wädelcin,
Wisemar i. Meiningett.

600 bis 1000 Ctr. gut kochende
Magnum Bonum“ giebt ab das

Kammergut Zwätzen b. Jena a. S.

gilt Milchſchafe,

(10550

(groß. langwolliges Schaf),
J Lämmer 10--12 Mark,

Mutterſchafe 30 Mark,
G hat zu verkaufen [10570
S Rittergut Köſtritz

(Station.)

Engliſche, ſprungfähige, wie vier
Monate alte Eber, auch Läuſer u. Ferkel
der großen weißen engl. Raſſe verkauft
Rittergut Schkortleben bei Weißenfels.
Daſelbſt werden 50 Centner blaue Früh-
kartoffeln zu kaufen geſucht.

10594)] Högel.
Schmntzwolle kauft

V. Hopfgart,
Falle a. S., Königſt' aſte 87.

Leberdüurrgaun
(beſte Marke).

Adler Apotheke, Geiſtſtraße 15.
I. Dunikol.

RichtersAnrer- bacqo

ſteht nach wie vor unübertroffen da.
Richters

Anker-Gacqo
zeichnet ſich aus durch vorzüglichen
Geſchmack, großen Nährwert und bil

ligen Preis. Richters

Anber- ba
iſt zum Beweiſe der Echtheit mit der

T Fabrikmarke „Anker“ verſehen
und in allen re Geſchäften
in und Pfd. Doſen

vorrätig

L

ſter- Eier
in den verſchiedenſten Ausführungen

zum Bemalen empfiehlt

G. Voll, ſtraße 3.
Specialgeſchäft für Malerei,

Brand und Kerbſchnitz- Artikel.

In der Nähe unseres Geschärtes
suchen passende [10593
WVeinkoellev.

Gebr. Zorn
1 Pianino m. Poliſander-Gehäuſe u.

1 groß. Trumean in. Marmor-Conſolen-
tiſch wegen Mangel an Platz billig zu
verkaufen Neue Promenade 15 I.

Friſche Butter
verſendet billigſt wöchentlich 2 mal in

Ctr. Joh. Brand Koburg,Gingſtraße Nr. 3. [9729
Feinſtes Speiſesöl,

Tafelöl, Proveneeröl vierge
zu haben Adler-Apotheke,
9038 Geiſtſtraße 5.

ff. Natur Tafel Butter ff., täglich fr.
von ſüßer Sahne. Poſtec. 10 Pfd. 7,50
Rinder ſowie Kalbsbraten 10 Pfd. 4
empf. fr. g. Nachnahme. 10587

Braun, Friedrichshoff.
—J

pilepfie (Fallſucht).
Krampfleidende erhalt. gratis Heilungs-

Anweiſung von Hr. philos. Quante,
Fabrikbeſiher in Warendorf i. W.

Referenzen in allen Länderu.

Gründliche Ausbildung
perfekten Buchhalter,
perfekten Caſſirer,
perfekten Contoriſten,
perfekten Correſpondenten in

Sprachen,
zum perfekten Rechnungsführer,
zum perfekten Stenographen.
Curſe in Schönſchrift, Rechtſchreiben, Ce
ometrie, Stereometrie, Algebra, geome-
triſchem Zeichnen, Maſchinen-Zeichnen etc.
durch praktiſche Jngenieure. Nachhilfe-
ſtunden in allen Real- und Gymngſial-
ſchulfächern im

Handelslehr-Jnuſtitnt
von

Caxl Güesegerdb,

zum
zum
zum

zum neun(10626

alle a. S., Gr. ulrſchſtr. 53 I.
Mäßiges Honorar. 4 Lehrer. Penſion.

Proſpekte gratis.

Stellung ſuchen 2 Landwirthſchafte
rinnen, Stuben- und Hausmädchen Frau
M. Wantzlöben, Spiegelſitr. I.

Geſucht: 3 Kochmamſells u. 6 Köchinnen.

Für meine Schloſſerei mit Gas und
Waſſer-Anlagen ſuche einen Lehrling von
außerhalb R. W. Tornau, Gr. Brau
hausgaſſe 29. [10609

r den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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